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Die Nothwendigkeit des deutſchen Bun⸗ 

desſtaats für unſere Gewerbe. 
Fortſetzung und Schluß.) 
Hat nicht vor kurzer Zeit das Benehmen Englands 
in der ſchleswig-holſteiner Angelegenheit ebenfalls den 
ſchlagendſten Beweis für das oben Angeführte gege⸗ 
ben? (ſ. Nr. 206 d. Br. 3.) So lange England es 
irgend kann, wird es auch verhindern, daß der Sund 
frei wird, und eben fo wird es Alles, was in feinen 
Kräften ſteht, aufbieten, um uns auch den Nordſee⸗ 
handel zu erſchweren. 

Wie ſehr ferner der Zollverein den Engländern ein 
‚Dorn. im Auge iſt, darüber find uns die ſchlagendſten 
Beweiſe geworden. 

Cobden hat als Engländer vollkommen Recht, 
wenn er Alles aufbietet, um dem engliſchen Arbeiter 
die erſten nothwendigſten Bedürfniſſe des Lebens billig 
zu verſchaffen, damit er billiger arbeiten und der Fa⸗ 
brikant ſein Fabrikat noch billiger, als wie bisher lie⸗ 
fern kann. 

An uns iſt es demnach, Aehnliches zu thun und 
Mittel zu ergreifen, die uns in Verbindung mit mä⸗ 
ßigen Schutzzöllen hinlänglich ſchützen, aber wir müſ⸗ 
ſen nicht hohe Schutzzölle verlangen, die obenein den 
Anſchluß anderer Staaten an den Zollverein erſchwe⸗ 
ren, ja verhindern würden. 

Iſt es denn nicht denkbar, daß für den Fall, 
daß ein engerer Bundesſtaat nicht zu Stande 
käme, auch der beſtehende Zollverein ſich auflö⸗ 
ſen könnte! daß dies der deutſchen Induſtrie die 
tiefſte Wunde ſchlagen würde und England in 
die Hände arbeiten hieße, liegt klar zu Tage. 

Man ſehe die Städte und Gegenden an, wo frü⸗ 
her die Leinen⸗Induſtrie blühte, ſie ſind verarmt, ver⸗ 
ödet; wir wollen die Schuld nicht von uns abwälzen, 
warum ließen wir uns von England den Rang ab⸗ 
laufen. Es war gar nicht einmal nöthig, daß Eng⸗ 
lands Kaufleute nicht zu billigende Mittel anwendeten, 
um das deutſche Fabrikat herabzuſetzen, wir ſelbſt 
brachten uns um den Abſatz, indem wir, allein da⸗ 
ſtehend, träge genug, nicht daran dachten, unſer Fa⸗ 
brikat zu verbeſſern und die gerechten Klagen der Ab⸗ 
nehmer gar nicht beachteten; dies thaten die Englän⸗ 
der, ſo wie ſie als Mitbewerber auftraten. Die ge⸗ 
lungene und von 1820 an ſich in England raſch ver⸗ 
breitende Flachs⸗Maſchinenſpinnerei gab ihnen obenein 
das Mittel, eben ſo billige und dabei beſſere Waaren 
zu liefern, als wir; auch dies ließen wir unbeachtet 
und träumten fort. — Der deutſche überſeeiſche Lei⸗ 
nenwagren⸗Abſatz ging größtentheils verloren und uns 
ſere Spinner und Weber wurden brotlos. 

Beſchränken wir jetzt unſern deutſchen Markt, ſo 
werden alle Zweige der Induſtrie leiden, viele ganz zu 
Grunde gehen, denn wir verlieren nicht nur allein den 
Abſatz im Inlande, nein, auch den nach dem Aus⸗ 
lande, denn durch Einſchränkung des Geſchäfts wird 
unſer Fabrikat theurer, ferner wird es nicht mehr ſo 
vollendet, nicht ſo geſchmackvoll als bis jetzt und als 
das unſerer Mitbewerber ſein können. Der mühſam 
etrungene Abſatz mehrerer Artikel wird demnach wieder 
verloren gehen; es werden Tauſende von Menſchen 
brotlos, und Konſumenten Bettler werden, und Maſ⸗ 
ſen von Kapitalien in Folge deſſen 8 9 en. 
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Preußen. 
Kammer⸗Verhandlungen. 
II. Kammer. Dreizehnte Sitzung v. 7. Sept. 

Tagesordnung: 1) Bericht der Kommiſſion zur Vor⸗ 
prüfung der von der königl. Regierung unterm 28. Au⸗ 
guft d. J. gemachten Mittheilungen, betreffend die deut⸗ 
ſche Verfaſſungs⸗Angelegenheit. 2) Wahl des Präſi⸗ 
denten und der Vice⸗Präſidenten. 

Auf der Miniſterbank: Graf Brandenburg (in 
ſeiner Nähe ſitzt der Kommiſſar der Regierung Herr 
v. Radowitz, von Ladenberg, von der Heydt, 
don Schleiniz. 5 

Die Sitzung wird um 10 ¼ Uhr vom Präſidenten 
Graf Schwerin eröffnet. Nachdem das Protokoll 
verleſen und genehmigt iſt, werden der Kammer ver⸗ 
ſchiedene Mittheilungen gemacht, worunter die über 
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neue Kommiſſionen hervorzuheben iſt. In der Kom⸗ 
miſſion zur Verbeſſerung der Lage der Spin⸗ 
ner und Weber befinden ſich Harkort und Gr. 
Dyhrn; in der für die Eiſenbahnverhältniſſe 
v. Auerswald und Riedel. — Es wird ſodann 
ein Antrag verleſen, welcher dahin geht: Die Kammer 
wolle beſchließen, die Kommiſſion für Gewerbe⸗Angele⸗ 
genheiten um 7 Mitglieder zu vermehren. Der An⸗ 
trag wird ausreichend unterſtützt. 

Abg. v. Beckerath (als Referent): M. H. Was 
gegen den erſten Satz des Kommiſſions⸗Antrags geftern 
erinnert worden iſt, hat bereits größtentheils ſeine Er⸗ 
ledigung gefunden. Ich habe nur noch einer Argu⸗ 
mentation des Abg. Scherer zu erwähnen, die dahin 
ging, daß das Bündniß vom 26. Mai unſerer Zu⸗ 
ſtimmung nicht bedürfe, weil es eben nur eine Erneue⸗ 
rung des Bundes ſei. Das iſt ein Irrthum. In 
der Verfaſſüng heißt es ausdrücklich, daß den verbün⸗ 
deten Regierungen ihre Rechte vorbehalten bleiben. 
Dieſer neue Vertrag iſt etwas Anderes als der Bund, 
und es kann nicht zweifelhaft ſein, daß die Kammer 
zu einem Akt ihre Zuſtimmung geben müffe, in Folge 
deren nöthigenfalls Preußen anderen Staaten Hülfe 
leiſten kann, wodurch unſerm Staate Laſten aufgelegt 
würden. Zugleich iſt ein Schiedsgericht eingeſetzt wor⸗ 
den, dem ſich der preußiſche Staat unterwerfen muß. 
Noch ein Geſichtspunkt muß von mir erwähnt wer⸗ 
den. In welche Lage würden Sie die Regierung ver⸗ 
ſetzen, wenn dieſe Kammer, aufgefordert, ihre Zuſtim⸗ 
mung zu geben, dieſelbe verweigert. Würde dies nicht 
die Regierung ſchwächen im Augenblick, wo es darauf 
ankommt, ſie zu ſtärken? Ich muß mich ferner gegen 
den Abg. Reichenſperger wenden, derſelbe hat die Po⸗ 
litik der Regierung ſchwer getadelt, er hat ihr zunächſt 
ihre Verfahrungsweiſe gegen die Centralgewalt zum 
Vorwurf gemacht. Er hat allerdings darin Recht, 
wenn er behauptet, ſie hätte nicht die Mittel zu ihrer 
Thätigkeit gehabt, durch Schuld der einzelnen Regie⸗ 
rungen. Aber Preußen wird am wenigſten von die⸗ 
ſem Vorwurf getroffen werden; am ſchwerſten die Staa⸗ 
ten, die er hat vertreten wollen. Oeſterreich hat nichts 
Nennenswerthes, Baiern nur in militäriſcher Hinſicht, 
Preußen hat am meiſten dazu beigetragen, die Bedürf⸗ 
niſſe der Geſammtheit zu befriedigen. Jetzt aber, wo 
die rechtlichen Vorausſetzungen, auf denen ſie ruht, 
nicht mehr exiſtiren, wenn er da nicht zugiebt, daß die 
Obergewalt in Händen bleibt, die weder deutſch noch 
im Intereſſe Preußens handeln, ſo kann ihm dies nicht 
zum Vorwurf gemacht werden. Ich erinnere nur an 
die kleine Flotte, die in den Händen der Central⸗Ge⸗ 
walt iſt. Sie iſt weſentlich aus den Mitteln derjeni⸗ 
gen Staaten zu Stande gekommen, die dem Bündniß 
beitraten, und dieſe können es nicht geſtatten, daß fie 
ſich in einer Hand befindet, auf die fie keinen Einfluß 
haben. Alſo iſt dieſer Vorwurf unbegründet. Aber 
er hat auch Preußen den Vorwurf gemacht, daß es 
gegen Art. II. der Schlußakte die Unabhängigkeit der 
deutſchen Fürſten nicht gewahrt hat. Der Redner 
hätte aber die Schlußworte weiter eitiren follen, 
dann würde er geſehen haben, daß nach Arti⸗ 
kel VI. jedem Staate geſtattet iſt, feine Sou⸗ 
verainetätsrechte an einen Verbündeten zu übertragen’ 
Was nun die hohe Wichtigkeit des Verhältniſſes zu 
Oeſterreich betrifft, ſo iſt dieſe überall empfunden wor⸗ 
den. Auch in Frankfurt nahm man Anſtand, die Ini⸗ 
tiative der Trennung von dieſem Staate auf ſich zu 
laden. Als aber das Programm von Kremſier die 
Abſicht erklärte, alle Provinzen Oeſterreichs zu einem 
Geſammtſtaat zu verbinden, und erſt wenn beide Staa⸗ 
ten ſich im Innern konſtituirt hätten, das gegenſeitige 
Verhältniß feſtzuſetzen, da hatte Oeſterreich felber hier⸗ 
durch die Initiative der Trennung erfaßt. (Der Red⸗ 
ner verlieſt die Bedingungen, die beim Eintritt des 
Miniſteriums Gagern behufs der Union mit Oeſterreich 
geſtellt wurden.) Aber aller Bemühungen ungeachtet, 
bat die öſterreichiſche Regierung die Hand zu einer 
Verſtändigung nicht reichen wollen. Endlich hat der⸗ 
ſelbe Redner behauptet, daß die freiheitlichen Inſtitu⸗ 
tionen unter einer vielköpfigen Regierung beſſer gewahrt 


daß überall, wo der Verſuch gemacht worden iſt, die 
taatsgewalt in viele Hände zu legen, die Freiheit 


n würden. Aber die Erfahrung der Geſchichte zeigt, 


zwar einen großen Anlauf nahm, aber einen vorüber⸗ 
gehenden Erfolg hatte. Nur in der Hand einer ſtar⸗ 
ken, concentrirten Regierung hat die Freiheit den wah⸗ 
ren Schutz, kann die Ordnung, dieſe erſte Bedingung 
der Freiheit dauernd erhalten werden. Und nun gar 
erſt in Deutſchland! da ſoll ja gerade ein Träger ges 
funden werden für das Geſammtintereſſe. Wenn nun 
mehrere deutſche Fürſten die Centralgewalt bilden, wird 
da nicht jeder die beſonderen Intereſſen ſeines Landes 
verfolgen? Das würde nur eine klägliche Erneuerung 
des Zuſtandes ſein, der uns in die großen Gefahren 
geſtürzt hat, die wir noch nicht überſtanden haben. 
Der verehrte Redner hat ferner geſagt, der Dualismus 
ſei einmal in den deutſchen Verhältniffen vorhanden 
und derſelbe führe durch die Freiheit zur höhern Ein⸗ 
heit. (Abgeord. Reichenſperger: „durch die Dreiheit!“ 
Heiterkeit.) Die Dreiheit, glaube ich ſchon abgefertigt 
zu haben. Die Einheit aber, die er meint, ohne 
Volkshaus, bedarf der Wiederherſtellung deſſen, was 
war. Und dies iſt unmöglich. Wenn ſich der Redner 
auf die Mahnung Friedrich Wilhelm III. bezieht, ſo können 
und müſſen wir allerdings mit Oeſterreich im ewigen 
Frieden bleiben, aber wenn dieſe ermahnenden Worte 
noch eine erweiterte Macht haben ſollen, ſo erinnere 
ich an die veränderte Weltlage, in der wir 
uns jetzt befinden. Das Amendement, welches 
durch Abg. v. Bismark⸗Schönhauſen vertreten iſt, ver⸗ 
langt die unbedingte Zuſtimmung zu den Schritten der 
Regierung. Aber Alles, was der Abgeordnete zur Be⸗ 
gründung deſſelben geſagt hat, ſteht im Widerſpruche 
mit dem Amendement. (Bravo!) Er nennt die Ver⸗ 
faſſung ein vertrocknetes Blatt, das verwehen wird, 
und erklärt doch feine unbedingteſte Zuſtimmung. (Hei⸗ 
terkeit.) Auch beſteht der alte Bund noch, aber fein 
Organ iſt zerſtört und er ſoll ein neues geſchaffen ha⸗ 
ben. Deshalb fällt auch der andere Vorwurf des 
Redners. Ich bin einverſtanden mit dem Wunſche 
des Präſidenten, in dieſem Hauſe nicht das zu erör⸗ 
tern, was in der anderen Kammer geſprochen worden. 
Jedenfalls glaube ich, daß wenn man die eine Seite 
des Vortrages des Abg. Camphauſen erwähnt hat, es 
auch billig geweſen wäre, die andere Seite, welche die 
überwiegenden Vortheile des Bundesſtaates für Deutſch⸗ 
land aufzählt, erwähnt hätte. Der Redner ſcheint 
überhaupt alle einheitlichen Ideen für demokratiſche 
Konzeffionen anzuſehen. Iſt dies wahr, fo find die 
Begründer der heiligen Alliance die erſten Demokraten 
geweſen, denn ſie haben zuerſt die Einheit Deutſchlands 
proklamirt. Es iſt auch in der Debatte auf die frank⸗ 
furter Nationalverſammlung recurrirt worden. Ich bin 
gewohnt, meine Handlungen nicht ſelbſt zu vertheidi⸗ 
gen, ſondern ihrer eigenen ſittlichen Kraft es zu über⸗ 
laſſen, und ich bin überzeugt, daß meine poli⸗ 
tiſchen Freunde von derſelben Ueberzeugung aus⸗ 
gehen und ich werde deshalb über den Tadel hin⸗ 
weggehen. Da aber einmal die deutſche Natfonalver⸗ 
ſammlung berührt iſt, ſo ſei es mir erlaubt, auf eine 
Stelle des königl. Kommiſſarius hinzuweiſen, der be⸗ 
hauptete, daß es der Mehtheit zum Vorwurf gemacht 
ſei, zu Konzeſſionen im Sinne der Demokratie ſich 
herbeigelaſſen zu haben. Das iſt ein Irrthum. Ei⸗ 
nige Mitglieder, zu denen ich nicht gehöre, haben ge⸗ 
glaubt, der großen Sache durch das Verſprechen Vor⸗ 
ſchub zu leiſten, daß ſie für eine Aenderung der Ver⸗ 
faſſung nicht ſtimmen würden. Damals war noch 
die Hoffnung vorhanden, daß die Verfaffung konſer⸗ 
vativ aus den Berathungen hervorgehen werde. Dies 
kann aber keine Konzeſſion im Sinne der Demokratie 
genannt werden, zumal da dieſe Herren für das abſo⸗ 
lute Veto, das befchränfte Wahlrecht ꝛc. geſtimmt und 
dadurch gezeigt haben, daß es ihnen nicht blos um die 
Einheit, ſondern auch um die Auftichtung des Anſe⸗ 
hens der Monarchie zu thun ſei. — Wenn ich noch 
einmal auf den Abg. v. Bismark zurückkomme, fo 
muß ich ſagen: wo viel Licht, iſt viel Schatten. Das 
große deutſche Vaterhaus muß auch einen 
verlorenen Sohn haben. (Heiterkeit.) Er kennt 
kein deutſches Vaterland, er kennt den Geſang 
nicht, der von den Alpen bis zur Memel tönt, ja, der 
jenſeits des Meeres noch den ſehnſüchtigen Auswan⸗ 
derern das liebe Bild der Heimath hervorzaubert. 
Wenn er aber ſagen kann, die Armee habe nicht 
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Sinn für nationale Vereinigung, fo weiß! von der königl. Re ie * 
ich nicht, wie er dies mit der Achtung vor der dieſes 


Armee vereinigen kannz überall erklingt 


Ich meinestheils verwahre vor ſolchen Vor⸗ 
würfen die Armee und ihren oberſten 


anzulegen. Wer nicht anerkennt, daß die politiſche 
Einigung Bedürfniß iſt für ein Volk, deſſen Entwik⸗ 
kelungsgang in Läuterung von fremdem Stoff beſteht, 
mit dem können wir nicht rechten; uns aber laſſen 
Sie erwägen, was wir als Preußen und Deutſche zu 
thun haben. Ein preußiſcher Feldherr hat jüngſt ſeine 
Truppen ins Feuer geführt, unter der Looſung: Mit 
Gott, vorwärts für Deutſchland! Auch uns 
ſoll dies zum Wahlſpruch dienen: Mit Gott, vor: 
wärts für Deutſchland. Wenn wir für Deutſchland 
ſind, wird Gott mit uns ſein, und unter dieſem Zeichen 
werden wir ſiegen. (Lebhafter Beifall.) 

Präſident Schwerin: Die Abg. Reichenſperger 
und v. Bismark haben das Wort verlangt zu einer 
perſönlichen Bemerkung über die Rede des Referenten. 
Die Geſchäftsordnung läßt es zweifelhaft, ob in die⸗ 
ſem Falle das Wort zu einer perſönlichen Bemerkung 
ertheilt werden darf. Es bleibt mir nichts übrig als 
die Entſcheidung der Kammer anheimzuſtellen. Doch 
frage ich zunächſt, ob Jemand über dieſen Gegenſtand 
um's Wort bittet. 

Abg. Wentzel: 
Ordnung iſt keine perſönliche Bemerkung mehr zuläſſig, 
ſobald der Referent das Schlußwort geſprochen. Der 
Berichterſtatter ſoll jedenfalls das letzte Wort haben. 
Ich laſſe mich nicht darauf ein, ob dieſe Beſtimmung 
vollkommen zu billigen iſt. Aber diejenigen, welche ſie 
ändern wollen, mögen einen Antrag ſtellen. 

Graf Schwerin: Ich halte die Frage für ſehr 
zweifelhaft. Nur die Kammer kann entſcheiden. 

Abg. Scherer: Ich kann es nur bedauern, daß 
der Präſident überhaupt angefragt hat. Nur im Laufe 
0 age ſollen keine perſönliche Bemerkungen ſtatt⸗ 

nden. g - > 
Nach dem noch der Abg. Reichenſperger geſpro⸗ 
chen, entſcheidet ſich die Verſammlung mit ziemlicher 
Majorität dafür, den Herren Reichenſperger und von 
Bismark das Wort zu geſtatten. : 

Abg. Reichenſper ger: Wenn man geſagt hat, 
ich habe hier Oeſterreich vertreten, ſo bin ich mißver⸗ 
ſtanden. Ich bin ein Preuße und räume Niemand 
das Recht ein, dies von mir zu behaupten. (Während 
der Rede wird nach Schluß gerufen, da der Redner 
das Gebiet einer perſönlichen Bemerkung überſchreitet.) 

v. Bismark⸗Schönhauſen: (Schon bei feinem 
Auftreten ruft eine Stimme: Schluß!) Der Abg. v. 
Beckerath hat mir untergeſchoben, daß ich jede Ein: 
heitsbeſtrebung für demokratiſch halte. Ich fordere ihn 
auf, dies zu beweiſen. Er hat mich als verlorenen 
Sohn bezeichnet. Mein Vaterhaus iſt Preußen, und 
noch habe ich es nicht verlaffen. Hat die Wiege des 
Abg. v. Beckerath wirklich auch in dieſem Vaterhauſe 
l hoffe ich, daß er noch dahin zurückkehren 
1 w rd. f 
Es war folgender „Verbeſſerungs⸗Vorſchlag zu dem 
Antrage, welchen die Kommiſſion zur Vorprüfung der 
von der kgl. Regierung unterm 25. Auguſt d. J. ge⸗ 
machten Mittheilungen, betreffend die deutſche Verfaſ⸗ 
ſungsangelegenheit vorgelegt hat,“ geſtellt: 

Nach Einſicht der am 25. Auguſt d. J. von der 
Regierung Sr. Majeſtät des Königs gemachten 
und durch den k. Kommiſſarius erläuterten Vor⸗ 
lagen, betreffend die deutſche Verfaſſungsangele⸗ 
genheit, erklärt die Kammer ihre unbedingte Zu⸗ 
ſtimmung zu den bisherigen Schritten der Regie 
rung Sr. Majeſtät des Königs und iſt vertrau⸗ 
ensvoll bereit, derſelben auf dem betretenen Wege 
weiter ihre völlige Unterſtützung zu gewähren. 
v. Brauchitſch. Bormann. v. Bismark⸗Schönhauſen. 
v. Hindenburg. Wallmouth. Frhr. v. Hiller. Herzog 
v. Ratibor. E. Graf zu Stolberg. Meyer (Arns⸗ 
walde). Graf Strachwitz. v. Kölichen. Renard. Pelz. 
v. Jagow (Wittenberg). v. Stockhauſen. v. Uechtritz. 
Frhr. v. Münchhauſen. v. Hanſtein. Gr. v. Kraſſow. 
Kruse, v. Schenkendorf. v. Scheliha. v. Lavergne⸗ 
Peguilhen I. Graf Poninski. v. Kleiſt⸗Retzow. Graf 
teten. v. Wallenberg. Graf v. Canitz. v. Arnim. 
Ebert. v. Köckriz. v. Klützow. v. Ramin. Opper⸗ 
mann. v. Fock. v. Hagen. Ameler. v. Gilgenheimb. 

Knauff. Weihe. Oelsner. W. Graf zu Stolberg. 

Der Abg. Brauchitſch betritt die Rednerbühne und 
zieht dieſes Amendement zurück. 

Es iſt auf namentliche Abſtimmung über den 
Kommiſſionsantrag angetragen. Derſelbe wird in Folge 
eines Vorſchlages des Abg. v. Bismark in 2 Theile 
zerlegt, ſo daß zunächſt abgeſtimmt wird über folgende 
Worte: . F} \ x a 

„Nach Einficht der am es, Auguſt d. J. 
von der Regierung Sr. Maj. des Königs 
gemachten und durch den königl. Kommiſſar 
erläuterten Vorlagen, betreffend die deutſche 
Verfaſſungs⸗ Angelegenheit, ertheilt die 
zweite Kammer ihre Zuſtimmung zu dem 
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ſchen Zungen das Lob der preußiſchen cen 


Gebie⸗ 
ter, der ihr befohlen hat die deutſche Farbe 


Nach, der beſtehenden Geſchäfts⸗ 
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ahres mit Sachſen Haunover 
abgeſchloſſenen Bündniß. Sie ic ſich 
bereit, der ierung auf dem durch dies 
Bündniß in 


terſtützung zu gewähren.“ 

An die Frage: ob dieſer Theil des Antrages an⸗ 
genommen wird, ſtimmen mit Ja: 291 Mitglie⸗ 
der; mit Nein 3 (Reichenſperger, Jungmann, Eg⸗ 
bert); gefehlt haben 20 Mitglieder, davon ſind 12 
beurlaubt und 8 (darunter Simſon) krank. Graf 
Cieszkowski enthält ſich der Abſtimmung. 5 

Es kommt nun der zweite Theil des Commiſſions⸗ 
Antrags zur Abſtimmung, die Worte: 

„und erkennt an, daß der Art. 11 der 
Verfaſſung vom 5. Dezember v. J. auf die 
Verfaſſung Anwendung findet, welche die 
verbündeten Regierungen mit dem von ih⸗ 
nen zu berufenden Reichstage für den deut⸗ 
ſchen Bundesſtaat vereinbaren werden.“ 

Mit Ja ſtimmen 221 Mitglieder, mit Nein 
73, (darunter Hering, Heſſe von Brilon, v. Hinden⸗ 
burg⸗Benkendorf, v. Jagow, Kleiſt v. Moholz, Kleiſt⸗ 
Rebow, Köckritz, Maper⸗ Arnswalde, Graf Poninsky, 
v. Ramin, Fürſt v. Ratibor, Reichenſperger, v. Stock⸗ 
haufen; beide Stolberg, v. Uechtritz, Wahnſchaffe ze. ꝛc. 

Hierauf wird in der gewöhnlichen Weiſe zur Prä⸗ 
ſidentenwahl geſchritten. 293 Stimmzettel werden 
abgegeben. Es erhalten Stimmen: Graf Schwerin 
205, Simſon 86, Graf Arnim⸗ Boitzenburg 1. 

Graf Schwerin iſt alſo wiederum zum Präſiden⸗ 
ten gewäht. Er dankt mit wenigen Worten für das 
ihm bewieſene Vertrauen und ſpricht den Wunſch aus, 
daß es ihm gelingen möge, daſſelbe zu rechtfertigen. 

Es wird nun zur Wahl des erſten Vicepräſi⸗ 
denten geſchritten. 290 Zettel werden abgegeben. 
Stimmen erhalten: Abg. Simſon 184, Abg. Graf 
Arnim 87, Lenſing 15, Riedel 3, Graf 
Dyhrn 1. ö 

Abg. Simſon wird zum erſten Vicepräſidente 
proklamirt. (Simſon iſt, wie bereits oben erwähnt, 
wegen Krankheit abweſend.) | 


Man ſchreitet jetzt zur Wahl des zweiten Vice⸗ 


präſidenten. 

Es erhalten Stimmen: Lenfing 243, Riedel 5, 
Graf Arnim 4, Auerswald 2, Bismark 1. 
Der zweite Vicepräſident Lenſing dankt hierauf 
für Bewahrung des Vertrauens. ; 

(Schluß der Sitzung 2%, Uhr.) 
(Nächſte Sitzung: Montag Mittag 12 uhr.) 

Tagesordnung: Bericht der Agrar⸗Commiſſion über 
die Reallaſten. Bericht der Geſchäfts⸗Commiſſion über 
den Antrag des Abg. Hiller. 

I. Kammer. 34. Sitzung am 7. Septbr. 

(Eröffnung der Sitzung 10 Uhr.) 

Tagesordnung: Bericht über Wahlvorprüfungen. — 
Bericht der Commiſſion zur Erwägung der am Zten 
Juli erlaſſenen Deklaration des Geſetzes vom 9. Ok; 
tober 1848. — Bericht der Commiſſion zur Prüfung 
der Einführungs⸗Ordnung zur allgemeinen deutſchen 
Wechſelordnung, über die Verordnung vom 17. Mai. 
(Verlängerungsfriſt der in Elberfeld fälligen Wechſel). 


— Bericht der Commiſſion zur Erwägung der Ve ⸗ 


ordnung vom 30. Mai. a 

Das Protokoll der letzten 
genehmigt.“ 

Brüggemann und v. Schaper berichtigen den 
ſtenographiſchen Bericht. Letzterer beklagt ſich, daß 
man ſeine Worte ſo wiedergegeben habe, die preußi⸗ 
ſchen Behörden billigten die Eröffnung von Briefen 
durch die öſterreichiſchen Beamten. 2 

Einige Neuwahlen werden ſo undeutlich verleſen, 
daß wir die Namen v. Schleinitz, v. Reibnitz, v. Gaff⸗ 
ron nicht verbürgen können. 

Livonius und Hanſem ann (wegen Fortdauer 
ihrer Kränklichkeit) erhalten Verlängerung ihres Urlaubs. 
Eben fo v. Franzius. = 

Die Stärke der Centralkommiſſion für die Ge⸗ 
meindeordnung wird durch Kammerbeſchluß auf 
20 Mitglieder feſtgeſetzt. x 


Auf der Miniſterbank befinden ſich: v. Manteuf⸗ 
fel, v. Rabe, Simons. f 


v. Strotha: In Betreff der neulich vorgebrachten 
Petition bemerke ich Folgendes: katholiſche Militär 
geiſtliche befinden ſich bei der 13., 14 und 16. Divi⸗ 
ſion, in den Garniſonen von Koblenz und Luxemburg 
am Invalidenhauſe zu Berlin. Im Laufe des vori⸗ 
gen Jahres wurden Fatholifche Geiſtliche auch bei dem 
19. Regimente in Schleswig, beim Corps des Gene⸗ 
ral Hode und des Genexallieutenant Grabow ange⸗ 
geſtellt, ebenſo in Neiffe, Glatz, Köln und Berlin — 
in Summa find 13 neue Stellen der Art geſchaffen 
nebſt Gehaltsverbeſſerungen. Auch find bereits Anſtal⸗ 
ten getroffen, um eine Militärkirchenordnung einzufüh⸗ 
ren und die ſämmtlichen katholiſchen Mititärgeiftlichen 
unter einen Propſt zu ſtellen. 
Die Wahl des Grafen v. Eulenburg wird 
auf Antrag der erſten Abtheilung genehmigt. 


ir dentſchen Verfaſſungs⸗Au⸗ 
gelegenheit betretenen Wege ihre vol un: 


Sitzung wird verleſen und 


Ei⸗ 


nige bereits angenommene Amendements zum Be⸗ 
richt der Petitions⸗Kommiſſion werden jetzt 
nach dem Druck in nochmaliger Abſtimmung ge: 
* S 81 
achler verlieſt den Bericht der Kommiſſion 
über die Deklaration dn. Juli. 1 
Kisker: Sa hate zwei Bemerkungen zu machen. 
Das Geſetz vom 9. Oktober 1849 bezweckte nicht, 
wie der Kommiſſionsbericht in ſeinen Motiven ſagt, 
die Einklagung aller rückſtändigen Gefälle zu geſtat⸗ 
ten. Ferner ſcheint mir die Deklararion das Ruͤckfor⸗ 
derungsrecht auch da abzuſchneiden, wo eine Abgabe 
durch unerlaubte Mittel erpreßt iſt. 5 
Wachler: Wir haben hier nicht zu unterſuchen, ob 
das Geſetz vom 9. Oktoder Widerſprüche enthält — 
mir ſcheint es allerdings ſo. Dagegen iſt es wohl 
ganz klar, daß Prozeſſe aus dem Fundamente unge⸗ 
rechter Weiſe e Abgaben nach wie vor ange⸗ 
ſtelt werden können — die Deklaration ſchneibet dies 
Recht keineswegs ab. 


v. Manteuffel: Das Geſetz vom 9. Oktober bes- 


wegte ſich auf einem ſehr gefährlichen Boden und hat 


eine Anzahl verworrener Prozeſſe veranlaßt. Der Red⸗ 


ner verlieſt einen Brief aus Schleſien, um dies zu be⸗ 
weiſen. Ein Friedrich Friedländer bittet darin 
das Dorfgericht, es möge den Bauern anzeigen, daß 
er bereit ſei, ihnen für ſämmtliche Rückforderungsan⸗ 
ſprüche, die ſie von 1819 ab, an ihre Gutsherrſchaft 
1 haben glaubten, die Hälfte der von ihnen einge⸗ 
lagten Summe zu geben und ſämmtliche Prozeßko⸗ 
ſten zu tragen. Nur müſſe der Handel ſchnell abge⸗ 
ſchloſſen werden, damit er die Prozeſſe 
cedirten Forderungen einleiten könne, ehe das Geſetz 
bon 9. Oktober 1848 eine Abänderung erfahre, was 
Fdorgusſichtlch dald geſchehen werde. Dieſem Unweſen 
mußte durch die Deklaration vom 3. Juli entgegen⸗ 
getreten werden, die eben eine Ausſohnung der Par⸗ 
teien bezweckt, indem ſie die Siſtirung der Prozeſſe 
auch auf Rückforderungen ausdehnt. . 

Der Kommiſſions⸗Antrag wird einſtim⸗ 
mig angenommen. 

Seins verlieſt den Kommiſſionsbericht über 
die Verordnung vom 17. Mai. 

Simons bittet, den Antrag der Kommiſſion in ſei⸗ 
nen beiden Theilen anzunehmen. Es wird das um 
fo weniger Anſtand haben, da man in andern Län⸗ 
dern ſich auch zu derartigen Maaßregeln genöthigt ge⸗ 
ſehen hat und überdies die Sache der Vergangenheit 
angehört und die Verordnung ihren Zweck bereits voll⸗ 
ſtändig gelöſt hat. 

Der Kommiſſions⸗ Antrag wird 
nommen. 

Walter verlieſt den Kommiſſions⸗ Bericht 
über die Verordnung vom 30. Mai, betreffend 
die Wahl der Abgeordneten zur zweiten 
Kammer und den Termin der Einberufung 
beider Kammern (f. den Bericht in Nr. 206 d. Z.) 

Die Kammer beſchließt getrennte Diskuſſſon der 
beiden Kommiſſionsanträge. e 

Ein Amendement von Kisker, auf Streichung 
der Worte nach Artikel 105 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde wird unterſtützt. Nicht fo ein anderes von 
Gierke: „Die Kammer erklärt, 
in der Lage iſt, ſich über die Verordnung vom 


ange: 


beide Kammern eine Indemnitätsbill ertheilen 
könnten — daß die zweite dies nicht darf, da 
fie eben durch einen Verfaſſungsbruch eutitau- 
den iſt — daß es jedoch nicht der Lage des 
Landes angemeſſen iſt, die zweite Kammer ans: 
drücklich für inkompetent zu erklären.“ — 

v. Brandt ſucht aus der Lage Deutſchlands von 
Dresden bis zum Heerde der Anarchie, der Schweiz, 
die Maßregeln des Kabinets zu rechtfertigen. Bei 
dem allgemeinen Wahlrechte muß jede Regle⸗ 
rung über lang oder kurz der Geſetzloſigkeit anheim⸗ 
fallen und dieſe iſt der Vorabend der Despotie. Frei⸗ 
lich bemüht ſich die Demokratie jetzt, die ganze Ver⸗ 
faſſung als ein bloßes Zugeſtändniß an den Moment 
darzuſtellen. Meine Herren! Sie iſt im Gegentheil 
eine ‚reife Frucht der organiſchen Entwicklung und 
wird durch unſere Revifion aus einer Oktroyirung zur 
gewaltigen Macht. 

Gierke: So lange die Logik noch etwas gilt, 
wird man mir wohl zugeben müſſen, daß eine Ins 
demnitätsbill einer der regierenden Gewalten nur durch 
die verfaſſungsmäßſg konſtituirten andern beiden 
ertheilt werden kann. Dennoch haben wir den Ans 
trag, die zweite Kammer für inkompetent zu er⸗ 
klären, nicht einbeingen mögen — theils weil 
unſere Partei zu klein iſt, theils weil ein 
wirklicher Beſchluß dieſer Art wahrſcheinlich 
ur Caſſation der Verfaſſung führen würde. 
reilich würde dies ein Schritt weiter zur Revolu⸗ 
tion ſein — aber auf dieſem Boden ſtehen ich und 
meine Freunde nicht. Die Revolution iſt uns nur 
der letzte Nothſchtei — ein Mittel, das leicht unſre 
ganze Kultur vernichten kann. „Die beiden Kammern, 
welche aus dem allgemeinen Wahlrecht hervorgingen, 
mußten aufgelöſt werden“ — das iſt der Haltpunkt de 


ber die ihm 


30. Mai auszuſprechen, in Erwägung, daß nur 


daß ſie nicht 


D 


— 


Konmiſſtonsberichts. Nun, es if nach gerade ein all- | 
e Privilegium geworden, ein Kennzeichen für 


alle die, welche ſich von der Umſturzpartei unterſchei⸗ 
den wol n, 11 10 ationalverſammlung zu ſchmähen: 
auch die vorige zweite Kammer iſt todt und es war 
nicht Heinrich, der den todten Perey noch durchſtach. 
Aber, meine Herren, dies „mußte“ als Beweis⸗ 
Alan? ift ſehr gefährlich: wer „mußte“ fagt, der giebt 
em Gegner das Recht, „mußte nicht“ zu behaupten 
und wo kommen wir damit hin? In eine Debatte 
Über eine unbeſtrittene Prätogative der Krone, wogegen 
ich meine Partei feierlich verwahre. Noch gefährlicher 
iſt die „Uebergangsperiode,“ in der wir uns nach dem 
Berichte befinden; fie wurde eine Reihe von Oktropi- 
tungen, d. h. die Anarchie rechtfertigen. Bedenken 
Sie, meine Herten, ein Sieg gegen die Wahrheit 
ade folgende Niederlage ſchon im Schooße. 

Camphaufen. Unſer Votum iſt von der hoch⸗ 
Wichtigkeit, da nur wir nach einem anerkannten 

t en ar un vor als 

N che, die wir nicht gemacht haben, die wir 
nicht zurck en ee. nen, one wie , ungeord⸗ 
nete Zuſtände zu verfallen, die der Freiheit fo gefähr⸗ 
lich, der einſeltigen Geſetzgebung ſo förderlich ſind. 
So befinden wir uns alfo im Nothſtande — 
das iſt ein Hauptgrund; doch will ich mich hinter die⸗ 
fer Mauer nicht verſtecken, um mein Urtheil über das 
Wahlgeſetz ſelbſt zu verbergen. Ich bin feſt überzeugt, 
daß die allgemeine gleiche Wahlberechtigung in 
einer volkreichen isduſtriellen Monarchie nicht 
beſtehen kann. Das gleiche Stimmrecht führt 
zur möglichſt großen politifhen Ungleichheit und, 
ſo viel Fehler das neue Geſetz auch hat, es kommt 
der wahren politiſchen Gleichheit unendlich viel näher. 
Als ich am 31. März erklärte, wenn allgemeine 
Wahlen nothwendig wären, ſo müßten die 

Männer ins Minifterinm treten, welche dieſer 
Tendenz hüldigten — da erwiderte man mir, ich 
müſſe das Portefeuille annehmen, obwohl man das 
allgemeine Wahlrecht bewilligen müſſe. Daß dies da⸗ 
mals wirklich nöthig war, nachdem man dem Volke 
ſchon am 22. Mätz das Wort „Urwahlen“ hinge⸗ 
worfen hatte, wird dadurch erwieſen, daß der Landtag 
unſere Vorlage noch erweiterte und daß am 20. April 
ſelbſt dieſes erweiterte Wahlgeſetz durch die Waffen 
beſchützt werden mußee. * f 
db. Ammon vertheidigt das Amendement, das Kis⸗ 
ker und der Redner geſtellt haben; die Regierung ſelbſt 
beruft ſich nicht auf § 105. 

Miniſter des Innern. Man wird uns das 
Zeugniß nicht verſagen, daß wir uns der Verantwort⸗ 
lichkeit bewußt ſind und mit Offenheit verfahren haben. 
Den Artikel 108 haben wir nur allegirt, um 
die Form zu wahren, und der Aufregung im 
Volke zu wehren. Doch ſehe ich jetzt auch kei⸗ 
nen Grund, jene Worte im Kemmiffionsberichte 
zu ſtreichen; man wird ihnen nie einen andern 


9. 


Sinn unter! können, als wir ſelbſt 9 
Ante e ee . * — Miniſteriums ihre Zuſtimmung und verſpricht die leb⸗ 
den Staatsorganjsmus unterbrechen; wir hafteſte Unterſtützung. 


haben. würde 


jeradezu 
hätten dieſen Organismus geſtört 
Wahlgeſetz nicht verändert hätten. 

Gierke. Ich habe nicht gefagt, die Annahme Mei: 
nes Anttags, ſondern die Impotenzerkläeung der zwei⸗ 
ten Kammer würde den Stagtsorganismus ſtören; die 
Bemerkung des Herrn Minifters iſt alſo ein Mißvet⸗ 
ſtändniß. 

v. Manteuffel. Ich glaube nicht — denn nach 
meiner Anſicht hätte der Antrag des Herrn Abgeord⸗ 
neten denſeiben Erfolg, wenn er angenommen würde. 

Hülsmann für den Antrag unter allgemeiner Un⸗ 
ae fie allgemeiner In 

Burmeiſter. Ich kann nie 
Neviſion —.— — hätte aus di 

Verfaſſung nicht anerkannt, wenn ich damals 
wahlen der Kammer geweſen wäre. Die Minoritäts⸗ 
i blen beweſſen, daß das neue Geſetz kein Vertrauen 

* Lande gefunden hat. Wix können den Grundſatz 
nicht gelten laſſen, daß, wer die Macht, auch das 

echt hatz, eben ſo wenig wollen wir an die 
Revolution, an die Ultima ratio populi appelliren. 
Wir erkennen das Fait accompli an, aber es aus⸗ 
drücklich billigen können wir nicht. 

Stahl. Ich begreife nicht, wie eine parlamenta⸗ 
tiſche Partei ſich bei einer fo wichtigen Angelegenheit 
ür neutral erklären kann, — noch weniger, wie man 
heute noch die Kopfzahlwaht rechtfertigen kann, 
die den Gebildeten den Mund ſchließt, um das ſoge⸗ 
nannte Volk reden zu laſſen. er Redner verliert 
ſich dann in eine Kritpk der früheren Verſammlungen. 
Der ganze Kern des Volkes verlangte Schließung der 
Arvolution durch ein neues Wahlgeſet, die Minori⸗ 
tätswahlen find nicht erwieſen — auch ich habe 
uw gewählt, obwohl ich kein Demokrat 


Der Antrag des Abgeordneten Gierke 


Wan eie dre 


ein Geſetz | vo br der 
eſem Grunde auch 


in. Jenes einheitliche Volk welches die Verfaſſung 
annahm, hat auch das Wahlgeſetz acceptitt. Die Zu⸗ 


ſagungen des Ma ; nicht 
cz follen ganz erfüllt werden; n 

blog die „breiteſte G ndlage,“ ſondern auch die „Wer: 

cretung aller Inteteſſen“ foll eine Wahrheit werden. 


habe, nahm er unbarmherzig fort, und vindizirte 


— 2 — 


er Redner erklärt ſich bann noch gegen das Amen⸗ f 


dement Ammon⸗Kiskert. 4 
Maurach gegen den Antrag — führt nur das 
Amendement von Gierke aus und ſucht durch Einge⸗ 
hen auf das neue Wahlgeſetz zu zeigen, daß es weni⸗ 
ger werth ſei als das alte. | 

Minifter des Innern. Der Patriotismus des 
Herrn Votredners ſcheint mir auf einige Abwege ge⸗ 
rathen zu ſein. Ich weiß wenigſtens nicht, wohin es 
führen ſoll, wenn man die zweite Kammer in der 
Schwebe hält. Eine Kritik des Wahlgeſetzes ſelbſt iſt 
hiernach nicht an der Stelle. 

Ein Antrag auf Schluß wird unterftügt und, ohne 
daß Jemand das Wort verlangt, genehmigt. [ 

Die Theilbarkeit des Kommiſſions⸗Antra⸗ 
ges bei der Frageſtellung, die Kisket beantragt, wird 
geleugnet. — 

Das Amendement von Ammon wird verwor⸗ 
fen und der 1 
wornach das Miniſterium von der Verantwort⸗ 
lichkeit, welche daſſelbe durch den Erlaß der 
Wahlverordnung vom 30. Mai d. J. über⸗ 
nommen hat, für entbunden erachtet, und dieſer 
Verordnung unter Vorbehalt der dreviſton der⸗ 
ſelben die Genehmigung ertheilt wird. N 
Walter verlieſt den zweiten Theil des Berichts. 

Der darin enthaltene Antrag wird ohne Disfüf- 
ſion genehmigt. 

(Schluß der Sitzung 2½ Uhr.) 
(Nächſte Sitzung morgen 10 Uhr.) 


Berlin, 7. Sept. Ihre königl. Hoheit die Groß⸗ 
herzogin, ſo wie Ihre Hoheit die Herzogin Ka⸗ 
roline und der Herzog Georg von Mecklen⸗ 
burg ⸗Strelitz ſind nach Neu⸗Sttelitz abgereiſt. 

P. C. Berlin, 7. Septbr. [Ueber die Sitzung 
der zweiten Kammer vom 6. Septbr.] Die 
Debatte über die deutſche Frage brauchte nicht weit 
ausgeſponnen zu werden. Denn es war nicht die 
Aufgabe, Neues zu erfinden, eine neue Politik zu er⸗ 
ſchaffen, ſondern anzuerkennen, was im Entwurf und 
theilweiſe in ſeinen Wirkungen bereits vorliegt. Auch 
weigerte Niemand die Zuſtimmung, außer dem Ver⸗ 
treter der „großdeutſchen“ Partei, Hr. Reichenſper⸗ 
ger aus Koblenz. Er ſprach gegen alle Anträge der 
Kommiſſion; ſeine Abſicht iſt, den Dualismus in 
Deutſchland aufrecht erhalten zu fehen; die⸗ 
ſer iſt ihm Eins mit der „Heiligkeit der Verträge“. 
Daß er damit der Macht Deutſchlands nicht wohl 
will, iſt leicht erſichtlich; aber das vielköpfige Regiment 
ſoll ihm die „freien Inſtitutionen“ ſichern; welche 
Vorſtellungen der Redner indeß von der Freiheit hat, 
das iſt leicht daraus abzunehmen, daß er ein Volks⸗ 
haus unter die hoffentlich bald verſchwindenden Vor⸗ 
urtheile unfrer Zeit rechnet. Bei allen „groß⸗ 
deutſchen“ Prätenſionen hat doch dieſe Partei kein 
Vaterland, ihr Centrum liegt jenſeits der Berge. 

Die ganze übrige Kammer ertheilt der Politik des 


Nur der erſte und dritte An⸗ 
trag der Kommiſſion bewirkt noch einige Abweichungen. 

Die erſte iſt nur formeller Art; ſie betrifft den 
Sinn, in welchem die Kammer eine „Zuſtimmung“ zu 
dem Bündniß vom 26. Mai ertheilen kann. Die 
Regierung hat einfach die Aktenſtücke vorgelegt, ſie hat 
nicht förmlich auf Genehmigung angetragen; auch kann 
nicht von Genehmigung in vollem ſtaatsrechtlichen 
Sinne bei einem Bündniß die Rede ſein, das nur 
tranſitoriſch ſein, ſeinen Zweck nur in einem Ferneren 
haben ſoll. Wir halten dieſe Unterſuchung für müßig; 
es kann nicht zweifelhaft ſein, in welchem Sinne durch 
ihre Zuſtimmung zu dem geſammten Plane der Re⸗ 
gierungspolitik die Kammer ihre Unterſtützung zu ge⸗ 
währen hat. ) 

Die andere Abweichung betrifft den dritten An: 
trag der Kommiſſion, der von der erſten Kammer mit 
der anſehnlichſten Maforität angenommene Antrag 
Camphauſens. Für und wider denſelben konnte 
die zweite Kammer, nach erſchöpfender Behandlung 
durch die erſte, kaum noch einen netten Geſichtspunkt 
vorbringen. } 

Bismark⸗Schönhauſen kopirte nur Gerlach's 
und Stahl's Reden, und vermehrte ſie höchſtens 
durch ſeine eigenen Anſchauungen über die Urſachen 
der vorjährigen Erſchütterung. Er trug ſeine ſchwarz⸗ 
weiße Geſinnungen mit allem Freimuth zur Schau 
und behauptete kühn, das ſpezifiſche Preußenthum ſei 
die kraftigſte Säule Deutſchlands. Auch was v. Ra⸗ 
dowitz noch an der Frankfurter Verſammlung aner⸗ 
kannt hatte, daß ihr Verdienſt mehr in dem be⸗ 
ſtehe, was ſie von Deutſchland abgewendet 
das Verdienſt dem 32. preußiſchen Infante⸗ 
rie⸗Regimente. unglücklicher Weiſe wurde der 


Eindruck ſeiner ſpezifiſch⸗preußiſchen Ergüſſe durch Re⸗ g 


klamatlonen ſeiner eigenen Partei und durch 


kaktiſche Berichtigungen abgeſchwächt. Aus den 


Reihen der früheren Frankfurter Abgeordneten ſprachen 
Dunker und Bürgers für den Antrag der Kom⸗ 
miſſion, ohne der Sache neue Seiten abgewinnen zu 


merkfam, daß Oeſterreich in kritiſchen Au 
beſchränken, den Feind an feinen Grenzen zu 
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n Gent 


fe BT 


kennen. Herk 
(wie im Jahre 1840) votziehe, ſich au 
ten, während Preußen ſeine 


Deutſchlands widme. N 
v. Radowitz erklärt, Akt zu nehmen von den 


Kraft der Ve 
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zu erwar⸗ 
ertheiigung 


Aeußerungen der Abneigung gegen das Unfons⸗Profekt 


mit Oeſterreich. Er räumt ein, daß Preußen dabei 
große Opfer zu bringen hätte. — Wir können den 


Gtundſätzen, welche nach der Aeußerung des Regie⸗ 


tungs⸗Kommiffarius die ferneren Anſtrengungen Preu⸗ 
ßens zu einer Vereinbarung mit Oeſterreich leiten wet⸗ 
den, unſere Anerkennung nicht verſagen. HOF 
AC., Berlin, 7. Septbr. [Vermiſchte Nach⸗ 
richten. Geſtern war allgemein das Börſenge⸗ 
rücht verbreiten, daß der König von Würtemberg 
zu Gunſten ſeines Thronfolgers, des Schwiegerſohnes 


Kommiſſtons⸗ Antrag angenommen, des Kaiſers von Rußland, die Regierung niederge⸗ 


legt habe. Das Minifterium Römer fer ent⸗ 
laffen und der Anſchluß an den Dreikönigs⸗ 
bund erfolgt. Es fehlt bis jetzt an aller Beſtäti⸗ 
gung dieſer Gerüchte. — Mehrere jüngſt von hier 
ausgewieſene Schriftſtellet aus Oeſterreich, aus Weſt⸗ 
falen und andern Ländern haben nun fämmtlich wie⸗ 
der Erlaubniß erhalten, hier mit Aufenthaltskarten zu 
verweilen. — Nach dem Muſter der von uns mitge⸗ 
theilten Aſſociation des Kleidermachergewerkes beabſich⸗ 
tigen die Tiſchlermeiſter jetzt eine gleiche Aſſociation 
ihres Gewerkes in's Leben zu rufen. Es würde ſehr 
wünſchenswerth ſein, daß Letztere bald zu Stande 
käme, da es unter allen Gewerken kaum ein zweites 
giebt, welches fo darniederliegt, und wo der Nothſtand 
ſo groß iſt. — Unter den Arbeiten hat ſich, wie man 
wiffen will, ſeit Kurzem wieder eine auffallende Aufre⸗ 
gung kundgegeben, in Folge welcher die Sicherheits⸗ 
behörden zu einer geſchätften Wachſamkeit veranlg 
ſein ſollen. Außer kleinen und wohl immer vork 
menden Exzeſſen, iſt indeß etwas Bemerkbares in die⸗ 
ſer Beziehung noch nicht hervorgetreten. — In juri⸗ 
diſchen Kreiſen iſt man auf die Entſcheidung eines 
Rechts⸗ und Inzidenzfalles, der jetzt dem Handels⸗ 
und Juſtiz⸗Miniſter vorliegt, ſehr geſpannt. Der Fall 
betrifft den mit allen Rechten und, wie der Richter 
beim Verkaufstermine ausdrücklich bemerkte, ohne irgend 
eine Beſchränkung erfolgten Ankauf eines hieſigen 
Grundſtücks, nämlich eines Fleiſcher⸗Scharrns, deſſen 
Reſtaurirung von der Polizeibehörde nach dem Buden⸗ 
Reglement unterſagt wird, weil der Beſitzer kein eige⸗ 
nes Geſchäft darinnen treibt. Es ſcheint dies um ſo 
mehr ein Eingriff in das Eigenthumsrecht zu ſein, als 
es Sache des Richters war, beim Verkaufstermin die 
auf dem Grundſtück laſtende Beſchränkung zu bemer⸗ 
ken, außerdem im Hypothekenbuch gar keine Laften ein⸗ 
getragen ſind. — Der katholiſche Geiſtliche Herr 
Kettler, welcher an Stelle des Propſtes Brinkmann 
an die St. Hedwigs⸗Kirche berufen iſt, iſt ſo eben aus 


Weſtfalen hier eingetroffen und wird durch den vom 


Fürſtbiſchof von Breslau bevollmächtigten Dom⸗ 
herrn Profeſſor Ritter feierlichſt, und zwar dem Ver⸗ 
nehmen nach am nächſten Sonntag eingeführt wer⸗ 
den. — Cholera: Von geſtern bis heut Mittag ſind 
43 Perſonen erkrankt, darunter 14 geſtorben⸗ Er 
C. B. Berlin, 7. Septbr. (Tagesbericht.] 
Die Gewerbe-Ausſtellung gewinnt noch täglich 
an Bedeutung, ſowohl durch neue Gegenſtande als 
durch ein zweckmäßiges Arrangement und nimmt die 
Theilnahme des Publikums in hohem Grade in An⸗ 
ſpruch. Die zwei bedeutendſten Kattunfabriken, die 
Goldſchmidtſche und die von Nawer, Löwe und Comp. 
haben ſich noch bewogen gefunden, ihre vollendeten 
Fabrikate in ſchönen Sortimenten auszuſtellen. Bis 
geſtern Abend haben 27,714 Perſonen die Ausſtellung 
beſucht, darunter waren etwa 4000, denen freier Ein⸗ 
tritt zuſteht. Zum Sonntag iſt der Beſuch von 200 
Perſonen aus Frankfurt a. O. und von 300 Perſo⸗ 
nen aus Neuſtadt⸗Eberswalde angekündigt worden. 
Der Verkauf von ausgeſtellten Gegenſtänden iſt befrie⸗ 
digend und eine fernere Theilnahme der Beſucher in 
dieſer Beziehung manchem Ausſteller ſehr zu wünſchen. 
— Die ſchon ziemlich reichhaltige Literatur über Le⸗ 
ben und Ende der erſten deutſchen Volksvertretung, er⸗ 
hält einen werthvollen Zuwachs durch ein Geſchichts⸗ 
werk „der Untergang des frankfurter Parlaments“ von 
Bruno Bauer, das in dieſen Tagen hier ausgege⸗ 
ben werden wird. Die Stellung des Verfaſſers ge⸗ 
genüber den Parteien iſt zu bekannt, als daß man be⸗ 
ſorgen dürfte, derſelbe werde für eine der Parteien, 
die in der deutſchen Nationalverſammlung gegen ein⸗ 
ander geſtanden haben, feing Feder führen. — Der 
Geſammtausſchuß der hier unter dem Namen Volks⸗ 
vereine exiſtirenden geſelligen und politiſchen Aſſociatio⸗ 
nen, hielt geſtern im engliſchen Hauſe eine Verſamm⸗ 
lung. Der Kaſſenführer, Kaufmann Oeſtmann, legte 
Rechnung Über die Einnahme und Ausgabe der von 
ihm verwalteten Kaſſe des früheren proviſoriſchen Cen⸗ 
tralkomité's ab, und es wurde von der Verſammlung 
eine Kommiſſion zur Prüfung und Dechargirung er⸗ 
nannt. Profeſſor Benary berichtete hierauf über den 
Ertrag der zu demokratiſchen Zwecken ſtattgehabten 
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Konzerte. Ueber die künftige Verwendung und über wieder! Der Erzherzog ſieht wieder kräftig und rü⸗ nau abgeſendet, daß die Kriegsgerichte zu Peſth 
die zweckmäßige Organiſation der Einnahmen ſoll eine ſtig aus. Das Bad und die Luft von Gaſtein haben und Arad ihre, Blutarbeit ſofort einſtellen 
Kommiſſion entſcheiden, zu welcher jeder Volksverein ihn ſichtlich geſtärkt. — Die äußere Phyſiognomie ſollen, indem auch denjenigen Offizieren der Inſur⸗ 
zwei Mitglieder zu wählen hat. — Die Kommiſſion Frankfurts bietet, ſeit der Anweſenheit Sr. königl. Dos genten⸗Armee, die früher in dem k. k. Heere gedient 


der zweiten Kammer für die Agrarverhältniſſe hat heit des Prinzen von Preußen einen vorzugs⸗ haben, volle Amneſtie gewährt wird. 


ſich mit dem von der Regierung eingebrachten Geſetz, weiſe wilitäriſchen Anblick dar, als ſeitdem kein Tag haben jene aus ehemaligen Feldkameraden zuſammen⸗ 
wegen der bei Ablöſung der Reallaſten zu beobachten⸗ vergangen iſt, wo nicht irgend ein militäriſches Drama geſetzten Kriegsgerichte blos im richtiger Ahnung dieſer 


den Normalpreiſe ꝛc. im Weſentlichen einverſt anden 
erklärt. Daß Normalpreiſe überhaupt zur Gewinnung 
einer feſten Baſis für das Ablöſungsgeſchäft und zur 
Begründung einer Gleichmäßigkeit der Entſchädigungs⸗ 
beträge in den einzelnen Diſtrikten zweckmäßig ſind, 
ift einſtimmig von der Kommiſſion anerkannt worden. 
Die Zuſammenſetzung der Kommiſſionen, welche für 
die Ermittelung der Preiſe und Feſtſtellung der Preis⸗ 
diſtrikte gebildet werden ſollen, iſt von der Majorität 
gleichfalls in der Art, wie die Regierung dieſelbe vor⸗ 
geſchlagen hat, gebilligt worden. Die Minorität in⸗ 
nerhalb der Kommiſſion wollte bei Feſtſtellung der Nor⸗ 
malpreiſe die Einwirkung der Behörden möglichſt be⸗ 
ſeitigt wiſſen, ſie wollte, daß die Kommiſſionen ledig⸗ 
lich aus Berechtigten und Verpflichteten beſtehen und 
die Feſtſtellungen Durch. freie Einigung erfolgen ſollten. 
Die Aenderungen, welche die Kommiſſion empfiehlt, 
beſchränken ſich im Weſentlichen auf die Zahl der Mit⸗ 
glieder der ſchiedsrichterlichen Kollegien, auf den Mo⸗ 
dus für deren Wahl und auf die den Gewählten zu⸗ 
zubilligenden Reiſe- und Zehrungsgelder. — In Be⸗ 
zug auf die Zugehörigkeit des Fürſtenthums Neuf⸗ 
chatel und Valengin zu Preußen hat die Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Kommiſſion der erſten Kammer bei der Reviſion 
des Art. 1 der Verfaſſung, der das Staatsgebiet be⸗ 
trifft, ſich zu Erörterungen über das Verhältniß des 
Fürſtenthums zur Krone Preußen veranlaßt geſehen. 
Ein Mitglied des Centralausſchuſſes wünſchte die Auf⸗ 
nahme eines beſonderen Vorbehaltes bezüglich jenes 
Verhältniſſes. Der Ausſchuß glaubte aber in ſeiner 
Mehrheit dieſem Wunſche nicht nachgeben zu dürfen, 
da man darüber nicht zweifelhaft ſein könne, daß das 
Verhältniß der Krone von Preußen zu Neuenburg ſei⸗ 
nem Urſprunge nach niemals ein anderes, als das ei⸗ 
ner Perſonalunion geweſen ſei. — In Betreffs 
des Großherzogthums Poſen wurde in Anregung 
gebracht, ob nicht ein Vorbehalt zu Gunſten der den 
Polen gewährleiſteten Rechte in die Verfaſſung aufzu⸗ 
nehmen ſei. Allein die Aufnahme wurde nicht beliebt, 
ſondern der Anſicht, die ſich geltend machte, der Vor⸗ 
zug gegeben, daß über das Maß der in dem deutſchen 
Reichsverfaſſungsentwurf voin 28. Mai gegebenen Zu⸗ 
ſicherungen nicht hinausgegangen werden dürfe. Dieſe 
Zuſicherungen enthält der $ 186 des Entwurfs. („Den 
nicht deutſchredendeu Volksſtämmen des Reichs iſt ihre 
volksthümliche Entwickelung gewährleiſtet, namentlich 
-die Gleichberechtigung ihrer Sprachen, ſo weit deren 
Gebiete reichen, in dem Kirchenweſen, dem Unterrichte, 
der inneren Verwaltung und der Rechtspflege.“) — 
Herr v. Prokeſch wohnte auch der heutigen Sitzung 
der zweiten Kammer bei. Herr v. Lerchenfeld fehlte 
wiederum in der Diplomatenloge, — Herr v. Bü lo w 
wird, wie jetzt beſtimmt verſichert wird, auch für die 
Folge auf ſeinem jetzigen hohen Poſten verbleiben. — 
Herr v. Canitz bleibt ebenfalls auf ſeinem Poſten in 


Dresden. 

Der König und die Königin machen heute von 
Dresden aus mit der geſammten Fönigl. ſächſi⸗ 
ſchen Familie einen Ausflug nach Teplitz, wo 
auch der Kaiſer von Oeſterreich e Ne: 


Garde⸗Corps wieder übernommen. C. G. 
Der Bürgermeiſter v. Göllnitz zu Tilſe, am 16. 
Auguſt d. J. für den Tilſiter Wahlbezirk zum Abge⸗ 
ordneten für die erſte Kammer gewählt, lehnte dieſe 
Wahl ab. — Eben ſo der Abgeordnete Kerſting zur 
zweiten Kammer ſür den Wahlkreis Soeſt⸗Lippſtadt⸗ 
Hamm. Er lehnte die ebenfalls auf ihn gefallene 
Frage den Wahlkreis Wiedenbrück⸗Büren⸗Pader⸗ 
born b. C. C. 
Der geheime Ober⸗Finanzrath Coſtenoble und 
geheime Legationsrath v. Le Cog ſind zu Mitgliedern 
des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Competenz⸗Con⸗ 
flikte ernannt. n e 
Deut ſchland. 
ee ee, Ro 
Prinzen. — Phyfiognomie der Stadt.] Der 
Erzherzog Reichs verweſer hat geſtern den Be⸗ 
ſuch des Prinzen von Preußen in deſſen Hotel 
erwiedert und iſt dann nach Darmſtadt gefahren, 
um dort den Großherzog von Heſſen und die zur 
Zeit am heſſiſchen Hoflager verweilende Königin von 
Griechenland zu begrüßen; Abends war er aber ſchon 
wieder in Frankfurt zurück. Heute Morgen nahm er 
die Aufwartung des Ofſizier⸗Korps des Frankfurter 
Linien⸗Bataillons entgegen. Er iſt immer noch die 
alte Liebenswürdigkeit und Einfachheit, welche die ihm 
Naheſtehenden anſpricht. Während die Verſammelten, 
im Empfangsſalon harrend, nach den großen Flügel⸗ 
thüren blickten, trat er plötzlich, im ſchlichten Haus⸗ 
rock, durch eine Seitenthür mitten unter ſie und 


General Prittwitz hat heute das Kommando des 


grüßte ſie mit einem herzlichen: Nun, da ſein's ja 


/ * 


der 


die Aufmerkſamkeit des größeren Publikums in An⸗ 
ſpruch nimmt. Die Ankunft des Prinzen Luitpold 
von Baiern läßt ſich vor Ablauf der nächſten acht 
Tage nicht wohl erwarten, da derſelbe bekanntlich zum 
Stellvertreter des Königs Max bei Eröffnung der 
bealfelſchen Kammern ernannt wurde. Als maßgebend 
für die muthmaßliche Dauer des neuen Proviſoriums 
führe ich an, daß Sr. königl. Hoheit dem Prinzen 
von Preußen ein ſchönes Hotel auf der Zeil zur zeit⸗ 
weiligen Reſidenz angetragen ward, Höchſtderſelbe je⸗ 
doch den Antrag abzulehnen ſich bemüßigt fand, weil 
deſſen Eigenthümer daran die Bedingung knüpfte, daß 
der des fallſige Miethskontrakt auf ein Jahr abzuſchlie⸗ 
ßen ſei, indeß der durchlauchtigſte Prinz nur auf drei 
Monate deſſen Dauer zu beſtimmen geruhte. 
(Reform.) 
Naitatt, 4. Sept. Geſtern wurde der frühere Ar: 
tilleriſt Jacobi, in der Revolution Major und wäh⸗ 
rend der Belagerung hier Kommandant des Forts A 
und ſpäter des Forts B, einſtimmig zum Tode durch 
Erſchießen verurtheilt. Das Urtheil wurde noch 
geſtern um 7 Uhr vollzogen. (Karlsr. Ztg.) 
München, 4. Septbr. [Die Abgeordneten.] 
Dieſen Mittag waren bereits. 127 Abgeordnete 
angemeldet, ſo daß einſchließlich der vier verhafteten 
nur noch 16 Abgeordnete fehlen. Die Einweiſungs⸗ 
kommiſſion begann heute Morgen die Prüfung der Le⸗ 
gitimationen, wozu ihr, durch das Loos beſtimmt, die 
Abgeordneten Dr. Rauch, Stadlbauer, Bezold, Th. 
Wagener, Joſ. Pröll und Praun beigeordnet wurden. 
Die Legitimationen einer großen Anzahl von Abgeord⸗ 
neten waren bereits dieſen Mittag als richtig befunden. 
Auf heute Abend 6 Uhr ſind ſämmtliche Abgeordnete 
zu einer „Beſprechung über mehrere Fragen, insbefon⸗ 
dere bezüglich der annoch verhafteten Abgeordneten“, 
in den Saal des Gaſthauſes zur blauen Traube ein⸗ 
geladen. Von den Mitgliedern der Kammer der 
Reichsräthe ſind noch ſehr viele abweſend, ſo daß 
die zur Konſtituirung dieſer Kammer vöthige Hälfte 
noch nicht gegenwärtig iſt; doch erwartet man, daß 
dies bis morgen der Fall ſein wird. (N. C.) 
Kaſſel, 3. September. [Erinner ungen an 
1831.] Der beabſichtigte längere Aufenthalt des 
Kurfürften zu Schloß Philippsruhe bei Das 
nau hat ſchon zu mancherlei Vermuthungen und Be⸗ 
merkungen Veranlaſſung gegeben. Man erinnert ſich 
an die Zeit von 1831, wo ſich der letztverſtorbene 
Kurfürſt dorthin begab und ſeitdem Kaffee nicht 
wieder geſehen hat, man vergleicht jenes Nachjahr von 
1830 mit dem Nachjahre von 1848 und ſcheint gar 
nicht übel Luſt zu haben, gewiſſe Aehnlichkeiten zuzu⸗ 
laſſen und an Folgen zu denken, die, wie damals die 
Inſtallirung der Mitregentſchaft, dem gewöhnlichen 
Laufe der Dinge vorgreifen. Im Herbſt 1831 nahm 
Wilhelm MH. feinen Sohn, den jetzigen Kurfürſten, un⸗ 
ter ſkändiſcher Mitwirkung, zum ſteten Mitregenten 
an und beauftragte ihn bis auf Weiteres mit der 
alleinigen Verſehung der Regierungs⸗Geſchäfte. 
Dieſer Auftrag iſt niemals zurückgezogen worden, und 
wie ſehr auch von mehr als einer Seite in fpäterem 
nüchternen Jahren die Rückkehr des Kurfürſten nach 
Kaſſel erſtrebt und erſehnt wurde, der alte Herr blieb 
ſich darin konſequent und betrat die Stadt feiner Vä⸗ 
ter nicht wieder. In welcher Weiſe aber die alleinige 
Regentſchaft ausgeübt worden iſt, iſt bekannt genug. 
Alle Welt weiß, was Heſſen ſeit 1832 unter Haſ⸗ 
ſenpflug, von Motz, von Hanſtein, Mackeldey, Vol⸗ 
mar und vor Allem unter Bickell und Scheffer ertra⸗ 
gen hat. Nichts iſt daher begreiflicher, als daß ſich 
gegenwärtig an den Aufenthalt zu Philippsruhe wieder 
Wünſche und Gedanken knüpfen, die für die Regie⸗ 
rungsweiſe des Kurfürſten nichts weniger als ſchmei⸗ 
chelhaft ſind. Nichts iſt aber auch gewiſſer, als daß 
es dem Kurfürſten nicht im Traum einfällt, auf die 


Regierung ganz oder theilweiſe zu Gunſten der Agnaz f. 


ten verzichten zu wollen. (Reform.) 
Hannover, 3. September. [Kompoſition der 
2. Kammer.] Nach einer ziemlich ſichern Berech⸗ 
nung ſtellt ſich das Stimmenverhältniß in der näch⸗ 
ſten zweiten Kammer, abgeſehen von der deutſchen 
Frage etwa fo: das Miniſterium kann unter allen 
Verhältniſſen auf 23 Stimmen rechnen. Ziemlich 
ſicher wird es auf 15 Stimmen des Centrums und 
rechten Centrums rechnen können. Es bleiben daher 
der Oppoſition 43 Stimmen, die ſich etwa zu gleichen 
Theilen auf die vor keinen Konſequenzen erſchreckende 
Linke und ein linkes Centrum theilen mögen. 
„ e ü erreich 
8 Wien, 5. Sept. [Ausgedehnte Amneſtie. 
— Klapka's Weigerung. — Freiherr von 
Feuchters leben.] Se. Maj. der Kaiſer hat den 
Chef der Militär⸗Central⸗Kanzlei, Grafen Grünne, 
mit der Weiſung an den Feldzeugmeiſter Baron Hay⸗ 


kaiſerlichen Milde ſich fo beeilt, ihre Sprüche raſch 
vollziehen zu laſſen, denn in dem Offiziercorps herrſcht 
ein fanatiſcher Haß gegen die treubrüchigen Kameraden, 
dem auch der unglückliche Meſſenhauſer aufgeopfert 
worden iſt, obſchon für ihn gerade die wichtigſten 
Gründe ſprachen. Die Prinziploſigkeit, mit welcher 
nach der Erſtürmung Wiens bei der Aburtheilung der 
am Oktober⸗Aufſtand Betheiligten vorgegangen ward, 
beleuchtet ein Artikel in der heutigen „Oſtdeutſchen Poſt“ 
mit Ruhe und Sachkenntniß, und es gehört eben die 
ſittliche Schlaffheit des durch den Druck des Belage⸗ 
rungszuſtandes verknechteten Publikums dazu, um dies 
ſen gelaſſen und ganz objectiv geſchriebenen Aufſatz kühn 
oder gar verfänglich zu finden. — Obſchon man nach der 
Ausdehnung der Amneſtie auf die compromittirten Of⸗ 


I fiziere kein moraliſches Hinderniß für die endliche Ueber⸗ 


gabe der ungariſchen Feſtungen entdecken kann, fo vers 
nimmt man doch neuerdings von der hartnäckigen Wei⸗ 
gerung der Beſatzung, auf derartige Vorſchläge einzu⸗ 


gehen, und Klaßka hat ſogar den Befehl gegeben, die 


Vielleſcht 


Feſtung mit Holzvorrath für den Winter zu verſehen, 


was freilich ſchlimme Ausſichten eröffnet, zumal die 
nur um Weniges verringerte Garniſon ſtets durch Re⸗ 
krutfrung in den umliegenden Comitaten verſtärkt wird, 
ſo daß fie, nach wie vor nicht weniger als 25,000 
Mann zählen dürfte. Inzwiſchen find geſtern die unter 
das Kommando des altersſchwachen Grafen Nugent 
geſtellten ae Cernirungscotps in ihre Poſi⸗ 
ſitionen eingerückt, und fo wird denn nach erfolgter 
Ankunft eines ruſſiſchen Armeecorps von 30,000 Mann 
die regelmäßige Belagerung beginnen. — Unter den 
politiſchen Opfern unſerer Revolution verdient auch der 
heute zur Erde beſtattete Freiherr . Feuchtersleben 
ſeine Stelle, denn dieſer als Menſch, Arzt, Schrift⸗ 


ſteller, Profeſſor und Staatsmann ausgezeichnete Mann 


ſtarb in Bol e reactionairer Kränkungen. Im vorigen 
Jahre als nel etär im Unterrichtsminiſte⸗ 
rium eben mit einer ge blichen Meform, unſers ver⸗ 
ödeten Lehrweſens befhäftigt, ſtürzte ihn die 
Revolution aus ſeinem Wirkungskreis, um dem jeſui⸗ 
tiſchen Helfert Platz zu machen, der alle angebahnten 
Reformen ſiſtirte. Weder die Univerſität, noch die Aka⸗ 
demie, noch die Bureauktatie ehrte die Leichenfeier die⸗ 
ſes edlen Patrioten. b ar 
N. B. Wien, 6. Sept. [Tagesbericht.] Auf⸗ 
ſehen erregt ein Schriftſtück, welches bei dem in Bres⸗ 
lau am 22. Juli d. J. verhafteten polniſchen Emiſ⸗ 
ſaͤr Czaplicki gefunden wurde und das der „öſterr. 
Correſpondent“ heute veröffentlicht. Es betlifft eine 
in Paris ſtattgehabte Conferenz zwiſchen den Herren 
Fürſt Adam Czartoryski, Graf Teleki, Szar⸗ 
vady, Pulski und Rieger. Der Hauptinhalt iſt 


völlige Auflöſung des habsburg'ſchen Oeſterreichs 


und ein Föderativbündniſt der öſterreichiſchen 
Provinzen mit dem freien und unabhängigen 
Ungarn. — Der Kaiſer wird am Löten die Reife 
nach Cilli antreten, der Eröffnung der Eiſenbahn von 
dort nach Laibach beiwohnen und in letzterer Stadt 
mit dem König von Neapel und dem Kronprin⸗ 
zen von Toskana zuſammentreffen. Man ſpricht 
ſogar davon, daß der Papſt nach Laibach kommen 
würde, aber auf jeden Fall zwei Kardinäle ſenden wird, 
den Kaiſer zu bewillkommnen. Ein Handbillet des 
Kaiſers, welches den Feldmarſchall Radetzkty und 
Feldzeugmeiſter Heß einladet, ſobald als möglich hier⸗ 
her zu kommen, macht die Vermuthung zur Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß die beiden Genannten den Konferen⸗ 
zen in Laibach beiwohnen werden. Außer dem Mini⸗ 
ſterpräſidenten Fürſt Schwarzenberg und dem Handels; 
miniſter v. Bruck, wird noch ein zahlreicher Hofſtaat 
den Kaiſer begleiten, deſſen Rückreiſe durch einen Theil 
der kroatiſchen Militairgrenze ftattfinden wird. — Vor⸗ 
geſtern iſt der Herzog von Bordeaux unter dem 
Namen eines Grafen v. Chambord hier eingetrof⸗ 
en. — Dem ſichern Vernehmen nach ſoll Iſtrien, 
Görz und Gradisca zu einem Lande vereinigt wer⸗ 
den. Als Hauptſtadt wird Görz bezeichnet. Trotz⸗ 
dem Trieſt ſammt Gebiet abgeſondert von jenen Lan⸗ 
destheilen konſtituirt wird, erhalten beide Länder doch 
nur einen Statthalter, deſſen Wohnſitz Trieſt ſein wird. 
Auf dieſe Weiſe werden die Fragen über die Conſti⸗ 
tuirung Trieſt's und Iſtrien's am beſten ausgeglichen. 
— Der öſterreichiſche Handels- und Fabrikſtand iſt mit 
der Aufhebung des Freihafens von Venedig ſehr 
befriedigt, da dieſe Verfügung ſchon längſt eine Lebens⸗ 
frage für den öſterreichiſchen Gewerbsſtand war, und 
den Fabriken eine glänzende Ausſicht öffnet, Es wäre 
jetzt nur noch eine tüchtige Mllitair⸗Grenzaufſicht nö⸗ 
thig, um den Abſatz unſerer Manufakturen in Ober⸗ 
Italien zu ſichern. — Das Gubernium zu Brünn 
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wird binnen Kurzem aufgelöſt, und die Organiſirung 
der neuen politiſchen Aemter tritt ins Leben. Für 
Mähren und Schleſien find nur fünf Regierungs⸗ 
däthe beſtimmt, wovon zwei auf Brünn, zwei auf Ol⸗ 
MÜg und einer auf Troppau kommen. — Der gewe⸗ 
ene Agent der k. k. privil. Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft, Franz Cris mayer, wurde in Iſchl we⸗ 
gen Verdachts des Hochverraths verhaftet und am 3. 
in Eiſen nach Wien gebracht. 

8 Wien, 6. September. (Streich eines Spaß⸗ 
vogels. — Verbeſſerungen in der Artillerie. 
— Kabinetsordre ohne miniſterielle Contra⸗ 
ſignatur. — Verhältniſſe zu der Schweiz.] 

tgend ein Spaßvogel hat ſich den Scherz erlaubt, auf 
verſchiedenen Wegen ſowohl der Stadtkommandantur 
als auch der Stadthauptmannſchaft die Anzeige einer 
zum Ausbruche reifen Bewegung zu machen, denn der⸗ 
artiges kann unter den jetzigen Verhältniſſen wohl nicht 
anders, als mit Lächeln aufgenommen werden, falls 
dahinter nicht etwa ein Manöver der Gutgeſinnten 
ſteckt, denen bereits wegen Aufhebung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes bange wird und deshalb nicht müde werden, 
neue Belege für die Nothwendigkeit ſeiner Fortdauer 
beizuſchleppen. Befremdend klingt es übrigens, daß das 

ilitärgouvernement von dieſer Anzeige wirklich Notiz 
nahm und entſprechende Vorkehrungen im Stillen ver⸗ 
anlaßte. — Die letzten Kriege in Ungarn und Italien, 
wo die Generale oft die Uederlegenheit der feindlichen 
Artilletie anerkennen mußten, und namentlich den Ver⸗ 
gleich mit der vortrefflich ausgerüſteten ruſſiſchen Ar⸗ 
Ullerie haben die Erkenntniß gezeigt von der Unzuläng⸗ 
lichkeit der öſterreichiſchen Geſchützkraft, denn wenn auch 
die techniſche und wiſſenſchaftliche Ausbildung der k. k. 
ni * ohne Grund als muſterhaft geprieſen 
A ſich doch in Bezug auf ihre Ausrüſtung, 
die allzu ſparſam beschafft wird, viel zu wünſchen üb: 
nig und find außerdem die Cadtes von fünf Artillerie: 
Regimentern bei einem raſchen Feldzug zu klein, als 
daß nicht bei der ſchnellen Vermehrung der Mann⸗ 
ſchaft der Vortheil der Friedens ausbildung größtentheils 
verloren gehen ſollte. Aus dieſem Grunde werden 2 
neue Artillerie⸗Regimenter errichtet und das Feuerwerks⸗ 
Korps ſoll, nachdem ſich die Raketenbatterien im Felde 
erprobt haben, zu der Stärke eines ganzen Regiments 
erhoben werden, fo daß in Zukunft 8 Artillerie-⸗Regi⸗ 
menter mit 640 (2) Komp. und das k. k. Vombar⸗ 
dierkorps die Geſchützkraft des Heeres bilden würden. 
— Der k. k. Geſandte am belgiſchen Hofe Graf 
Woyna ſoll an Gehirnerweichung leiden, und dieſe 
Krankheit bereits einen ſolchen Grad erreicht haben, 
daß an deſſen Abberufung nicht mehr zu zweifeln iſt. 
An ſeine Stelle ſoll der Geſandte im Haag, Baron 
Doblhof, kommen, dem es auf feinem jetzigen Po⸗ 
ften nicht zu behagen ſcheint. — Das kaiſerl. Hand⸗ 
billet, durch welches den vier Kindern des für ſeine 
Treue gegen den Thron von den Magyparen erſchoſſe⸗ 
nen Pfarrers Roth in Siebenbürgen bis zur erlang⸗ 
ten Volljährigkeit eine Penſion von 800 Gulden be⸗ 
willigt und zwar aus der Staatskaſſe, hat Bedenken 
erregen müſſen, da der Urkunde die miniſterielle 
Contraſignatur mangelt und ſolche Verfügung des 
Monarchen über den Staatsſchatz ganz den Charakter 
des Abſolutismus trägt. Obſchon nun das Wegblei⸗ 
ben der Contraſignatur des Fürſten Schwarzenberg 
beim Abdruck in der Amtszeitung durch ein Verſehen 
entſchuldigt wird, fo müſſen wir doch bemerken, wie 
dies Verſehen ſchon zu wiederholten Malen vorgekom⸗ 
men ſei und nothwendig Mißtrauen erzeugen müffe, da 
man weiß, daß Vecſtöße in der Druckerei ſelbſt bei 
viel unwichtigeren Dingen energiſch geahndet werden und 
höchſt ſelten vorkommen. — Die Verhältniſſe zur 
Schweiz ſcheinen in der That einer ernſten Trübung 
entgegenzuſchreiten, wobei Oeſterreich nicht bloß feine 

ntereſſen zur Wahrung der innern Ruhe im Auge 
hat, ſondern zugleich auch den Nebenzweck damit ver: 
bindet, mit Preußen Hand in Hand zu gehen und 
durch ein gemeinſchaftliches Handeln gegen die Eidge⸗ 
noſſenſchaft ein Band der Freundſchaft zu knüpfen, das 
ſich dann auch leicht in der deutſchen Frage bewähren 
könnte. Jedermann erinnert ſich der Drohungen, die 
im Winter 1848 von Seite der Großmächte gegen 
die Schweiz laut geworden, und wie ſelbſt Guizot 
den Degen zu entblößen Miene machte. Der Ausbruch 
der Februar⸗Revolution in Paris und die Märzbewe⸗ 
gung in Deutſchland retteten die Eidgenoſſenſchaft da⸗ 
nals vor der Invaſion der Fremden, allein jetzt, wo 
die Demokratie überall erlegen iſt, knüpft die Diplo⸗ 
natie ihre Fäden dort wieder an, wo die Februar⸗Er⸗ 
&gniffe fie abgeriſſen haben, jene Diplomatie, welche 
von der Idee ausgeht, daß das Staatenſyſtem Euro⸗ 
dals in fo lange nicht gegen die Handſtreiche der Res 


bolation geſichert ſei, als mitten in unſerm Welttheil 
allen flüchtigen Inſurgenten ein Aſyl offen ſteht, wo 


ſie neue Kräfte ſammeln und neue Verbindungen wie⸗ 
der anknüpfen können. 

* [Neues Fort.] Am Belvedere ſoll ein neues 
Fort erbaut werden, welches ſo umfangreich ſein wird, 
daß es die Geſchützgießerei, die Waffenfabrik, das Zeug: 
haus, Pulverfabrik und Kaſernen für eine bedeutende 
Beſatzung vereint enthalten ſoll. Der Punkt iſt zwi⸗ 
ſchen der Hauptſtraße (Jägerzeile) und dem ſüdlichen 
Bahnhofe gar nicht übel gewählt und die Höhe der 
Gegend begünſtigt den Zweck des Unternehmens gar 
ſehr. 

[Das Reſervekorps] des FZ3 M. Grafen Nu⸗ 
gent ſtand am 3. d. M. mit dem Gros in Stuhl⸗ 
weißenburg; Vesprim, Füred, Tihany, Sio⸗Fok, Keneſe 
und Szantod waren beſetzt. Die Brigade des Ober⸗ 
ſten Kneſevich mit dem Gros in Keßthely ſtreifte gegen 
Vesprim. Am 4. verließ der F3 M. dieſe Stellung 
und rückte gegen Komorn vor. (Elopd.) 

* Wien, 6. September. (Haynau.] Votge⸗ 
ſtern war der kommandirende 83 M. v. Haynau in 
Preßburg und man erwartete ihn geſtern Abends all⸗ 
hier. Allein es kam die Nachricht, daß er ſeine Reiſe 
hierher verſchoben. Man vermuthet, der Wendepunkt 
bei Komorn habe feine Wienreiſe verzögert. Dem 
Vernehmen nach hat der FZ M. v. Haynau zwei 
Parlamentairs von Komorn empfangen und ihnen er⸗ 
klärt, daß es bei ſeinen Bedingniſſen bleibt. Er ſetzte 
hinzu: „Ich heiße Haynau und halte mein Wort.“ 

ie Inſurgenten ergaben ſich am 4. nicht, und ſo 
wird zur Waffengewalt geſchritten. — Ueber Ra⸗ 
detzkys Ankunft ift wieder alles ſtill. 

* Wien, 7. September. (Bank. — Der Bas 
nus. — Der Kaiſer nach Böhmen.] Es fanden 
in den letzten Tagen außerordentliche Sitzungen in der 
National⸗Bank ftatt, denen außer den Bank⸗Direkto⸗ 
ren, die Miniſter der Finanzen und des Handels dei⸗ 
wohnten. Die Oppoſition eines Theils der Geldari⸗ 
ſtokratie gegen den Finanz⸗Miniſter dauert lebhafter 
als je fort. — Der Banus iſt am 4. von Ruma 
nach Agram abgereift und wird am 8. oder 9. hier 
eintreffen. Der heutige Kurier aus Peſth ſagte 
aus, daß geſtern bei Komorn der Waffenſtillſtand 
abermals verlängert wurde. — Der Kaiſer iſt ver⸗ 
gangene Nacht nach Böhmen abgereiſt. Man ſpricht 
von einer Zuſammenkunft mit einem benachbarten 
König. (S. unter Berlin.) 

Nö. Wien, 7. Septbr. [Tagesbericht.] Aus 
Hermannſtadt erfährt man unterm 29. Auguſt: 
Ein unter den Inſurgentenführern Gal Sandor und 
Kraßnitzky ſtehendes Korps von 15,000 Mann, das 
von Teketeto hergekommen, habe ſich bei Sibo, Mittel⸗ 
Szolnoker Komitats, dem ruſſ. General Grotenhjelm, 
den öſterr. Truppen unter Oberſt Urban und einem 
Theil des FMe. Clam⸗Gallas'ſchen Korps ergeben. 
Die Trophäen ſind: 12,000 Feuergewehre, 3000 Lan⸗ 
zen und 36 Kanonen. Gal Sandor und Kraßnitzky 
ſind gefangen. — General Klapka, der Kommandant 
von Komorn, ſoll ſich mit mehreren Offizieren in 
in Dotis im Hauptquartier des öſterr. Cernirungs⸗ 
Korps geſtellt haben; dagegen ſei die Beſatzung zum 
äußerſten Widerſtande bereit, worin ſie durch die vielen 
anweſenden ehemaligen öſterr. Offiziere und mehrere 
ungariſche Magnaten beſtärkt wird. — Auch Peter⸗ 
wardein hält ſich noch immer. — Ueber den Auf⸗ 
enthalt und die ferneren Erlebniſſe Görgey's, fo wie 
der geflüchteten Inſurgenten⸗Chefs erfährt man nichts 
Gewiſſes. — Aus Krakau wird geſchrieben: Die 
Präventiv⸗Cenſur in Galizien wird ſeit acht vol⸗ 
len Monaten praktiſch ausgeübt. Der in Krakau er⸗ 
ſcheinende „Czas“ wurde vom Januar l. J. unter die 
ſtrengſte Präventiv⸗Cenſur geſtellt, und es werden ihm 
ſogar jene Nachrichten geſtrichen, die er aus den unter 
dem Belagerungszuſtand erſcheinenden Wiener Blättern, 
ſowie aus der Lemberger amtlichen „Gazetta lwowska“ 
entnimmt. Um ſich einen Begriff von der Strenge 
dieſer Präventiv⸗Aufſicht zu machen, wird bemerkt, daß 
man dem „Czas“ die Börſenkursberichte aus Wien 
und Lemberg unter dem Vorwande ſtrich, Krakau ſei 
kein Börſenplatz u. dgl. m. In letzter Zeit wäre bald 
der „Czas“ ein Opfer eines traurigen Konflikts zwi⸗ 
ſchen der hieſigen Militärbehörde und Stadthaupt⸗ 
mannſchaft geworden. Letztere, die bis daher die Cen⸗ 
ſirung des „Czas“ aus „Gefälligkeit“ für die Militär⸗ 
behörde beſorgte, gab diefelbe auf einmal auf und er: 
klärte, daß ſie ſich mit der weitern Cenſur nicht mehr 
befaſſen wolle, da ſelbe während des Belagerungszu⸗ 
ſtandes „verfaſſungsmäßig“ (?!) der Mititärbehöcde 
obliegt. Letztere rügte auf eine ſehr ſtrenge Art den 
Ungehorſam der Stadthauptmannſchaft und befahl ihr, 
das Blatt nach wie vor zu cenſiren. Die Stadthaupt⸗ 
mannſchaft weigerte ſich aber dieſem Befehle nachzu⸗ 
kommen. Die beiden Behörden ſchickten ſich durch 
volle 7 Tage das unglückliche Blatt gegenſeitig zu, 
ohne es cenſiren zu wollen, bis endlich die Stadt: 


hauptmannſchaft in ihrem Widerſtande nachließ und 
ſeitdem erſcheint ber „Czas“ cenſirt wie zuvor. — Am 
14. wird Kaiſer Ferdinand nebſt Gemahlin von Inns⸗ 
bruck nach Prag reiſen, ohne Wien auf dieſer Tour 
zu berühren. — Es ſind jetzt beinahe alle Mitglieder 
des Handlungshauſes Rothſchild hler verſammelt, 
und wohl nicht mit Unrecht bringt man damit unſere 
Anlehensvethältniſſe in Zuſammenhang. — Es wurde 
allgemein erzählt, daß die Aufführung des Meyerbeer'⸗ 
ſchen „Propheten“ auf dem Hoftheater nicht zu Stande 
käme, und daß deßhald mit einem Vorſtadttheater Un⸗ 
terhandlungen gepflogen werden, um dort mit einer 
eigens engagirten Geſellſchaft die Vorſtellung möglich 
zu machen. Mit Beſtimmtheit iſt dies aber als Zei⸗ 
tungsente anzuſehen. Es ſteht in Ausſicht, daß die 
berühmte Lagrange für das Hoftheater gewonnen wird, 
und damit wäre die Lücke glänzend ausgefüllt, welche 
jene Oper bei unſerm Geſangsperſonal fand, und ſo 
ſehen wir der Aufführung derſelben mit geſpannter Er⸗ 
wartung baldigft entgegen. Der Meiſter Meyerbeer 
weilt noch immer in Gaſtein, und an ſeinem län⸗ 
geren Aufenthalt in Oeſterreich knüpft man die Hoff⸗ 
nung, daß er wohl ſelbſt ſeine Oper einſtudiren und 
aufführen laſſen wird. — Die Kunſtausſtellung iſt 
dieſe Woche eröffnet worden, bietet aber nichts beſon⸗ 
deres Kunſtvolles. 

Der kaiſerl. ruſſiſche Oberſt Fürſt Waſſlliſchikoff iſt 
aus Warſchau hier angekommen, und hat, wie be⸗ 
an 1 et a fe b, S 1 worden, 

r. Majeſtät dem Kaiſer die Schlüſſel der 
Munkacs überbracht. " N. 

# Von der ungariſchen Grenze. [Guerilla⸗ 
krieg. — Einkerkerungen von Frauen.] An 
Gefechten zwiſchen mobilen Kolonnen und den zer⸗ 
ſprengten Inſurgentenſchaaren, die am Kriegerleben 
Wohlgefallen gefunden haben und von keiner Unter⸗ 
werfung hören wollen, fehlt es nicht und wurden jüngſt 
wieder ziemlich beträchtliche Transporte von Verwun⸗ 
deten über die öſterreichiſche Grenze geſchafft, und der 
Umftand, daß die Straßen, die der nächtliche Zug ein⸗ 
fhlug, am Morgen mit Blutſpuren bezeichnet waren, 
beweiſt, daß dieſe Bleſſirten unmittelbar vom Schlacht⸗ 
felde kamen. Uebrigens war es bei der Beſchaffenheit 
des Landes und dem ſtolzen, kriegeriſchen Charakter der 
Magyaren nicht anders zu erwarten und konnte ſich 
in dieſer Hinſicht auch Niemand einer illuſoriſchen 
Hoffnung hingeben. Aus dieſem Grunde wird es mit 
der Pacificirung und Organiſirung des Landes eben 
nicht allzu raſch vorwärts gehen, und bisher gewahrt 
man davon in den vom k. k. Militär beſetzten Komi⸗ 
taten wenig mehr, als die neue Gensd'armerie, der 
man ſeltſamer Weiſe und gewiß nur aus Sparſam⸗ 
keitsrückſichten die von den Wiener Polizeifoldaten abs 
gelegten lichtgrauen Uniformen gegeben hat, indeß der 
Wiener Gemeinderath jener Polizeiwachtmannſchaft 
grüne Waffenröcke anfertigen laſſen muß. — Einen 
wahrhaft widerlichen Eindruck erzeugt das häu⸗ 
fige Einkerkern von Damen, denen man außer 
ihrer Sympathie für die Inſurrektion kaum etwas 
Anderes vorwerfen kann, denn wie man auch auf den 
geheimen mächtigen Einfluß hinweifen möge, den in 
bewegter Zeit das Weib über das Gemüth der Män⸗ 
ner auszuüben im Stande ſei und wie gefährlich der 
Zauber dieſer moraliſchen Macht auch ſein möge, im⸗ 
merhin wird ſich die öffentliche Meinung mit Abscheu 
von der politiſchen Verfolgung von Frauen abwenden, 
da dieſe mehr dem Gefühle gehorchen und Empfindun⸗ 
gen ſowohl als der ſtille Zauber der Liebe vor kein 
Bluttribunal gehört. Außer der Gräfin Amodé und 
der Frau v. Splenyi wurden jüngft wieder die ſchö⸗ 
nen Baroneſſen Liptei gefänglich nach Preßburg 
gebracht. Aehnliches ſoll in Arad geſchehen, wo die 
Gefängniſſe von Frauen wimmeln, indeß deren 
Männer amneſtirt nach Hauſe gehen können. Nicht 
minder muß der jämmerliche Zuftand des gegenwärtig 
als Kaſerne benutzten Landhauſes zu Preßburg jedes 
patriotiſche Magyarenherz auf das Empfindlichſte ver⸗ 
legen. Die hiſtoriſchen Räume, in denen die Rede fo 
vieler begabter Männer erklungen und auch einſt das 
berühmte Moriamur pro rege nostro gerufen wor⸗ 
den, ſtinken jetzt von ünverdaulichem Kommißbrot, und 
das gebieteriſche Wort des ſtockbegabten Korporals bes 
ſieblt jetzt, wo früher die freie Rede ſich feſſellos er⸗ 
ging. An den ehrwürdigen Mauern rinnt der Aus⸗ 
fluß der Latrinen herab und in den ſchönen Bogen⸗ 
fenſtern trocknet weiß angeſtrichenes Riemenzeug der 
Soldaten. 

[Die flächtigen Führer.] Der „Siebenbürger 
Bote“ theilt folgenden weitern Bericht über die Re: 
bellenflüchtlinge in den Donaufürſtenthümern mit: Am 
14. v. M. Dembinski, Meßaros und Meß: 
leny (Schwager des Koſſuth) nebft 18 andern Rebel⸗ 
len, größentheils polniſcher Nation, am 16. Moriz, 

und Nikolaus Perczel mit dem Vicegeſp an Maka 


m 18. Koſſuth, Minister Buro vich und der 
ſprachkundige Sekretär des Koſſuth, am 19. der Nas 
tionalgardenanführer Fiſcher und Major Graf Dem: 
ins ki über Orſowa nach Turnul 
Szeverino angekommen. Außer Moriz und Nikolaus 
Perezel gaben ſich alle Andern falſche Namen, wur⸗ 
den aber theils aus den ſchon früher der Behörde des 
genannten Ortes zugemittelten Perſonalbeſchreibungen 
erkannt, theils von ihrer eigenen Dienerſchaft verra⸗ 
then. Außer den genannten Notabilitäten ſind noch 
72 Inſurgenten minderen Ranges gleichzeitig in Tur⸗ 
nul Szeverino eingebracht worden. 

Grätz, 5. September. [Arthur und Gabriel 
v. Görgen] Die „Grätzer Ztg.“ fagt: Das uns 
ſoeben zugekommene geſtrige Abendbald des „Lloyd“ 
bringt unter der Rubrik „Neueſtes“ die Nachricht, daß 
Arthur v. Görgey ſeit mehreren Tagen in Grätz 
und zwar auf vollkommen freiem Fuße ſich befinde. 
Dieſe Notiz können wir dahin berichtigen, daß vor 
einigen Tagen Herr Gabriel v. Görgey, penſionir⸗ 
ter k. k. Major, in Grätz eintraf und ſich noch hier 
aufhält. ; 1 
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a E. Wien und Peſth. 

Durch den Krieg in Ungarn und durch die Ver⸗ 
wülſtungen, welche er über das Land gebracht, hat 
Wien unendlich verloren. Seit langer Zeit war dieſe 
Hauptſtadt der Aufenthaltsort im Winter für einen 
großen Theil des hohen ungariſchen Adels, der daſelbſt 
ungeheure Summen aufgehen ließ. Außerdem aber 
ſchloß ein noch größerer Theil deſſelben faſt alle feine 
Geſchäfte mit hieſigen Großhandlungshäuſern ab, 
wobei fie ſehr anſeh lichen Gewinn machten. Die Be⸗ 
ſorgung von Kapitalien gegen hohe Prozente und die 
Uebernahme von Konzeſſionen für dieſe Herren warfen 
mehr ab, als manches lukrative Handelsunternehmen. 
Dazu kam noch, daß die Darlehne in der Regel auf 
gelieferte Produkte verrechnet wurden, wobei jene Hand⸗ 
lungshäuſer erſt rechten Gewinn zogen. Insbeſondere 
war es Wolle, die man auf die Art übernahm; ob⸗ 
gleich neben ihr auch eine Menge anderer Produkte: 
Leder, Potaſche, Wein, Honig u. v. A. ebenfalls 
nach Wien geliefert wurden, und denen, an die ſie 
addreſſirt waren gut lohnten. Die Summen, welche 
auf die Art dieſer Hauptſtadt zu gute kamen, beliefen 
ſich alljaͤhrlich in die Millionen, und es find 10 pCt. 
als Gewinn, der davon den Handlungshäuſern zu 
gute kam, wohl noch viel zu wenig. Dadurch wurden 
viele unmenſchlich reich und die vielen Millionäre, die 

zien hat, verdanken ihr großes Vermögen meiſten⸗ 
theils den Ungarn. Im letzten Jahre blieb dieſer Ge⸗ 
winn größtentheils aus, was die Wiener Kaufleute 
ſchmerzlich empfunden haben. — Nächſt den Geldge⸗ 
fhäften,. welche die reichen ungariſchen Edelleute hier 
machten, und der Lieferung von Rohprodukten, fand 
aber zwiſchen hier und Ungarn auch ein ungeheurer 
Verkehr mit Waaren aller Art, ſo wie mit Gegen⸗ 
ſtänden der Kunſt und des Luxus ſtatt, an denen die 
Stadt großen Gewinn machte, und die eine Haupt⸗ 
daſis der Wohlhabenheit eines großen Theils der dor⸗ 
tigen Bürgerſchaft gaben. Dieſe Wohlhabenheit ging 
und geht zum Theil wohl auch jetzt noch, bis zu ei⸗ 
wan Bede, den man in ſehr vielen andern und ſelbſt 
auch Hauptſtädten kaum kennt. Wird das alte Ber⸗ 
haͤltniß wiederkehren? — Das iſt auf lange Zeit 
hinaus zu bezweifeln. 

Als Rivalin iſt in der letzten Zeit Peſth aufgetre⸗ 
ten. Die vielen dort anfäffigen Deutſchen und die 
noch immer nachziehenden, haben zur Hebung der Ge⸗ 
werbe ſehr viel ‚beigetragen. Die letzte Zeit des Schrek⸗ 
kens hat dieſe Stadt in ihrem Aufſchwunge gelähmt 
und es wird lange dauern, ehe die geſchlagenen Wun⸗ 
den geheilt ſein werden. Aber wenn das Land ſich 
wieder erholt haben wird, dann wird ſich auch die 
Sa vn Peſth wieder entfalten, und es wird dieſe 
Stadt aufs neue und ernſtlicher und gefährlicher denn 
je mit Wien in Rivalität treten. Ihre Lage, im 

litelpunkte des Landes an der Donau gelegen, wo 
diefe vermöge ihrer Stärke, ſchon große Schiffslaſten 
trägt, und dann, daß ſie der Schlüſſel alles Geldes 
aus dem übrigen Europa in die Fürſtenthümer iſt, 
das macht ſie zu einem der günftigften Handelsplätze 
auf dem Continente. Sollte ſedoch Ungarn eine öfter: 
5 iſche Provinz werden, ſo würde Peſth von ihrer 

Nebenbuhlerin niedergehalten, wenn auch [nicht erdrückt. 


aM 


Würde aber Ungarn ein Zwiſchenreich in Vereinigung 
mit den Donau: Fürſtenthümern, dann würde Pefth 


noch ungleich mehr an Glanz zunehmen, wie es in 
den letzten beiden Dezennien ſchon zugenommen hat. 
An ein ſolches Zwiſchenreich glauben jedoch bis jetzt 
nur noch die e Enthuſiaſten. 

t alien. 

** Von der italienischen Grenze, im Septbr. 
Die Mailänder Erceffe und noch mehr die bru⸗ 
tale Beſtrafung der Schuldigen hat allenthalben 
den ungünſtigſten Eindruck gemacht. Wenn die Idee 
des großen, freien und einigen Oeſterreichs, das nun 
nach der Niederwerfung des Aufſtandes gegründet wer⸗ 
en ſoll, keinen beſſern Herold hat, als öffentliche 

tockprügel und Ruthenſtreiche, fo müſſen wir 
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füglich an der. Realifirung einer Tendenz verzweifeln, 
die ſo eigenthümliche Kulturelemente zur Geltung brin⸗ 
gen will. b f 
garn und die Prügeleien in Italien ſind 
Schandflecken der öſterreichiſchen Ehre und 
wenn es wahr iſt, daß Radetzky an jenen empören⸗ 
den Vorgängen keinen Antheil hat, ſo erwarten wir 
von ihm auch die Beſtrafung des daran Schuld tra⸗ 
genden Generals, zumal eben von der leidenſchaftsloſen 
Ruhe eines Greiſes eine klare Erwägung der Verhält⸗ 
niſſe gefordert werden kann. Zudem möge man be⸗ 
denken, wohin bei künftigen Volkserhebungen derlei 
Barbareien führen müſſen. Uebrigens verſichert man, 
daß die Züchtigung der Sängerin Galli, die eines 
der ſchönſten Mädchen in Mailand iſt, vorzugsweiſe 
eine Rache der Offiziere geweſen, denen fie ſtets höchſt 
ſpröde begegnet ſei. — In Trieſt iſt der Sekretär 
des k. k. Admirals Dahlrupp, Herr Brandis aus 
Kopenhagen ein Opfer der Cholera geworden. 
++ Von der italieniſchen Grenze, im Septbr. 
Die von allen Seiten nach Venedig ſtrömenden 
Fremden wollen alle die Verwüſtungen des Bombar⸗ 
dements ſehen, werden aber in dieſer Hinſicht vollkom⸗ 
men enttäuſcht, da nur geringe Spuren der Belange: 
rung zu erblicken find, mit Ausnahme der Lagunen⸗ 
Brücke und der kleinen Seeforts. Der Schaden, den 
die herrliche Königin des Meeres erlitten, dürfte aller⸗ 
dings mehr im Innern der Familien zu ſuchen ſein, 
in der troſtloſen Zerrüttung aller Berhältniffe und in 
der ungeheuern Schuldenlaſt, welche das republikani⸗ 
ſche Papiergeld und die Zerſtörung koſtbarer Bauwerke 
der Stadt auf Jahrhunderte hinaus aufbürden müſ⸗ 
ſen. Die prachtvolle Lagunenbrücke allein dürfte einige 
Millionen Lire koſten, denn es iſt kein Zweifel, daß 
die Eiſenbahngeſellſchaft die Stadtgemeinde zur Schad⸗ 
loshaltung zwingen werde, und ſollte vollends gar der 
Staat von ihr auch die Wiederherſtellung der durch 
öſterreichiſche Bomben zerftörten Forts begehren, fo 
würde die finanzielle Lage Venedigs wohl die troſtlo⸗ 
ſeſte ſein. Die k. k. Armee hat im Verlauf der lang⸗ 
wierigen Belagerung nicht weniger als 13,000 Gent: 
ner Pulver verſchoſſen und 110,060 Bomben gewor⸗ 
fen; ihr Verluſt war entſetzlich, denn man zählte 
16,000 Todte und in den Spitälern liegen noch jetzt 
16,000 Mann, theils krank, theils verwundet. Nur 
ein kleiner Theil davon fiel durch die feindlichen Ku⸗ 
geln, die Uebrigen rafften Cholera und Sumpffieber 
hinweg, beſonders das Letztere ſchmolz manches Ba⸗ 
taillon auf 100 Mann herab. — Mit Betrübniß er: 
wähne ich eines kriegstechtlichen Urtheils, das jüngſt 
in Mantua gefällt ward und die ganze Bevölkerung 
von Padua mit dem tiefſten Unwillen erfüllt. Beim 
Ausbruch der Volkserhebung im verfloſſenen Jahre 
entflohen nach Abzug der Garniſon auch die wenigen 
deutſchen Militairbeamten des k. k. Invalidenhauſes 
in Padua, indeß die dort befindlichen 10 italieniſchen 
Offiziere, meiſt alte Haudegen aus der Napoleoniſchen 
Zeit, die nichts zu fürchten hatten, blieben, ohne ſich 
jedoch im Mindeſten bei der Bewegung zu betheiligen. 
Spät erſt nach dem Wiedereinrücken der Oeſterreicher 
vor ungefähr 3 Monaten, wurden dieſe armen Greiſe 
plötzlich verhaftet und in Eiſen nach Mantua geführt. 
Jetzt iſt die Unterſuchung geſchloſſen und das Urtheil 
"gefällt; es lautet auf Entlaſſung aus der Armee. 
Wenn man bedenkt, daß die Betroffenen eisgraue, 
wundenbedeckte Soldaten ſind, die mit Familie geſeg⸗ 
net und kränklich, nicht über Nacht abreiſen können, 
wie Andere, die die Furcht Alles opfern ließ, wenn 
man weiß, daß die Söhne Mehrerer als Offiziere in 
der kaiſerlichen Armee in dieſem Augenblick für die 
Sache ihres Monarchen ihr Blut vergießen, ſo kann 
man dieſen Spruch nicht bloß hart, ſondern unbegreif⸗ 
lich nennen. a 
* * Nom, 26. Auguſt. [Die Jeſuiten.] An 
der Spitze der kleinen Geiſtlichkeit, welche den reaktio⸗ 
nären Regierungs⸗Maßregeln der Kardinäle Oppoſition 
macht, befindet ſich — erſchrecken Sie nicht — die 
Geſellſchaft Jeſu. Die Jeſuiten find nun einmal 
hier die unterrichtetften Prieſter und demnach auch die⸗ 
jenigen, welche am Beſten einſehen, daß die Zeiten 
Gregors XVI. vorüber ſind. Auf Veranlaſſung der 
Jeſuiten ſoll nun nächſtens eine große Verſammlung 
ſämmtlicher Oberen der Kirchengemeinden ſtattfinden, 


in welcher die Frage berathen werden wird: „welche | fi 


Geldopfer ſich die Geiſtlichkeit auflegen muß, um dem 
Volke neue Auflagen zu erſparen.“ — Nach Nach⸗ 
richten aus Neapel hat der König den Jeſuiten die 
ae ihres früheren Etabliſſements ge⸗ 
attet. 

Frankreich. 

Paris, 5. September. [Die verbannten 
Dynaſtien. — Oudinot. — Das Junikom⸗ 
plott, — Ein Schreiben des Herzogs von 
Bordeaux. — Der Maire von Havre. — Ein 
Gerücht aus Toulon. — Kaifer Nikolaus.] 
Es iſt eine vollkommene Unwahrheit, was mehre Jour⸗ 

nale behaupten, daß die beiden Dynaſtien, die ältere 
wie die jüngere Linie, ihre gegenſeitigen Rancunen in 
einer geheimen Transaktion abgelegt haben. Daß das 
Schickſal, gewaltiger und mächtiger als die Leidenſchaf⸗ 


Die Judenkontributionen in Un⸗ 


ten der Menſchen, jede bittere Erinnerung der Ver⸗ 
gangenheit in dem Herzen des rafen von Chambord 
und in dem der Verwandten des Grafen von Paris 
ausgelöſcht habe, kann wohl angenommen werden, ohne 
daß man ſich dabei täuſcht. Die Gefühle der Prinzen 
ſind hier beſſer als die ihrer Parteizungen. Aber ge⸗ 
wiß iſt, daß zwiſchen den beiden Familien keinerlei Art 
von Vertrag oder Compromiß abgeſchloſſen worden iſt. 
Beide Linien fühlen wohl, daß die Umſtände die That⸗ 
ſachen beherrſchen, und es unſinnig wäre, die Zukunft 
zum Nutzen eines exkluſiven Intereſſes vorherbeſtimmen 
zu wollen. Nichts von Alledem, was über dieſen Ge⸗ 


genſtand veröffentlicht worden, iſt demnach wahr! Der 


Februar des Jahres 1848 hat die Lage der beiden ge⸗ 
genwärtig verbannten Familien ausgeglichen, das iſt 
Alles! Was man mehr geſagt und veröffentlicht hat, 
iſt von dem kleinbürgerlichen Geſichtspunkte aus auf⸗ 
gefaßt worden, der die Geſchichte nach den engeren klei⸗ 
neren Verhältniſſen abmißt. — Im Eipfee fand heute 
Miniſterrath ſtatt. Die auswärtigen Fragen ſchein en 
diesmal bei Seite gelaſſen worden zu ſein. Man be⸗ 
ſchäftigte ſich beſonders mit der Finanzangelegenheit 
und unterwarf namentlich die Wiedereinführung der 
Getränkeſteuer, welche von den Generalkonſeils im All⸗ 
gemeinen beantragt wird, einer längern Diskuſſion. — 
General Oudinot ſoll zwiſchen dem 15. und 20. d. 
Mets. hier eintreffen. Die Regierung erwartet ihn mit 
Ungeduld, da er beſſer als jeder Anderer über die Lage 
der römiſchen Angelegenheit wird Auskunft geben kön⸗ 
nen. Geſtern iſt den Angeklagten des Juni⸗Komplotts 
die Anklageakte des Appellhofes mitgetheilt worden. 
Die Anklageakte hat folgende Kategorien aufgeſtellt⸗ 
„Die Anzahl der Angeklagten betrug 73, von denen 7 
freigegeben wurden; 66 werden vor den Gerichtshof 


geſchickt; ſie ſind in 6 Kategorien eingetheilt: die erſte 


enthält 14 Perſonen; die zweite ſieben, worunter fünf 


Journaliſten; die dritte zählt bloß 4; die vierte 28 


Deputirte, von denen jedoch nur 11 verhaftet find; 
die fünfte hat nur drei Namen, darunter E. Arago; 
die ſechſte zählt 12 Perſonen. Die gegen dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Kategorien erhobenen Anklagen ſind faſt bei 
allen gleich.“ — Die „Opinion publique“ veröffent⸗ 
licht heut folgendes Schreiben des Herzogs von Bor⸗ 
deaux, datirt aus Ems vom 25. Auguſt: „Mit tief⸗ 
ſter Rührung habe ich die Ehrenbezeugung empfangen, 
die mir von dem Handwerkerſtande der Stadt Paris 
geboten worden iſt. Ich war tief bewegt, ſeine Ab⸗ 
geſandten mich auf fremdem Boden aufſuchen zu ſehen, 
und ich beauftrage ſie, bei ihren Kamtraden die Ver⸗ 
künder meiner Dankbarkeit und Zuneigung zu fein. 
Zu erfahren, daß mein Name mit Sympathie in mei⸗ 
nem Lande, in meiner Geburtsſtadt ausgeſprochen wird, 
das iſt der füßefte Troſt, den ich im Exil haben kann. 
Indem ich die zahlreichen Liſten durchſah, die mir über⸗ 
bracht wurden, war ich glücklich und ſtolz, ſo viele 
Freunde unter der arbeitenden Klaſſe zu zählen. Ich 
kenne ihre Bedürfniſſe, ihre Entbehrungen und mein 
größtes Bedauern iſt, daß meine Entfernung vom Va⸗ 
terlande mich des Glückes beraubt, ihnen zu Hülfe zu 
kommen und ihr Schickſal zu verbeſſern; aber es wird 
ein Tag kommen, — dies iſt meine theuerſte Hoffnung 
— es wird ein Tag kommen, wo es mir vergönnt 
ſein wird, Frankreich zu dienen, und ſeine Liebe und 


fein Zutraueu zu verdienen. Heinrich.“ — Ihre Leſer 


werden ſich noch des Vorfalles in Havre erinnern, 
wo dem Präſidenten der Republik bei ſeinem Beſuche 
mit einer ſehr republikaniſchen Rede von Seiten des 
Maire⸗Adjunkts Bertin begegnet worden war. Dies 
fer Vorfall, der damals fo große Senſation machte, 
hat die Municipalität von Havre ſehr beſchäftigt. Es 
wurden ſeitdem mehrere Propoſitionen eingebracht, um 
die Rede des Herrn Bertin zu desavouiren. Bei der 
erſten Abſtimmung theilten ſich die Stimmen der Mu⸗ 
nicipalität mit 8 nach- 8. Bertin enthielt ſich natür⸗ 
lich der Abſtimmung. Bei der zweiten Abſtimmung 
wurde das Desavou der Rede mit 9 gegen 7 ange⸗ 
nommen. — Ein Gerücht aus Toulon vom 2. d. 
meldet, duß ein Dampfboot wichtige Depeſchen aus 
Rom überbringe, und daß der Papſt geſonnen ſei, 
nach ſeiner Hauptſtadt zurückzukehren und die Ver⸗ 
waltung an weltliche Beamte zu übergeben. Dieſes 
Gerücht bedarf jedoch noch ſehr der Beſtätigung. — 
Der Kaiſer Nikolaus, der ſeit dem Februar 1848 
einen Unterthanen verboten hatte, nach Frankreich zu 
reiſen, hat dieſes Verbot nunmehr aufgehoben. Die 
Genehmigung zu dem Aufenthalte in Frankreich muß 
jedoch alle drei Monate aufs Neue bei dem hieſigen 
ruſſiſchen Geſandten nachgeſucht werden. 
Rußland. 

* Warſchau, 7. September. Geſtern 10 Uhr 
Morgens langte die Großfürſtin Helena hier an. — 
Der Flügel⸗Adjutant des Kaiſers von Oeſterreich, Graf 
Wrbna, überbrachte dem Großfürſten Konſtantin 
von Seiten des Kaiſers den Maria⸗Thereſia⸗Orden, 
als Zeichen der Anerkennung für die von dem Groß⸗ 
fürſten in Ungarn bewieſene Tapferkeit. 

Amerika. 

New⸗Nork, 22. Aug. [Unruhen.] In Mont⸗ 
real find neuerdings Ruheſtörungen vorgefallen. 
Am 15. Aug. ließ die Regierung fünf bei einer früs 


ſammentreten und durch fie die Thore 


heren Meuterei betheiligte Perſonen Vormittags ver⸗ 
haften, worauf Abends ein Volkshaufe das Haus des 
eneraladvokaten angriff. Das Militär feuerte und 
ein junger Mann ward getödtet. Ein paar in Eile 
aufgeführte Barrikaden wurden von den Truppen, da 
die Menge ohne Waffen war, leicht genommen und 
zerſt'rt. Am 18. wurden abermals Barrikaden ges 
baut, die Volksmaſſen jedoch ebenfalls ohne Mühe 
vom Militär zerſtrent. Bei einem neuen Auflaufe am 
20. ward ein Hotel vom Pöbel niedergebrannt. Es 
„ daß die Miniſter mit den Militärbehörden zer⸗ 
fallen und zum Rücktritte entſchloſſen ſeien. — Nach 
richten aus Nicaragua (jetzt Grenada genannt) vom 
8. Juli hatte der Inſurgentenführer Somoſo dieſe 
Stadt mit 4000 Mann angegriffen, verbrannt, und 
die Einwohner ſämmtlich getödtet, was hoffentlich eine 
Uebertrelbung iſt. Munoz war darauf mit 750 Mann 
regulärer Truppen gegen Samoſo gezogen und man 
erwartete ein Treffen. Die Regierung von Nicaragua 
batte alle Bürger von 18 bis 50 Jahren unter die 
affen gerufen. a 


Lokales und Provinzielles. 


DO Breslau, 8. Septbr. [Sitzung des Schwur⸗ 
gerichts vom 7. September. Fortſetzung der 
Verhandlungen gegen die Brieger Angeklag⸗ 
ten.] Wir geben nunmehr zunächſt einen kurzen Aus⸗ 
zug aus der Anklage⸗Akte. 

„Auf Befehl des General⸗Kommando's des 6. Ar⸗ 
meekorps ſollte das Brieger Landwehrbataillon einbe⸗ 
rufen werden, und der Lieutenant v. Buſſe, welcher 
die Geſchäfte des abweſenden Bataillons⸗Kommandeurs 
verwaltete, ſollte die zur Ausführung jenes Befehls er⸗ 
forderlichen Anordnungen erlaſſen. Die 5. (Brieger) 
und 6. (Ohlauer) Kompagnie ſollten am 17. Novemz 
ber v. I., die 7. (Namslauet) und die 8. (Strehlener) 
am 18. November in Brieg zuſammentreten. Die in 
Folge des Konflittes zwiſchen der Nation alverſamm⸗ 
lung und dem Ministerium in mehreren Städten ver⸗ 
breitete Meinung, daß die Anordnun iniſte⸗ 
0 7775 g. des Miniſte⸗ 
riums gesetzwidrig ſei, hatte auch in Brieg Eingang 
gefunden. Es wurde um die Mitte November eine 
Schutzkemmiſſion in Brieg gebildet, welche aus ſämmt⸗ 
lichen Magiſtratualen, aus 6 Stadtverordneten und 
6 Bürgern und Schutzverwandten beſtand. Am 17. 
November kamen mehrere Bürger, unter ihnen der 
Buchbinder Eurich, in das Geſchäftslokal des den 
abweſenden Bürgermeiſter vertretenden Kämmerer 
Müßel und verlangten, daß die Schutzkommiſſion zu⸗ 
ſammentrete, um gegen die Einziehung der Landwehr 
zu wirken. Die Kommiſſion trat zuſammen. Es 
wurde nach Ablehnung einiger noch. weiter gehender 
Vorſchläge beſchloſſen, eine Deputation an den Lieute⸗ 
nant v. Buſſe zu ſenden. Dieſe beſtand aus dem ic. 
Mützel, dem Apotheker Werner und einigen ande⸗ 
ren Perſonen. Sie eröffnete dem ꝛc. v. Buffe, daß 
die Einberufung der Landwehr geſetzwidrig ſei, und 
forderte ihn auf, den verſammelten Landwehrmännern 
den § 1 der Landwehrordnung und den Beſchluß der 
Nationalverſammlung, durch welchen dem Miniſterium 
der Gehorſam aufgekündigt wird, vorleſen zu laſſen. 
Der Apotheker Werner hielt eine Anrede an einige 
Wehrmänner, worin er ſie aufforderte, ſich nicht ein⸗ 
kleiden zu laſſen. Landwehrmänner forderten darauf 
die in Rede ſtehende Vorleſung. v. Buſſe verlangte 
einen ſchriftlichen Antrag und las das Geforderte vor. 

r ſetzte es auch durch, daß die 6. Kompagnie, mit 

usnahme von 30 Landwehrmännern, welche indeß 
auch bald nachfolgten, ſich eineleiden ließ. Unterdeß 
war die Deputation der Schutz⸗Kommiſſion wieder an⸗ 
gekommen, hatte den ſchriftlichen Antrag übergeben und 
ſich dann wieder entfernt. Als v. Buſſe aus dem 
Zeughauſe, wohin er ſich nach Abfertigung der 6. Kom: 
pagnie begeben, wieder heraustrat, fand er die zur 5. 
Kompagnie gehörigen Wehrmänner ſehr unruhig, die 
bereits Eingekleideten erſchienen zum Theil gar nicht 
in Uniform. Viel Volks wogte durch einander. Die 
Landwehrordnung mußte nochmals vorgeleſen werden. 
Die Einkleidung der 5. Kompagnie mußte auf den fol⸗ 
genden Morgen vertagt werden. Die 6. Kompagnie 
war inzwiſchen abmarſchirt. Am Morgen des 18. No⸗ 
vember wurde indeß die 5. Kompagnie ohne Wider⸗ 
ſtand eingekleldet und ebenſo die 7. und 8. Kompagnie. 
Gegen 1 Uhr wurde eine Volksverſammlung durch den 
Dr. Geisler und den Literaten Primker ohne po⸗ 
lizeiliche Erlaubniß zuſammenberufen. Beide Perfonen 
bezeichneten in den von ihnen gehaltenen Reden das 
Miniſterium Brandenburg als hochverrätheriſch, ſtell⸗ 
ten die Nationalverſammlung als diejenige Behörde 
dar, der man allein zu gehorchen habe, die Einberu⸗ 
fung der Landwehr wurde als eine ungeſebliche Maß⸗ 
regel geſchlldert und beſchloſſea, von dem v. Buſſe zu 
verlangen, daß die Landwehr in Brieg bleibe. Der 
Schneidergeſelle Reich ſchlug vor, die Bürgerwehr zu⸗ 
ſperren zu laſ⸗ 
fen. Mit dieſer Forderung wandten die Verſammel⸗ 
ten ſich an den Bürgerwehr⸗Kommandeur Bergner, 


der macht ſich eines Aufruhrs ſchuldig.“ 
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welcher ſie indeß abſchläglich beſchied. 
ſich die Menge an das Neiſſer Thor. Dieſes wurde 
geſperrt, es wurden zwei Wagen quer vorgefahren und 
eine große Menſchenmenge ſtellte ſich vor demſelben 
auf. Auch das Oderthor wurde zugemacht. Die 6. 
Kompagnie erzwang aber den Durchpaß durch daſſelbe 
ohne erhebliche Kraftanſtrengung. Die 5. Kompagnie, 
welche durch das Neiſſer Thor abmarſchiren ſollte, fand 
das Thor geſperrt. Mehrere Civilperſonen drängten 
ſich in die Kompagnie und der Offizier ſah ſich ge⸗ 
nöthigt, wieder umzukehren. Man verlangte ſtürmiſch 
das Dableiben der Kompagnie. v. Buſſe begab ſich 
auf das Ratht aus,. Er traf daſelbſt Mützel, den 
Kaufmann Schulze und mehrere andere Perſonen. 
Dieſe fragte er, ob ſie ihm die nöthige Hülfe zur Be⸗ 
förderung des Ausmarſches der Landwehr ſchaffen oder 
ob ſie für die Einquartierung derſelben ſorgen wollten. 
Die Schutz⸗Kommiſſion entſchied ſich nach gepflogener 
Berathung für die zweite Alternative, Mützel und 
Schulze überbrachten dem ꝛc. v. Buſſe die Ant⸗ 
wort zur Kompagnie, und letzterer hielt noch eine An⸗ 
rede an die Kompagnie, worin er den Landwehrmän⸗ 
nern verſicherte, daß die Kommiſſion ſie ſchützen würde. 
Die Kompagnie ging nun auseinander, am folgenden 
Tage ging das Geſchäft ruhig von ſtatten und am 
20ſten waren alle 4 Kompagnien auf dem Marſche. 
Folgende Momente traten bei dieſem Ereigniſſe als be⸗ 
ſonders erheblich hervor: ; 

1). Der Beſchluß der Schutz⸗Kommiſſion; 2) der 
mündliche und ſchriſtliche Einſpruch gegen die Einklei⸗ 
dung in Gegenwart der verſammelten Wehrmänner; 
3) die an fie gerichtete Aufforderung, ſich nicht einklei⸗ 
den zu laſſen und das thatliche Einſchreiten gegen die 
Einkleidung; 4) die Abhaltung der Volksverſammlung 
unter freiem Himmel ohne polizeiliche Erlaubniß und 
die darin gehaltenen aufregenden Reden; 5) die Ver⸗ 
leſung und Anheftung eines aufrühreriſchen Plakates; 
6) die Hinderung des Ausmarſches der Landwehr. 
Alle dieſe Handlungen fallen unter den geſetzlichen Be⸗ 
griff des Aufruhrs. Der § 167 Tit 20 Th. II. A. 
L. R. ſagt: „Wer eine Klaſſe Volk oder die Mit⸗ 
glieder einer Stadt oder Dorfgemeinde ganz oder zum 
Theil zuſammenbringt, um ſich der Ausführung obrig⸗ 
keitlicher Verfügungen mit vereinigter Gewalt zu wi⸗ 


derſetzen, oder etwas von der Obrigkeit zu erzwingen, 
(Es wird 


nun dieſer § auf die einzelnen Thatſachen angewandt.) 
Hierauf folgt der ſpezielle Theil, welcher die einzelnen 
Angeklagten betrifft. 

1) Der Kämmerer Mützel. Er hat dem Lieute⸗ 
nant v. Buſſe die Unterlaffung der Vollziehung der 
Befehle ſeiner Vorgeſetzten angemuthet, hat am zwei⸗ 
ten Tage der Auflehnung dadurch Vorſchub geleiſtet, 
daß er ſich für das Zurückbehalten der Landwehr er⸗ 
klärt hat, er hat die Anordnungen anderer Behörden 
geſtört, zur Widerſetzlichkeit gegen dieſelben verleitet 
und mittelbar einen maſſenhaften Aufſtand herbeigeführt. 

2) Der Apotheker Werner. Dieſem fällt alles 
Dasjenige zur Laſt, was vorſtehend dem Mützel zur 
Schuld angerechnet wurde. Außerdem hat er ſich un⸗ 
mittelbar an die Wehrmänner gewendet. 

3) Der Buchbinder Eurich hat den Zuſammentritt 
der Schutzkommiſſion veranlaßt, der Deputation beige⸗ 
wohnt, den Wehrmännern vorgeſtellt, daß ſie ſich nicht 
einkleiden zu laſſen brauchten und am 2. Tage gegen 
den Ausmarſch der Landwehr gewirkt. 

4) Der Kfm. Schönbrunn iſt Mitglied der Schuß: 
Kommiſſion und deren Deputation geweſen und hat den 
Landwehrmännern am Zeughauſe zugeredet, ſich nicht ein⸗ 
kleiden zu laſſen. 

5) Der vormalige Kalkulator Weſenberg hat den 
Proteſt gegen die Einziehung der Landwehr mit un⸗ 
terſchrieben, vor dem Zeughauſe gegen das Einkleiden 
geſprochen, ein aufrühreriſches Plakat ausgetheilt, vor⸗ 
geleſen und deſſen Anheftung bewirkt. 

6) Der Dr. Adolph Geisler hat die Volksver⸗ 
ſammlung zufammenberufen, hat u. A. die Einberu⸗ 
fung der Landwehr als geſetzwidrig dargeſtellt und 
zur Verhinderung derſelben und des Ausmarſches auf⸗ 
gefordert. In Folge der Reden des Dr. Geisler und 
des Primker hat ſich die Volksmaſſe ans Thor 
begeben und ſich dem Abmarſch entgegengeſtellt. 

7) Der Literat Primker. Ihm fällt daſſelbe zur 
Laſt, — nur hat er ſich noch heftiger geäußert, wie 
jener. . 

8) Der Schneidergeſell Robert Reich hat ſich 
am heftigſten auf der Volksverſammlung ausgeſpro⸗ 
chen, zur gewaltthätigen Widerſetzlichkeit und zug Ver⸗ 
rammelung der Thore ermahnt und iſt bei Abſperrung 
des Neiſſer Thores ſelbſt thätig geweſen. 

9) Der Tagearbeiter Gottlieb Müller hat 
an der Abſperrung des Neiſſer Thores thätigen An⸗ 
theil genommen. 5 

10) Der Cigarren⸗Fabrikant Julius Schulze 
hat die Landwehrmänner, nachdem fie vom Meiffer 
Thore zurückgekehrt waren, zur Widerſetzlichkeit an⸗ 
geregt.“ , 

Der geſtrige Tag wurde mit der Vernehmung der 
Angeklagten hingebracht. Wir ſparen uns indeß zur 
Vermeidung von Wiederholungen die näheren Details 


— — 


Darauf begab 


bis zum Schluſſe der Beweis aufnahme auf und bes 
merken nur im Allgemeinen, daß der Kämmerer 
Mützel zwar nicht die ihm zur Laſt gelegten That⸗ 
ſachen, wohl aber die ſtrafbare Abſicht beſtreitet. Er 
behauptet, daß die von ihm gethanen Schritte gegen 
fein Votum von der Schutzkommiſſion beſchloſſen wor⸗ 
den und er mit Rückſicht auf die in der Stadt herr⸗ 
ſchende drohende Auftegung ſich für verpflichtet ge⸗ 
halten, der ihm übertragenen Ausführung dieſer Be⸗ 
ſchlüſſe ſich nicht zu entziehen. Auch die übrigen An⸗ 
geklagten ſtellten alle ſtrafbaren Handlungen in Ab⸗ 
rede, namentlich daß ſie die Landwehrmänner zur Wi⸗ 
derſetzlichkeit oder das Volk zur Verhinderung des 
Ausmarſches angeregt. 7050 
Sitzung vom 8. September. In der heutis , 
gen Sitzung wurde mit der Beweisaufnahme durch 
das Zeugenverhör vorgeſchritten. Die Vormittag⸗ 
Sitzung wurde gegen 12 ½ Uhr geſchloſſen. Es wa⸗ 
ren bis dahin vernommen worden diejenigen Be⸗ und 
Entlaſtungszeugen, welche über die den Angeklagten 
ad 1, 2, 4—6 zur Laſt gelegten Thatſachen Auskunft 
geben ſollten. Im Ganzen fanden dieſen Vormittag 
30 Zeugenvernehmungen ſtatt, wobei aber mehrere 
Zeugen mehrfach vernommen wurden. Es fand näm⸗ 
lich in Betreff jedes Angeklagten eine abgeſonderte 
Beweisaufnahme ſtatt, ſo daß jeder Zeuge ſo viel 
mal vernommen wurde, ſo viele Angeklagte ſeine Aus⸗ 
ſage betraf. N 
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+ Breslau, 8. Septbr. [Polizeiliche Nacht.] 
Am 7. d. wurde aus einer unverſchloſſen und aufſichts⸗ 
los geweſenen Stube in dem Hauſe Nr. 21 auf dem 
Ketzerberge eine ſilberne Cylinderuhr geſtohlen. 

In der beendigten Woche find (excl. eines ertrun⸗ 
kenen und eines todtgeborenen Knabens) von hieſigen 
Einwohnern geſtorben: 47 männliche, darunter 17 an 
der Cholera, 42 weibliche, darunter 23 an der 
Cholera, zuſammen 89 Perſonen. Von dieſen ſtar⸗ 
ben an Abzehrung 3, Alterſchwäche 3, Bräune 1, 
Cholera 40, Gehirnentzündung 2, Bruſtentzün⸗ 
dung 1, Unterleibsentzündung 1, Zehrſieber 3, Merz 
venfieber 3, Gehirnausſchwitzung 1, Herzleiden 1, 
Krämpfen 8, Keuchhuſten 1, Lebensſchwäche 3, Schar⸗ 
lach 1, Schlugfluß 3, Lungenſchwindſucht 4, Rücken⸗ 
markſchwindſucht 1, Gehirnwaſſerſucht 1, Herzbeutel⸗ 
Waſſerſucht 1, allgem. Waſſerſucht 6, Zahnleiden 1. 
Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Krankenanſtalten und 
zwar in dem allgemeinen Krankenhoſpital 17, in dem 
Hoſpital der barmherzigen Brüder 2, in dem Hoſpital 
der Eliſabethinerinnen 2 und in der Gefangenkranken⸗ 
Anſtalt 1. Den Jahren nach befanden ſich unter 
den Verſtorbenen unter 1 Jahre 17, von 1 bis 
5 Jahren 14, von 5 bis 10 Jahren 4, von 10 bis. 
20 Jahren 4, von 20 bis 30 Jahren 7, von 30 bis 
40 Jahren 9, von 40 bis 50 Jahren 15, von 50 bis 
60 Jahren 5, von 60 bis 70 Jahren 6, von 70 bis 
80 Jahren 5, von 80 bis 90 Jahren 3. 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier ans 
gekommen: 16 Schiffe mit Eiſen, 7 Schiffe mit Zink, 
2 Schiffe mit Steinkohlen, 2 Schiffe mit Kalkſteinen, 
9 Schiffe mit Ziegeln, 51 Schiffe mit Brennholz, 
1 Schiff mit Zinkblech, 1 Schiff mit Rapps, 1 Schiff 
mit Gerſte, 1 Schiff mit Lohkuchen, 1 Schiff mit 
Butter, 1 Schiff mit Heu, 1 Schiff mit Kalk, 1 Schiff 
mit Stabholz und 2 Gänge Bauholz 


Breslau, 8. Sept. [Handelskammer.] Die auf 
Freitag den 31. v. M. anberaumt geweſene Sitzung hatte 
nicht ſtattfinden können, weil die Hälfte der Handelskammer⸗ 
Mitglieder und Stellvertreter in Breslau nicht anweſend 
war und außerdem einige durch ihre Funktion als Ge⸗ 
ſchworne zu erſcheinen gehindert wurden, ſo daß die zur 
Sitzung Erſchienenen nicht die beſchlußfähige Anzahl aus⸗ 
machten. Bei der Dauer dieſer Hinderniſſe konnten erſt an 
den beiden letztverfloſſenen Tagen ile erat n 
ten werden. Dieſe wurden faſt gämlie durch die Berathung 
eines von dem Sekretäre, einem früheren Beſchluſſe gemäß, 
ausgearbeiteten Entwurfes eines Gutachtens über eine An⸗ 
zahl Denkſchriften, betreffend die Aufhilfe der gewerblichen 
Thätigkeit im ſchleſiſchen Gebirge, ausgefüllt, — welche dat 
Handelsminiſterium der Handelskammer zur Prüfung und 
Begutachtung überreicht hatte. Dieſer Entwurf wurde 7 
wenigen Abänderungen genehmigt. Er entwickelt zunäch 
die Unhaltbarkeit der Handſpinnerei und Handweberei als 
beſonderer Gewerbe und die Nothwendigkeit, die in den⸗ 
felben beſchäftigte Bevölkerung ihrem größeren Theile nach 
u anderen Erwerbsbranchen, vornehmlich zur Landwirttz⸗ 
ſche t, alsdann aber auch zu lohnenderen Gewerben, fo wie 
vorübergehend zur Beſchäftigung bei öffentlichen Bauten ꝛc. 
überzuführen. In Erwägung nun, daß zur Durchführung 
derartiger Pläne eine längere Zeitdauer, einheitliche Leitun 
und die genaueſte Kenntniß der obwaltenden Vert e 
gehört, nirgends aber Organe vorhanden ſind, 0 
dieſem Betracht, mit der Ausführung dieſes großen Werkes 
betraut werden könnten, wird zu dieſem Zwecke die Bildung 
einer aus einer mäßigen Anzahl aus Staatsfonds beſolde⸗ 
ter Männer, unter dem Beirathe der Handelskammern, zu⸗ 
ſammenzuſetzenden Kommiſſion in Vorſchlag gebracht, welche 
mit den nöthigen Vollmachten und Hilfsmitteln zu verſehen 
und lediglich von dem Ober⸗Präſidio der Provinz abhängig 
u machen wäre. — In den folgenden Theilen handelt das 
Gutachten von den Mitteln zur Hebung der fabrizirenden 
und probuzirenden Thätigkeit ul, nz im Allgemeinen. 
indem mit der Entwickelung dieſer der Bedarf an Ke7 
beitskräften im innigſten Zuſammenhange ſteht. — 1 
nächſte Sitzung findet Dienſtag den Iten d. um 6 me. 
Abends ftait, 5 8 


Theater. 

hatfhe A als Maſaniello in der „Stummen von 
Portici“ und als Hüon im „Oberon“ aufgetreten. — 
Soll ich es einem Meiſter des Geſanges, wie Tichat⸗ 
ſcheck es iſt, beſonders nachrühmen, daß ſeine Into⸗ 
nation fach durchweg muſterhaft zeigt, daß er ein gu⸗ 
tes Port ament hat, daß er überhappt mit der Geſangs⸗ 
weiſe nach allen Richtungen hin vollkommen vertraut 
iſt und alle Schwierigkeiten der Geſangstechnik zu über⸗ 
winden verſteht? — Das Alles wird bei Tichatſcheck 
vo rausg eſetzt, und der Künſtler feſſelt unſere Aufmerk⸗ 
ſamkeit fo ſehr durch weit Höheres und Größeres, daß 
die tech niſche Vollendung feines Geſanges nur als fer 
kundäres Moment erſcheint. Und ſo muß es auch 
ſein. Der Sänger, der noch zu viel mit der rein 
muſikaliſchen Seite in ſeinem Geſange zu thun hat, 
dem man das Studium noch anhört, der wird uns 
nimmer zu dem reinen Genuſſe des dramatiſchen Ge: 
ſanges gelangen laſſen. Ein Gemälde, an dem wir 
das Mühevolle der einzelnen Pinſelſtriche wahrnehmen, 
verfehlt den echt künſtleriſchen Eindruck, den der To: 
talanſchauung. 

Tichatſcheck ſteht in dieſer Beziehung auf dem 
Höhepunkt der Kunſt. Was hundert Andere als Ziel 
betrachten, iſt bei ihm nur Mittel. Der Ge⸗ 
ſang erſcheint bei ihm nur als Mittel zur lebendigen 
Darſtellung der inneren Seelenzuſtände und Gemüths— 
ſtimmungen. Das Organ hat in der Höhe freilich 
nicht mehr die friſcheſte Klangfarbe, aber es ſpricht in 
den meiſten Regiſtern mit Leichtigkeit an, und der Ton 
hat meiſt eine Fülle und Rundung, wie man ſie nur 
ſelten antrifft. Der größte Reiz, den unſer Gaſt aber 
hervorbringt, liegt in dem ſeeliſchen Ausdruck ſei⸗ 
nes Geſanges, in jenem göttlichen Funken, der nur das 
Erbtheil des wahren Künſtlers iſt, und der mit keiner 
Technik und keiner Kunſtfertigkeit der Welt anzu⸗ 
fachen iſt — wenn er nicht in dem innerſten Weſen 
des Künſtlers glüht. Ein einziges Rezitativ von Ti⸗ 
chatſchek überzeugt von dem Vorhandenſein dieſes 
Funkens. 

der Künſtler hat eine fpezififche Seite, die ihn 
eben zu dem macht, was er grade iſt. Dieſes Spe⸗ 
zifiſche an Tichatſchek iſt das Heroiſche und Ritterliche. 
Dieſe Seite iſt bei ihm in einer wunderbaren Vollen⸗ 
dung ausgebildet und er modulirt hier ſein Organ nach 
den verſchiedenſten Abſtufungen mit hinreißender Wir⸗ 
kung. Nicht ſo verhält es ſich mit der lyriſchen Seite 
ſtines Geſanges, die dem pathetiſchen um Vieles nach⸗ 
ſteht. Der „Maſaniello“ in der „Stummen“ bot 
einen ſichern Beleg dafür. Die einzelnen lyriſchen 
Momente in der Partie, wie z. B. das Schlummerlied 
im vierten Akte waren lange nicht von der tiefen ein⸗ 
dringlichen Wirkung, wie die heroiſchen. Aber dieſe 
muß man von Tichatſchek gehört, man muß die übers 
wältigenden, racheglühenden Töne Maſaniellos in dem 
Duett mit Pietro im zweiten Akte und in demſelben 
mit Fenella, ſo wie im dritten und letzten Akte ver⸗ 
nommen haben, und man wird von der Macht dieſes 
Geſanges Ueberzeugung gewinnen. Ich fand den En⸗ 
thuſiasmus des Publikums an dieſem Abend vollkom⸗ 
men gerechtfertigt. 

Der Effekt des „Huon“ war ein ungleich geringerer, 
als der des „Maſaniello“, aber jeder nur einigermaßen 
mit den Weberſchen Kompoſitionen Vertraute wird 
wiſſen, wie wenig Weber an Einzeleffekte gedacht 
hat. Unſer unſterblicher Komponiſt war eine zu groß⸗ 
artige künſtleriſche Natur, um nicht in jedem Momente 
immer das Ganze im Auge zu behalten und ſtatt der Ein⸗ 
zeleffekte, Totaleffekte zu erzielen. Hier ſchwedt 
der künſtleriſche Geiſt über jeder Note, und wenn man 
in unzähligen andern Kompoſitionen neben vielem ver⸗ 
krüpelten Geſrüppe auch eine hohe Ceder erblickt, die 
uns dann natürlich ganz beſonders ins Auge fällt, ſo 
haben wir bei Weber lauter Cedernſtämme. Die Auf⸗ 
gabe des Sängers muß ſich hier mehr als irgendwo 
darauf beſchränken, daß er ſich dem Ganzen einreiht, 
und er darf nicht um eine Linie das vorgeſchriebene 
Maaß überſchreiten. Dieſe künſtleriſche Intention habe 
ich in dem „Hüon“ des Herrn Tichatſcheck gefunden, 
und die Effektloſigkeit erſchien mir gerade als der 
wahre und angemeſſene Effekt. Wenn man übrigens 

die Schwierigkeiten kennt, die Weber gerade dem Ge⸗ 
fange geboten, und die fo zu ſagen mitunter hals⸗ 
brechender Natur find, fo wird man Herrn Tichat⸗ 
ſchack die Anerkennung für feine Leiſtungen als „Hüon“ 
gewiß nicht verſagen können. Die gefährlichen Klip⸗ 
ven in der großen Arie des erſten Aktes „von Jugend 
auf“ find mit großer und gewandter Kunſtfertigkeit 
vermieden worden. 

Was ich den andern Mitwirkenden von unſerm hie⸗ 
ſigen Perſonal an Lob und Tadel zu ſagen hätte, be⸗ 
halte ich mir für ein anderes Mal vor. T. P. N 


Literatur. 

Neue Gedichte von Moritz Grafen Strachwitz. 
Zweite Auflage. Breslau, Verlag von Eduard 
Trewendt. } | 

Moris Graf Strachwitz iſt unſteeitig die hervorra⸗ 
gendſte Erſcheinung in dem ſängerreſchen Schleſien. 
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8 * ö | Seine Biographie lautet kurz: er lebte, liebte, fang 
Nach dem „Eleaſar“ in der „Judin“ iſt Hegr Ti⸗ und ſtarb. 


Mehr braucht die Welt von einem lyri⸗ 
ſchen Dichter nicht zu wiſſen. Seine adlige Geburt 
hat unſtreitig einen großen Eindruck auf ſeine politiſche 
Entwickelung ausgeübt. In ſeinen Gedichten athmet 
ein ritterlicher Geiſt, nicht das verrottete Junkerthum, 
die hochmüthige Ariſtokratie einer Hahn⸗Hahn, die 
blaſirte Vornehmheit des Fürſten Pückler. Seine 
Göttin iſt die Romantik, die Fürſtin vielgetreuer 
Minne, ſeine Begeiſterung ſchöpft er aus einer unter⸗ 
gegangenen Welt voll kühner Helden und ſchöner 
Frauen. Hierher flüchtet er vor dem Getöſe des 
Marktes, vor dem Schacher und Feilſchen der Phili⸗ 
ſter, welche die Zügel der Herrſchaft in den Händen 
halten. 

Durch dieſe Stellung iſt der Dichter in die Reihen 
der Oppoſition getreten und kämpft, wenn auch auf 
einem andern Felde und unter einem fremden Banner, 


als die liberalen Dichter unſerer Zeit, gegen den ge⸗ B 


meinſchaftlichen Feind für die Freiheit und das Volk. 

Dem Vaterlande treu, ſtellt er Deutſchland über 
Alles und fein Haß trifft die innern wie die äußern 
Feinde im Oſten und Weſten. 

Seine adligen Neigungen führen ihn in den Wald, 
in die Einſamkeit. Bald ſchießt er mit verhängtem 
Zügel auf ſeinem treuen Roß an uns vorüber zu dem 
Söller, wo die Herrin ſeiner wartet. Bald irrt er in 
Waldeseinſamkeit und belauſcht das Reh, wie es mit 
rothen Lefzen in den ſilbernen Quell taucht und horcht 
auf den verhallenden Ton des Waldhorns, das aus 
der Ferne zu tönt. Unmuthig über die ſchlaffe feige 
Zeit ſtürzt er ſich in das grüne Dickicht und weint 
ſeine wilden Schmerzen in ſüßen Liedern aus. Er 
ſehnt ſich nach kühnen Thaten, nach heißem Kampf, 
in dem die Panzer klirren, die Schwerter und die 
Lanzen blitzen. 

Seine Liebe iſt männlich ſtolz, nur zuweilen ſchmilzt 
der wilde Trotz, giebt ſich gefangen und ſingt: Wie 
ſchoͤn biſt Du. Dieſer männliche Geiſt findet ſich in 
ſeinem „Nordland“ und in den „Hiſtorien und Bal⸗ 
laden“ wieder. Geharniſcht in Knappen⸗Form ſingt 
er die Thaten einer untergegangenen Heldenzeit und 
fein „Erillen” iſt ein kleines Meiſterwerk ächter Balla⸗ 
denpoeſie, deſſen ſich ein Uhland nicht zu ſchämen 
brauchte. 

Ein markiger, kräftiger und geſunder Geiſt weht 
uns aus dieſen Gedichten an, eine Urſprünglichkeit, 
welche ſelten nur aus fremden Quellen ſchöpft. Hier 
und da begegnet uns wohl eine Reminiscenz, die an Heine, 
Freiligrath u. ſ. w. erinnern könnte, aber die Mehrzahl 
dieſer Poeſien iſt ureigen und von jeder Nachahmung 
fern. Dieſe Originalität findet ſich in der poetiſchen 
Form wieder. Der Rhythmus trägt das Gepräge der 
Feſtigkeit. Die Verſe ſind gedrungen und doch voll 
nee, einige ſelbſt reich an innerer fangreicher 

elodie. 


Zu früh ſtarb der junge Dichtet, der uns nur die 
Erſtlingsblüthen weihte.) Reifere Früchte ſtanden 
von ſolch einem reichbegabten Geiſte zu erwarten. Wir 
erfüllen eine ernſte Pflicht, indem wir auf dies poeti⸗ 
ſche Talent eines Schleſiers aufmerkſam machen, der 
es hinlänglich verdient, weit über die engen Grenzen 
der Provinz bekannt zu werden. Mit Stolz und Weh⸗ 
much wiederholen wir von ihm die Worte eines be: 
kannten Dichters: 


„So hat ein Purpur“ wieder fallen müſſen! 
Haſt eine Krone wiederum geraubt! 5 

Du ſchonſt die Schlangen zwiſchen deinen Füßen 
Und trittſt den jungen Adlern auf das Haupt! 
Der Mörder Tod ſchlich nächtlich ſich ins Haus, 
Der rohe Knecht zerbrach die zarte Schale 

Und goß den hellen Geiſt als Opfer aus. 


Breslau, 8. Sept. Der heutige „Breslauer An⸗ 
zeiger“ meldet wieder eine Menge von Diebſtählen, 
welche hier verübt wurden. In den meiſten Fällen 
trifft der Verdacht Leute, die ſich unter irgend einem 
Vorwande in die Häuſer einſchleichen, um z. B. zu 
betteln, Leimruthen, Sand ꝛc. zu verkaufen, es ſind 
dies die ſogenannten Gelegenheitsdiebe. So wurde am 
Roßmarkt aus elner Küche ein Battiſtkleid und ein 
Umſchlagetuch entwendet. Dieſer Diebſtahl iſt von 
einem Frauenzimmer verübt worden, welches ſich in 
der Küche eingefunden und dort nach einem Dienſt⸗ 
mädchen gefragt hatte. Dieſe Gelegenheit hatte die 
Perſon benutzt, um ſich die genannten Sachen an⸗ 
zueignen. — Aus einer Bude am Markte wurde ein 
Stück Schürzenleinwand in der Anweſenheit des Ei: 
genthümers der Bude geſtohlen. — Am Markte Nr. 45 
wurde eine Stube mit Nachſchlüſſeln erbrochen, und 
daraus eine goldne Taſchenuhr, ein ſilberner Torten⸗ 
ſchieber und zwei ſilberne Strauſſe mit zwei Muſcheln 
zu Pfeffer und Salz geſtohlen. — Am 2ten fand ſich 
ein Frauenzimmer bei einer auf der Sonnenſtraße woh⸗ 


) Außer den neuen Gedichten if die erſte Sammlung 
bei Johann Urban Keyn erſchienen und bietet eben fo 
viel des Schönen dar. Wie wir bören, beabſichtigt der 


ac ebenfalls eine neue prachtvolle Maltesern 


gabe. 


nenden Frau ein, welche erklärte, Jemanden zu brau⸗ 
chen, der ihr eine Kiſte vom Bahnhofe abhole. Die 
Frau wollte ſich Geld verdienen und ging. Als ſie 


auf den Bahnhof kam, wollte ſie die Kiſte in Em⸗ 


pfang nehmen, es ſtand aber keine zur Abholung be⸗ 
reit. Nach Hauſe gekommen, war die Frau und auch 
mehre Ueberzüge, Züchen und verſchiedene Kleidungsſtücke 
verſchwunden. — Der Obſtwächter auf der Chauſſee nach 
Rothkretſcham wurde von einem Kräuterknecht geprügelt, 
weil erſterer ihm die geſtohlenen Aepfel abnehmen wollte, 
es kam ein zweiter Knecht hinzu und nun mißhandelten 


ſie den Wächter, ſo daß er das Gehör verlieren wird. 


Die Diebe ſind jedoch ergriffen und das weitere Ver⸗ 
fahren gegen dieſelben eingeleitet. — Der Revier⸗Po⸗ 
lizeibeamte vor dem Nicolaithor machte eine Patrouille 
nach der Viehweide, und bemerkte auch daſelbſt einen 
in einer Heukoppe verſteckten Kerl. Auf die Auffor⸗ 
derung, ſeinen Namen zu ſagen, ſchlug er auf den 
eamten mit einem Knüttel ein, nach dem ihm aber der 
Stock entwunden war, ftellte er ſich krank. Kaum 
hatte er den Rücken gewendet, um den Wächter zu 
rufen, lief jener fort, doch wurde er bald eingeholt, 
und ſchlug hier mit dem unterdeß ausgezogenen Stie⸗ 
fel den Beamten ſo, daß das Blut ihm über das 
Geſicht lief. Nun machte der Beamte von feiner 
Waffe ernſtlich Gebrauch und ſo gelang es, ſich des 
Menſchen zu bemächtigen. — Ein feltener Diebſtahl 
wurde auf dem Ketzerberg verübt. Dort wurde eine 
Stube mit Nachſchlüſſeln geöffnet und ein Kan a⸗ 
rienvogel aus dem Gebauer und das Nähzeug 
eines kleinen Mädchens geſtohlen. 


Oels, 2. Sept. [Eine Verſammlung von 
Gemeinde⸗Deputirten und Abgeordneten der 
Gutshereſchaften und Magiſtrate des Kreis 
ſes] fand heute, behufs Beſprechung, reſp. Anbringung 
von Wünſchen, in Betreff der Vorbereitung zur Ein⸗ 
theilung des Kreiſes in Bürgermeiſtereien, auf Veran⸗ 
laſſung des hieſig en königl. Landrathsamtes im Saale 
des Gaſthofs zum „Elpſium“ Nachmittag von 2— 4 
Uhr ſtatt. Der königl. Landrath, geh. Regfer.⸗Rath 
v. Prittwitz, leitete die Verſammlung, gab die nö⸗ 


En Erläuterungen, nahm die verſchiedenen Anſichten, 


Sund Anträge entgegen, und ſuchte entgegen? 
geſetzte Meinungen zu vereinigen. So ſtellte ſich eine 


Zahl von zehn Buͤrgermeiſtereſen für den Kreis als 


Reſultat vorläufiger Eintheilung heraus. 
8 (Oels. Bl.) 


Bon der böhmiſchen Grenze, 1 September. 
[Die Bukowine.] Oozwar die Grafſchaft Glatz 
in jedem ihrer Theile den Stempel der Romantik 
trägt, die Blicke des Wanderers durch Lieblichkeit der 
Landſchaften wie durch die Großartigkeit ihrer Gebirgs⸗ 
kämme und Felſengebilde zu feſſeln weiß: iſt doch faſt 
bis zur Gegenwart eine ihrer intereſſanteſten Parthien 
nicht derjenigen Aufmerkſamkeit gewürdiget worden, 
die ſie in ſeder Beziehung beanſpruchen dürfte. In 
der Nähe des reizenden Cudowa thürmen ſich näm⸗ 
lich gegen Norden mächtige Felſenmaſſen auf, die, an 
den unteren Schichten von Nadelwald umkränzt, in 
der höheren Region durch die nackt und ſchroff hervor⸗ 
tretenden Steinblöcke einen wilden [Charakter erhalten 
und dem Auge des Beſchauers zu imponiren vermögen. 
Dieſer Gebirgsſtock, an die äußerſte Grenze Böhmens 
vorgeſchoben, führt die Bezeichnung „Heidenberg“ 
und birgt auf feinem Kamme das berühmte Felſen⸗ 
Labprinth, dem in Anſehung ſeiner ſchauerlichen 
Parthien und finfteren Klüfte mit Recht der Name 
„das wilde Loch“ beigelegt wurde. Oozwar die 
Heuſcheuer bem Beſucher außerordentliche Genüſſe zu 
bieten vermag und unſtreitig die lohnendſte Parthie 
der Grafſchaft ſein dürfte, iſt doch auch die nahe und 
maleriſch gelegene Bukowine mit ihren Felſengrotten 
geeignet, die Aufmerkſamkeit der Reiſenden zu bean⸗ 
ſpruchen. Von Cudowa aus führt nämlich längs 
des Dorfes Tſcherbeney zwiſchen bewaldeten Berggrup⸗ 
pen ein angenehmer Fußpfad aufwärts nach dem Grenz⸗ 
orte Straußeney, woſeldſt durch die Huld St. Maje⸗ 
ſtät ein freundliches Kirchlein auf einem Hügel ſich 
erhebt, daß nicht nur durch ſeine reizende Lage impo⸗ 
nirt, ſondern auch durch die muſterhafte Bauart in 
allen feinen Verhältniſſen des Meiſters würdig iſt. 
Von hier ſchlängelt ſich an ſanften Abhängen ein Fuß⸗ 
pfad bis zum Plateau, wo die Schrothäuſer der Bu⸗ 
kowine vereinzelt dem Auge des Beobachters begegnen. 
Hier verbindet ſich mit der Großartigkeit der Umge⸗ 
bung noch die reizendſte Fernſicht in das nachbarliche 
Böhmerland und der Lauſitz Höhenzüge wie Mährens 
Grenzſcheide begränzen in fanften Umriſſen den Hori⸗ 
zont. Der rüſtige Wanderer erreicht alsdann in kur⸗ 
zer Friſt die Felſendurg und von zuverläßigem Führer 
geleitet, nehmen gar bald die dunklen Grotten und 
Irrgänge ihn auf und düfter ſtarren die rieſigen Zeus 

en der Vorzeit auf den erſtaunten Wanderer, der 
dberwälligt von der Größe der Natur und überraſcht 
von den niegeahneten Reizen dieſer Parthie ſich ganz 
ſeinen Gefühlen überläßt. Bis in die Nähe Prags 
ſchweift der begeiſterte Blick und die böhmiſchen Flu⸗ 

(Bortfegung in der zweiten Beilage.) 
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\ (Fortfegung.) IF, 
ren mit ihren Flecken und Dörfern, der gewaltige Ge⸗ 
birgskranz mit ſeinen Abſtufungen und Lichtfärbungen, 
— Alles dies beſchleicht die Seele mit einer ſüßen Em⸗ 
pfindung, die leicht die Mühen einer Gebirgsparthie ver⸗ 
geſſen macht und der Seele Bilder einprägt, die mit 
ihrem Zauber bis in ſpäte Zeiten zu wicken vermögen. 
— Herr Graf Anton v. Magnis auf Eckersdorf, 
rundherr genannter Ortſchaften, ein Menſchenfreund 
und Vater der Armen, hat nicht nur durch angebtachte 
Paſſagen den Beſuch der Felſen dem Publiko erleich⸗ 
tert, ſodern auch der evangelifhen Schule und Kirche 
zu Straußeney ſeine väterliche Fürſorge in hohem 
rade gewidmet. Für jenes weiß ihm der entzückte 


ank. 


Mannigfaltiges. 


— (Poſen, 6. September.) In der verwichenen 
Nacht bald nach 11 Uhr brach in der Rab bowſchen 
Oelmühle am Dominikanerteich ein Feuer aus, das 
bei den Vorräthen von Oel und Rapps mit großer 
Schnelligkeit um ſich griff und ſo den angeſtrengten 
Bemühungen der Löſch- und Rettungs⸗Mannſchaften 
zum Trotz nicht nur die große Oel; 


beklagen iſt es, daß drei unglückliche Menſchen Opfer 
des furchtbaren Elementes geworden ſind. Der 
Miühlenbefiger Rabbow war erſt geſtern Abend von 
einer Vadereife zurückgekehrt und hatte einen jun⸗ 
gen Dann. für das Oelgeſchäft mitgebracht. Dieſer 
Arme iſt nebſt noch einem anderen Geſellen hinter den 
eiſernen Gitterſtangen am Fenſter der Schlafſtube zu 
ebener Erde elend verbrannt. Die Eiſenſtangen waren 
von dem Einen in ſeiner Todesangſt ganz krumm ge⸗ 
bogen worden, doch hatte er nicht vermocht, ſich aus 
dem grauenvollen Kerker zu befreien. Einem Schmiede 


und ſo wenigſtens einen dritten auch ſchon bew 
Mann zu retten. 
feger, der ſich nach allen Ausſagen trefflich benommen 
hat, mit einem Balken in die Flamme geſtürzt, zwar 
noch lebend hervorgezogen worden, doch ſchon heut früh 
an 8 Wunden verſtorben. (Poſ. 3.) 

+ lPresben,: 5. N d i 

Abendftunden ARE Septbr.] In den geſteigen 
königlich ſächſiſche Kommiſſtonsrath Friedrich Auguſt 
Schulz, 
deutſchen Leſepublikum als einer der fruchtbarſten und 
gefälligften Erzähler bekannt. Obgleich ſeit einigen 


vom Hofe gelang es ſpäter, die Stäbe chene 
ißtloſen 


7 


Jahren in Ruheſtand verſetzt, erfreute er ſich doch imq⸗ 
mer einer guten Geſundheit, und beſchäftigte ſich noch 


in ſeinem ſpäten Alter mit literariſchen Arbeiten, bis 
er im Frühling dieſes Jahres an das Krankenlager 
gefeſſelt wurde. Er war den 1. Juni 1770 in Dres⸗ 
den geboren. (Dr. J.) 


[Schottiſche Banken.] In London entſteht 


ſätzen, um dem kleinen Gewerbe aufzuhelfen und die 
Times ſteht an der Spitze der öffentlichen Meinung 
für die Unternehmung. 

Hamburgs betritt dieſelbe Bahn. Die großen Ban: 
ken nützen dem Kleinhandel durchaus nicht, umgekehrt 
entziehen ſie demſelben die Kräfte. Die weſtfäliſche 
Provinzial⸗Hülfsbank iſt viel zu förmlich und hat mehr 
die Natur einer Renten- und Hypothekenbank; von 
einer moraliſchen Bürgſchaft iſt dort nicht die Rede. 
Die ſchottiſchen Banken haben, innerhalb eines Zeit⸗ 
raumes von 150 Jahren ein armes Land blühend und, 
reich gemacht, indem ſie ſich gleichzeitig ſicherer erwie⸗ 


anderer, für dieſes die Gemeinde den innigften | 


ehl⸗ und Säge⸗ 
mühle, ſondern auch das unmittelbar daran ſtoßende 
geräumige Wohnhaus in Aſche gelegt hat. Tief zu 


ndlich iſt ein braver Schornſtein⸗ 


hier im 80ſten Lebensjahre der, 


unter dem Namen Friedrich Laun dem 


Sonntag den 9. September 1849. 


ſen, wie alle Staatsbanken. Dieſe Anſtalten heben 
den moraliſchen Werth des Mittelſtandes durch Kredit 
auf Bürgſchaft eines Genoſſen und befördern die Spar⸗ 
ſamkeit, indem ſie die Stützen der Sparkaſſen ſind. 
Der Grundſatz der ſchottiſchen Bank iſt: ſelbſt die 
kleinſten Kapitale ſo raſch wie möglich dadurch rentbar 


zu machen, daß man fie auf tauſend Punkten unter | 


großen Erleichterungen den Gewerben zurückgiebt. Faſt 
in jeder Stadt Schottlands findet man eine Bank 
oder Filial und langjährige Erfahrung lehrte, daß der 
Ort raſch emporblüht, ſo wie die Bank dort ihren 
Sitz aufgeſchlagen hat. Alſo kleine Banken an vielen 
Punkten der Provinzen; in kleinen Kreiſen bleibt die 
perſönliche Kontrole leichter! P. C. 


Handelsbericht. 


Breslau, 8. Sept. Wenn auch an unſerem Getreide⸗ 
Markte Alles verkauft, was angeboten wird, ſo können wir 
doch die flaue Stimmung nicht verkennen, die an unſerem 
Markte bemerkbar iſt; wir gehen mit jedem Tage in den 
Preiſen zurück und unſere Konſumenten, die nur die weſent⸗ 
lichen Käufer ſind, ſuchen die Preiſe noch mehr zu drücken. 
Von unſeren Spekulanten wird nur das gekouft, was ſie zur 
Komplettirung ihrer früheren Schlüſſe machen, und, wenn 
dies beſeitigt iſt, werden wir wohl ferner niedriger gehen, 
da wir gar keine Ausſicht haben, von unſeren Früchten nach 
einer anderen Provinz verſenden zu können. 


Weizen 41 — 49 Sgr. 


Roggen 24 — 27 ½% Sgr. 
19-23 Sgr. 


Hafer 12—14½%½ Sgr. 


Gerſte 


Oelſaaten genießen der geringen Zufuhr wegen meht 


Frage, und ſind auch ſeit einigen Tagen beſſer bezahlt wor⸗ 
den, bezahlt wurde Rapps à 100 105) Sgr., 400 Schef⸗ 


fel ſogar 106, Sgr., und Sommer⸗Rübſen 89—91, auch 


92 Sgr. Da die Oelpreiſe ſteigen und auch die Berichte aus 
Holland beſſer lauten, ſo haben wir ein Höhergehen dieſer 
Frucht wohl noch zu erwarten. 
Kleeſaat iſt ohne beſonderen Handel, hin und wieder 
wird manches zur Ausführung von Aufträgen gekauſt, doch 
werden nur die ſtabilen Preiſe angelegt, es gilt weiße 
Saat 612 ¼ Thir. und rothe 9—12 Thlr. Mehrjährige 
rothe Saat, welche vor einigen Wochen fo beliebt war, fin⸗ 
det heute keine Beachtung und die Preiſe von 6 — 8 Thlr. 
ſind nur als nominell zu betrachten. 


Pflanzen günſtig, daher dasjenige, was geerndtet werden 
wird, ſehr ſchön von Qualität ausfallen dürfte. 
Spiritus bleibt vernachläſſigt und nur einiges wird zur 
Konſumtion gekauft, heute wurde à 6¼ und 67¼ Mehre⸗ 
res bezahlt, und blieben ferner dazu Käufer für Eimer pro 
medio et ultimo dieſes Monats iſt 6 ½ Thlr. geboten, fo 
wie für die Winter⸗Monate 6—6 ½ Thlr., es finden ſich 
jedoch dazu keine Abgeber. Viele unſerer Brennereien ſind 
ſchon im Betriebe, wir dürfen daher recht bald auf neue 
f Waare rechnen. 
FIRE iſt ſehr feſt, Ioeo Waare wird ſehr hoch gehalten, 
weil wir davon faſt gar keine Vorräthe haben. Für rohes 
iſt daher 14% Thlr. und für raffinirtes 15%, Thlr. zu be: 


dingen. 


1 
i 


k bezahlt wurde loco, 4 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., ab 
4 Thlr. und ab Mislowitz 3 ½ Thlr. ＋ 
waren die Berichte zwar etwas matter, unſere Inhaber wol⸗ 
en jedoch nichts billiger abgeben. 


| Inſerat e. 
jetzt die Royal britiſche Bank nach ſchottiſchen Grund⸗ aN 


Für die am 7. und 8. Mai d. Verwundeten und die Hin⸗ 
terbliebenen der gefallenen Soldaten ſind ferner eingegan⸗ 
gen: bei dem Feſt der Striegauer Veteranen geſammeit, 
durch Herrn Major a. D. v. Gellhorn 11 Nil. 5 Sgr. 
und der fürſtl. Privat⸗Kanzlei 
Tamme 4 Rtl. 22 Sgr. 6 Pf. 

Indem hiermit die Sammlungen geſchloſſen werden, bes 
nachrichtigt das unterzeichnete Gouvernement die edlen Ge⸗ 
ber hierdurch ergebenſt, daß die ernannte Kommiſſion nun: 


mehr bald zur Vertheilung und öffentlichen Rechnungslegung 


der eingegangenen reichen Gaben zu ſchreiten hofft. 
Breslau, den 8. September 1849. 
Königliches Gouvernement. 
(gez.) v. Aſchoff, 
General-⸗Major und Kommandant. 


1 1 


Heute bezahlte man weißen Weizen 44—52 Sgr., gelben 


Das ſchöne trockene 
und warme Wetter iſt nun dem Reifen der rothen Kleeſaat⸗ 


n Zink find dieſe Woche an 12,000 Zentner verkauft 
orden, 
. it 


zu Koſchentin durch Herrn“ 


Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind an der 
Cholera 4 Perſonen als erkrankt, 1 als geſtor⸗ 
ben und 6 Perſonen als geneſen amtlich gemeldet 
worden. f 172 

Hierunter find an Milität⸗Perſonen geneſen 1. 

Breslau, den 8. September 1849. ie 

N Königliches Polizei⸗Präſidium. Bari 


ep Aufforderung. 8 

Diejenigen hieſigen Hausbeſitzer, welche noch mit der 
Zahlung der Feuer⸗Societäts⸗Beiträge für die Zeit vom 
9. Februar bis 1. Oktober 1848 im Rückſtande ſind, 
fordern wir hiermit auf: dieſe Beiträge nunmehr 
ohne weiteren Verzug zu unſerer Inſtituten⸗ 
Haupt⸗Kaſſe einzuzahlen, um ſich Koſten zu ſpaten 
und uns der Nothwendigkeit zu überheben, die Ein⸗ 
ziehung zwangsweiſe, mit welcher die Exekutoren be⸗ 
reits beauftragt ſind, zu bewirken. Brise n Gut 

Bteslau, den 6. September 1849. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Sitzung der Handelskammer 

Dinstag den 11. September Nachmittags 6 Uhr 
im Börſenge bäude. 

Wichtigere Vorlagen: 

1. Anträge wegen Feſtſtellung der Produktenpreiſe und 
Ordnung des Mäklerweſens; 

2. Feſtſtelung der Form der beim 

nöthigen Streichhölzer anni 

3. Anträge wegen Ausdehnung des Tranſit⸗ Tarifs 

der Hamburg und Breslau verbindenden Eiſen⸗ 

bahnen auf den direkten Verkehr zwiſchen beiden 


Städten. e ee 
Breslau, den 8. Sept, 1849. Molina ti. 
Die Herren Mitglieder der konſtitutionellen 

Bürger⸗Reſſource werden erſucht, ſich zur Wahl 

des Vorſtandes und zu wichtigen Berathungen 

Montag den 10. d. M. Abends um 7 Uhr 

im Saale des Weiß: Springerſchen Lokals ein: 

zufinden. — Die Mitglieds⸗Karte iſt am Ein⸗ 

gange vorzuzeigen. f 

Der Vorſtand 5 

der konſtitutionellen Bürger ⸗Neſſouree. 

f Der evangelifche Verein 

verſammelt ſich Montag den 10. September Abends 

7 Uhr im Eliſabet⸗-Gymnaſium. Hauptgegenſtand: 

Beſprechung über die Gemeindeordnung der hleſigen 

Hofkirche. de * 


* . 
Dinsſtag den 11. September, Abends 7 U im 
(Cafe restaurant: l N 


it 


Getreideabmeſſen 


nicht öffentliche Generalve ſamm ng 
der Mitglieder des deutfchen, Volks: Vereins, 


Der Borfand. . 
Verein zum Schutze der oberſchleſiſchen 


Berg: und Hütten⸗Induſtrie. 
General Verſammlung Bam Ben 16, 
d., M., 9 Uhr früh, im Hüttengaſthofe zu Kö⸗ 


gshütte. 
atibor, den 5. September 1849. 
Dr. Kuh, i. V. 


An gütigen Gaben find bei der Expedition der Breslauer 
Zeitung eingegangen: 1 
Für die Abgebrannten zu Szymborze bei Ino⸗ 
wrazlav: von J. H. 1 Rtir., W. G. 10 Sgr., C. M. 
P. 10 Ser., Hrn. Winkler 1 Rilr., D. 8.5 Sgr., 
S. 20 Sgr., G. 16 Sgr., C. F. L. in Freyſtadt 1 
Rilr.; zufammen 5 Rtlr. £ 
Für die Abgebrannten zu Brody: von S. 20 Sgr., 
Herrn C. J. Kudraß 1 Rn, T. P. 5 Sgr. 


pi na. ne 


Ste, Fluß und Land⸗Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Köln, mit einem Gewahr⸗ 


leiſtungs⸗Kapital von Einer Million Thaler. 


zubieten. 


blikum auf die bequemſte Weiſe nützlich 


Zu Ausſtattun 


empfehle ich mein vollſtändig aſſortirtes Leinwand ⸗Laager be 


brikate, desgleichen um damit zu räumen rein leingne 


ſächſiſche 


Moritz 


Reuſche Straße N. 1 in den drei Mohren. 


Ich werde bemügt fein, die von der Geſellſchaft dargebotenen Vortheile, die 
zu machen. Breslau, im September 1849. 


B. Boas, Agent, Junkern⸗ 


Die zu bevorſtehenden hohen Feſttagen noch unbeſetzten Synagogen ⸗ Stellen 
werden in den Tagen vom 10. bis 14. d., Nachmittags von 2 bis 4 Uhr verge⸗ 
ben und erſuchen wir Alle, welche Synagogen⸗Stellen wünſchen, in dieſem Termine 
ſich gefälligſt in der großen Synagoge einzufinden. k 

Mit dieſer Anzeige verbinden wir zugleich die Bemerkung, daß unſre Beamte 
ſtreng angewieſen ſind, nur Stellen⸗Beſitzern den Eintritt zu geſtatten. 


Der Vorſtand der großen Synagoge in Breslau. 


en 


ſter in⸗ und ausländiſcher Fa⸗ 


Damaſt⸗Gedecke 


3 6, 12, 18 und 24 Perfonen. von 3 bis 50 Thlr. zu Fabrik⸗Preiſen. 
** 90 er 


Ich erlaube mir hierdurch zur Versicherung gegen die Gefahren des Land⸗ und Waſſer⸗Transports, namentlich dem geehrten Handelsſtande meine Dienſte an⸗ 
jeder ſoliden Konkurrenz zur Seite geſtellt werden können, dem geehrten Pu⸗ 


Straße Nr. 227 


* 


— 


Theater⸗Nachricht. 

Sonntag: Viertes Gaftipiel des kgl. ſächſ. 
Hof⸗Opernſängers Herrn Tichatſcheck 
aus Dresden. „Die Hugenotten.“ 
Große Oper in 5 Aufzügen, Muſik von 
Meyerbeer. Raoul, Herr Tichatſcheck. 
Montag, zum Iten Male: „Die luſti⸗ 
en Weiber von Windſor.“ Luſtſpiel 
n 5 Aufzügen von Shakeſpeare, für die 

Bühne eingerichtet von Fr. Baſſermann. 


. . 7. Ir Eis 


! Entbindungs⸗Anzetge. 

Heute früh wurde meine geliebte Frau 
Marie, geb. Poleck, von einem Mädchen 
glücklich entbunden. 5 

Breslau, den 7. Septbr. 1849. 

Ko ch, Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſor und 
Spezial⸗Kommiſſarius. 
Entbindungs = Anzeige, 

Geſtern Abend um halb zwölf uhr ift 
meine geliebte Frau Fanny, geb. Praus⸗ 
nitzer, von einem muntern Knaben glücklich 
entbunden worden. 

Liegnitz, den 8. September 1849. 

Dr. Leopold Kronecker. 


Todes ⸗ Anzeige, 

Am 5. d. Mts. früh 6 Uhr verſchied im 
Bade zu Reinerz an der Lungenſchwindſucht 
im 43ſten Lebensjahre außerordentlich ſanft, 
unſere innigſt geliebte unvergeßliche Tochter 
und Gattin, die Frau des Ober-Poſt⸗Sekr. 
Fleiſcher, geb. Amalie Hahn, aus Groß⸗ 
Glogau. Wer die Entſchlafene kannte, wird 
unſern gerechten grenzenloſen Schmerz er⸗ 
meſſen können. 

Ruhe ſanft Verklärte, Deine Tugenden 
verdienen es. 2 \ 

Reinerz u. Reichenbach, den 6. Sept. 1849. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am Aten d. M., Morgens 3 Uhr, ſtarb 
im Kantonnements⸗Quartier zu Radzionkau, 
Kreis Beuthen, ein von uns allen geliebter 
und hochgeſchätzter Kamerad, der Hauptmann 
und Kompagnic⸗Chef Ernſt v. Stwolinski. 
Dieſen für uns wahrhaft ſchmerzlichen Ver⸗ 
luſt zeigen wir hierdurch an. 

Neiſſe, den 5. September 1849. 

Das Offizier⸗Corps des königlichen 22ſten 
Infanterie-Regiments. 


Todes⸗ Anzeige. h 
Das heute früh, nach 25⸗wöchentlichen 
Krankenlager, erfolgte ſanfte Hinſcheiden 
meiner lieben Frau Johanna Dorothea, 
bez Lochert, zeige ich hiermit, ſtatt jeder 
eſonderen Meldung, allen Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 
Breslau, den 8. September 1849. 
Franz Fiſcher, Tiſchlermeiſter. 
Todes⸗Anzeige. 
unſer uns am Igten v. Mts. geborenes 
Töchterchen iſt uns heute durch den Tod 
wieder entriſſen worden. Um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, we wir dies tief betrübt 
it ergebenſt an. . 
„i le — 7. September 1849. 
Prediger Heyn nebſt Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute früh 5 uhr entriß uns die Cholera 
unſern theuern Gatten und Vater, den königl. 
Kreisgerichts⸗Rath Eduard Krauſe, nach 
kurzen, aber ſchweren Leiden. Ich widme 
dieſe Anzeige allen fernen Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, und bitte 
um ſtille Theilnahme. 

Stettin, den 4. Septbr. 1849. 

Amalie Krauſe, geb. Bogdahn, 
nebſt ſieben unerzogenen Kindern. 


EI Zu + La 245 


Sowohl unſerm vollnändigen 
7 Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, . 
L als auch der reichhaltigen deutſchen, + 
E franzöſiſchen und engliſchen + 
1 Lenkſebibliothek 4 
L können täglich neue Theilnehmer unter f 
L d. billigſten Bedingungen beitreten. 
15 „E. C. Leuckart in Breslau, 
e 13, Susbrid.ate. 


I 


8 Ankündigung, 
er Sunn pn die ergebene Ans 
eige, daß meine neu erfundenen ſehr be⸗ 
rübenten Gehör⸗Inſtrumente b 
(Abraham's 


Porte voix en miniature) 
für Schwerhörige, allein echt und unver⸗ 
fälſcht zu haben ſind: 
in Aachen bei Herrn Abraham, Straße 
Neupforte Nr. 885, 
in Brüffel (Belgien) bei Herrn Abra⸗ 
ham, Rue Neuve St. Justine Nr. 34, 
Faubourg de Namur, 
in Frankfurt a. M. bei Herrn Zentner, 
per Adr. der Exped tion der Frankfurter 
en 
Brüſſel u. Aachen, im Septbr. 1849. 
Ag B. Abraham. 
Offene Lehrlings⸗Stelle! Ein an⸗ 
ſtändiger, gebildeter und gur gewachſener 
Knabe von außerhalb, kann in einer der 
größten Conditoreien hierorts ſofort, und 
zwar ohne Lehrgeld, placirt werden. Nähe⸗ 
res im Commiſſions⸗Bureau von 
E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 
Tauenzienftraße 38, 2 Treppen rechte, kön: 
nen Mädchen in weiblichen Arbeiten für und 
ohne Honorar unterrichtet werden. 


2 
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Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau (Ring Nr. 47.) 


Soeben iſt erſchienen und durch alle Buch: 
handlungen zu beziehen, in Breslau bei 
Ferdinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in 
Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei 
A. E. Stock vorräthig: 

Ueber das Eigenthumsrecht 


an den 
unterirdiſchen 


Mineralſchätzen, 
und die 
Reformen, welche die Geſetzgebung in An⸗ 
ſehung deſſelben zu bewirken hat. 


on 
G. R. Bauer, k. fühl. Bergrath. 
Gr. 8. Freiberg. J. G. Engelhart. 
’ Geh. 8 Sgr. 


Neue, nützliche Bücher. 


Bei Carl Hoffmann in Stuttgart ſind 
ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: 

Payen's Gewerbs⸗Chemie; Handbuch 
für Gewerbsſchulen und zum Selbſt⸗ 
Unterricht. Für Deutſchland bearb. von 
Prof. Dr. H. Fehling. 5 Lief. von 
zuſammen 40 Bogen mit 100 Holz⸗ 
ſchnitten und 32 Quarttafeln. Erſte 
Lieferung. 15 Sgr. 

Schmidt, Dr., Mineralienbuch, oder 
allgemeine Beſchreibung der Mineralien. 
6 Lief. von zuſammen 24 Bogen Text 
und 44 color. Tafeln. Iſte und 2te 
Lief., 3 22 ½ Sgr. 

Das Buch der Welt. Ein Inbe⸗ 
griff des Wiſſenswürdigſten und Unter: 
haltendſten aus den Gebieten der Natur⸗ 
geſchichte, Naturlehre, Länder- und Völ⸗ 
kerkunde, Weltgeſchichte und Götterlehre. 
Jährlich 12 Lief., mit 12 Stahlſt. und 
36 color. Tafeln in 4. Ste Lief. 10 Sgr. 

Deutſches Magazin für Gar⸗ 
ten⸗ und Blumenkunde. Neue 
Zeitſchrift für Garten- und Blumen⸗ 
kunde, und Gärtner. Herausg. von W. 
Neubert. 1849. 3s Quartal, mit 3 
color. u. 3 ſchwarzen Taf. Br. 15 Sgr. 
Der Jahrgang 1848, ſo wie die Monate 

Januar bis Juni 1849, ſind noch vollſtändig 

durch jede Buchhandlung zum Subſcriptions⸗ 

Preiſe zu haben. Vorräthig namentlich bei 

Ferd. Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), G. Ph. 

Aderholz, Max u. Komp., Schulz u. 

Comp. in Breslau, A. Keßler in Rati⸗ 

bor und A. E. Stock in Krotoſchin. 


In Carl Jügel's Verlag in Frankfurt 
iſt jetzt vollſtändig erſchienen und bei Ferd. 
Hirt in Breslau (Naſchmarkt Nr. 47) 
vorräthig, ſo wie durch A. Keßler in Ra⸗ 
tibor und A. E. Stock in Krotoſchin zu 
beziehen: , 


Album der deutfchen 
Nationalverſammlung. 


Enthaltend 45 Portraits der einflußreich⸗ 
ſten Mitglieder aller Parteien. 
Nach Seib's Lichtbildern gezeichnet und 

lithographirt von f 
H. Haſſelhorſt, Ph. Winterwerb 
und Andern. 

Mit einem illuſtrirten Titelblatt und einem 
Grundriß des Innern der Paulskirche. 
Prachtwerk in groß Folio, elegant gebunden. 
Preis 15 Rthlr. preuß. Cour. 


Die erſte deutſche National⸗Verſammlung 
iſt bereits ein der Geſchichte angehörendes 
Ereigniß, deſſen Reſuitate zu entwickeln der 
Zeit zur Aufgabe verbleibt. — Das deutſche 
Volk hat hier zum erſten Male durch ſeine 
Vertreter ſeine Stimme frei erhoben, und 
wieder iſt es die Zeit, die den Inhalt feiner 
Reden ſichten wird — das Rechte wird blei⸗ 
ben und zur Geltung kommen; das Unlautere 
iſt verhallt und wird der Vergeſſenheit über⸗ 
gebenwerd en. Die Männer aber, die hir 
mit Muth und Ausdauer je nach ihrer Ueber⸗ 
zeugung und Verſtändniß des Volkes Rechte 
wahrten, verdienen ein ſichtliches Denkmal, 
was ihnen mit dieſem Album ge⸗ 
ſtiftet iſt. Alle Parteien ſind durch ihre 
markanteſten Redner darin vertreten und die 
Auffaſſung ihrer Bildniſſe — als Knieſtücke — 
eine eben ſo würdige wie ſprechend ähnliche. 
Wer dem letzten, inhaltsſchweren Jahre noch 
eine friſche, lebendige Erinnerung bewahrt, 
— und welcher ächte Deutſche ſollte das 
nicht, — der wird auch an dieſem Werke 
ein ſtändiges Intereſſe nehmen, und darum 
ſollte es in keiner öffentlichen Bibliothek 
fehlen; Diejenigen aber, welche ſelbſt mit⸗ 
wirkend in der Paulskirche geſeſſen, werden 
es als ein Andenken begrüßen, das wohl 
keine Zeit zu verwiſchen vermögen wird. 

Die markanteſten Portraits dieſer Samm⸗ 
lung ſind: Heinr. v. Gagern, Ed. Simſon, 
Dr. Reh, E. M. Arndt, General Auers⸗ 
wald, Baſſermann, v. Beckerath, Prof. 
Beſeler, Dahlmann, Detmold, Fallati, Heck⸗ 
ſcher, Hergenhahn, Wilh. Jordan, Lichnowski, 
Mathy, v. Radbowitz, Rieſſer, Schmerling, 
Soiron, Stedmann, Vincke, Welcker, Wurm, 
Rob. Blum, Eiſenmann, Eiſenſtuck, Fröbel, 
Giskra, Itzſtein, Kirchgeßner, Mittermaier, 
Raveaux, Schüler aus Jena, Heinr. Simon, 
Ludw. Simon, Uhland, Venedey, Vogt, 
Weſendonck und Andere mehr. 


Das in Weimar bei F. Janſen erſcheinende 


Journal für moderne Stickerei, 


Mode und weibliche Handarbeiten, 


herausgegeben von Natalie v. 


Herder, 


bringt in monatlichen Heften in höchſt eleganter Ausſtattung: 
1) ein fauber kolorirtes Muſter für Buntſtickerei; 


2) ein in Kupfer geſtochenes Pariſer Modebild; 
3) einen großen Bogen wit Muſtern für Weißſtickerei, 


Putzgegenſtände aller Art, 


Schnittmuſter (Patronen), Möbel, Dekorationen ꝛc. ; 
4) einen halben Bogen mit erklärendem Text zu den Muſtern und neuen weiblichen 


Handarbeiten; 


5) ein Feuilleton mit Novelletten, dem neueſten Pariſer Modenbericht und einem 


„Nippestiſch“ aus der Zeitgeſchichte; 


6) ſehr häuſig in Extra⸗Beilagen muſikaliſche Compoſitionen für Klavier und Geſang, 
kolorirte Möbel: und Draperie⸗Muſter und andere praktiſche Gegenſtände; 
koſtet auf ein Quartal nur 18 gGr., und es werden vom 1. Oktober d. J. an (fowie 
auch auf die früher erſchienenen Quartale und Jahrgänge ſeit 1844) von allen Buchhand⸗ 
lungen Beſtellungen angenommen und prompt ausgeführt... 
In Breslau von Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 


Im Selbſtverlage iſt erſchienen und Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 37 b zu haben: 


Der Frachtfuhr⸗Verkehr in Breslau. 


Neu aufgenommen von Otto Becker. 
Preis 10 Sgr. - 
Zur größeren Bequemlichkeit des Publikums hat Herr Kaufmann C. G. Oſſig, Ni⸗ 
kolaiſtraße Nr. 7, die Güte, den Verkauf dieſes Verzeichniſſes zu beſorgen. 


Bü 


cher. 


L. Barſchak, Horrwitzſche Antiquar⸗Buchhandlung, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25, Ecke 


der Stockgaſſe, verkauft: Okens Naturgeſchichte, 14 Bd. nebſt 24 Hft. Abbildungen, Ldpr. 


40 f. 25 Rihlr.; Pierer's Univerſal-Lexikon, 34 Bd. 
Werke, 40 Bd. f. 16 Rthlr.; desgl. 55 Bd. f. 12 Rthlr.; 
f. 4½ Rihlr. Marx Kompoſitionslehre, 1. u. 2. Bd. 


d Atlas f. 18 Rthlr.; Göthe's 
rn rener Cosmos, 2 Bd. 


f. 4 Rthlr., den 2 Bd. f. 2 Rthl., 


den 4. Bd. für 2 Rthlr.; Sporſchils Chronik f. 3% Rthlr.; Jondl's landwirthſchaftliche 
Baukunſt, 3 Bd. nebſt Atlas f. 10 A Se Andacht f. Iſracliten v. Dr. Roſen⸗ 


feld, 3 Bd. f. 2 Rthir.; Muſikalien, wie ältere und neuere 


Werke in ſchönſter Auswahl. 


Zur gütigen Beachtung. ; 
Das große Damen⸗Mäntel⸗Lager Berlins, 


Ohlauer⸗Straße im blauen Hirſch, j 


empfiehlt zum bevorſtehenden Markt ein reichhaltig aſſortirtes Lager der eleganteſten und 


u ueſten Erſcheinungen, 


Viſites in Sammet, Changeant, Moiré, Atlas, Taffet, ha b und ganz, 


als: Herbſt⸗ und Winter: Mäntel, Bournäffe, Mantillen, Mantelets, 


einfarbigen wollenen 


Stoffen, nach den allerneueſten diesjährigen Wiener und Pariſer Modells ſauber und eigen 
angefertigt. Die Preiſe werden ſehr billig geſtellt. 


Bekanntmachung 
wegen Holzverkauf aus königl. Forſten. 
Durch unſeren Kommiſſarius, den Ferſt⸗ 
Inſpektor, Regierungs⸗ und Forſt⸗Aſfeſſor 
Pfeil, ſollen 
1) am 18ten d. Mts., Vormittags 9 uhr, 
die auf der Oder⸗Ablage an der Lin⸗ 
dener Fähre vorhandenen Brennhölzer, 
beſtehend in: 
957 Klaftern Eichen⸗Scheitholz, 


132% s Rüſtern⸗Scheitholz, 
15 „Buchen Scheitholz, 
37 7 2 Erlen⸗ Scheitholz, 

241 * Linden⸗Scheitholz, 
10 s Weiden⸗Scheitholz, 
42 s Aspen⸗Scheitholz, 
58 * diverſe Rumpen, 
59% * 


Knüppelhölzer 
und 


317 ½ Schock Reiſig 
an der Lindener Fähre, ſo wie 
2) am 19ten d. Mts., Vormittags 9 uhr, 
die auf der Jeltſcher Holz-Ablage aufge⸗ 
ſetzten Brennhölzer beſtehend in: 
43 % Klaftern Weißbuchen⸗Scheith., 
215 Rothbuchen⸗Scheith. 


520 5 Erlen⸗Scheitholz, 

128 s Birken⸗Scheitholz, 

31 „ Linden⸗, Aspen⸗ 
Scheitholz, 

298 ¼¼ . Kiefern⸗Scheitholz, 

363 3% 70 Fichten⸗Scheitholz u. 

164% 5 diverſe Knüppelhoͤlzer 


im königlichen Forſthaus Jeltſch bei Oplau, 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 

Die Verkaufsbedingungen werden in dem 
Zeımine zur Einſicht vorgelegt werden, auch 
können ſelbige ſchon früher in unſerer Forſt⸗ 
Regiſtratur im Regierungsgebäude während 
den Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Breslau, den 6. September 1849. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und 
direkte Steuern. 8 
Bekanntmachung 
wegen öffentlichen meiſtbietenden Verkaufs 
von Brennhölzern auf den Stoberauer 
Holz⸗Ablagen. 

Auf der königl. Holzablage zu Stoberau 
und an den Flößbächen bei Althammer und 
Raſchwitz ſollen den 17. September e. die 


daſelbſt aufgeſetzten Brennhölzer, beſtehend in 
7 a Klafter x 
7 uchen⸗ u. en⸗ do. 
5123, 77 Bieten ab. Kier 
344% „ Erlen⸗ do. 
10 „ Aspen⸗ do, 
21421 „ Kiefern: do. 
1326 „ Fichten⸗ do. 
56 ½ „ diverſe Rumpen⸗ 


2 
437 ½¼. u „ Knüppelhölzer 
durch unſern Kommiſſarius, den Forſt⸗In⸗ 
ſpektor, Regierungs- und Forſt⸗Aſſeſſor Pfeil 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 

Die Verkaufsbedingungen werden in dem 
Termine zur Einſicht vorgelegt werden, auch 
können ſelbige ſchon früher in unſerer Forſt⸗ 
Regiſtratur im Regie ungsgebäude, während 
der Dienſtſtunden eingefehen werden. 

Breslau, den 30. Auguſt 1849. 

Königliche Regierung. e 

Abtheilung für Domainen, Forſten und 

direkte Steuern. 

Der auf den 12. d. M. in Neudorff bei 
Krotoſchin anberaumte Termin zum Verkauf 
von 50 Stähren wird aufgehoben. 

Krotoſchin, den 7. Sept. 1819. 

Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 
he Vermiethung. 
Das der biefigen Stadt⸗Gemeine gehörige, 
Neue Sandſtraße Nr. 1 gelegene Stadt⸗Zoll⸗ 
haus am Sandthore, foll vom 1. Januar 
künftigen Jahres ab anderweitig auf 3 Jahre 
vermiethet werden. 

Wir haben deshalb einen Termin auf 
den 15. September d. J. 
anberaumt, und laden Miethsluſtige ein, an 
dieſem Tage früh 10 Uhr auf unſerem 
rathhäuslichen Fürſtenſgale zu erſcheinen und 

ihre Gebote abzugeben. f 

Die Bedingungen können 8 Tage vor dem 
Termine in der Rathsdienerſtube eingeſehen 
werden. 

Breslau, den 30. Auguſt 1849. 

Der Magiſtrat. 


pbieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ Stadt. 


Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, welche bei dem hiefigen 
Stadt⸗Leihamte Pfänder verſetzt und die rüd- 
ſtändigen Zinſen von den Pfand⸗Kapitalien 
innerhalb acht Monat noch nicht berichtigt 
haben, werden hierdurch aufgefordert, entwe⸗ 
der ihre Pfänder binnen 4 Wochen a dato 
durch Berichtigung des Pfandſchillings und 
der Zinsreſte einzulöfen, oder ſich über den 
weiter zu bewilligenden Kredit mit dem Leih⸗ 
Amte zu einigen, widrigenfalls die betreffen⸗ 
den Pfänder durch Auktion verkauft werden 


ſollen. 
Breslau, den 24. Auguſt 1849. 
Das Stadt⸗Leihamt. 


Neife Weintrauben 

habe ich wieder eine Quantität aus ungarn 
erhalten, à Pfund 3—4 Sgr., und nehme ich 
auch Verſendungen an. Auch ſind 2 Flügel, 
dabei ein aufrechtſtehender, und eine Drehor⸗ 
gel, in gutem Zuſtande, zu verkaufen: Maler⸗ 
Gaſſe Nr. 11, unter den großen Fleiſchbän⸗ 
ken, bei Adelt. 


> Steckbrief. R 
Der nachſtebend näher bezeichnete Tiſchler⸗ 
geſelle Julius Grünig ift der Theunahme 
an dem Aufruhr am 6. und 7. Mai d. drin⸗ 
gend verdächtig und hat ſich gleich nachher 
entfernt, ohne daß ſein gegenwärtiger Aufent⸗ 
halt zu ermitteln geweſen iſt. Es werden 
alle Civil⸗ und Mililärbehörden des In- und 
Auslandes dienſtergebenſt erſucht, auf denſel⸗ 
ben zu vigiliren, im Betreiungsfolle feſtneh⸗ 
men, und mit allen bei ihm ſich vorfindenden 
Gegenſtänden und Geidern mitt elſt Transports 
an die hieſige Gefängnißexpedition abliefern 
zu laſſen. Es wird die ungeſaumte Eritat: 
tung der dadurch entſtandenen baaren Ausla⸗ 


gen und den Behörden des Auslandes eine 


gleiche Rechts willfährigkeit verſichert. 
Breslau, den 7. September 1849. 
Königliches Stadtgericht. Abtheilung für 
Strafſachen. 

Signalement des Ciſchlergeſellen Ju⸗ 
lius Grünig: Alter 20 Jahre; Religion, 
chriſtkatholiſch; von mittlerer Größe; Haare, 
raun; Algen. grauz Augenbraunen, braun; 
Geſichtsfarbe, blaß; Naſe und Mund, ges 
wöhnlich; Bart, braun; Zähne, unvollſtändig; 
Spfache, deutſch; Bekleidung zur Zeit der 
Entfernung unbekannt. 


Steckbrief. 

Der nachſtehend naher bezeichnete Dr, med. 
Heinrich Otto Engelmann iſt der Theil: 
nahme an dem am 6. und 7. Mai d. hier⸗ 
ſelbſt ſtattgeſundenen Aufruhr verdachtig und 
hat ſich von hier entfernt, obne daß fein ge: 
Henmwärtiger Aufenthalt zu ermitteln geweſen 

Es werden alle Civil: und Militär⸗Be⸗ 


hörden des In: und Auslandes bienftergebenft | 


erſucht, auf denſelben zu vigiliren, im Betre— 
tungsfalle feſtnehmen, und mit allen bei ihm 
ſich vorfindenden Gegenſtänden und Geldern 
mittelſt Transports an die hiefige Gefängnif: 

kpedition abliefern zu laſſen. Es wird die 
ungeſäumte Erſtattung der dadurch entſtande⸗ 
—— Auslagen und den Behörden des 

ndes eine gleiche Rechtswillfährigkeit 

verſichert. — ; e 

Breslau, den 7. September 1849. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung für 

Sig nalem er 

ent des Dr. med. Heinri 

Otto Engelmann: Alter, 33 are 5 
ligion, chriſt⸗katholiſch; geboren zu Neiſſe; 
von mittlerer Größe; Haare, braun; Augen, 
grau; Augenbraunen, braun; Kinn, rund; 
Geſichtsfarde, blaß; Bart, braun; Geſtalt, 
unterſetzt; Sprache, deutſch. Bekleidung zur 
Zeit ſeiner Entfernung unbekannt. 


Chanſſee⸗Material⸗Verdingung. 
Den 19. September d. J., von 8 bis 12 
Uhr, werden nachſtehende Chauſſee-Bau⸗Ma⸗ 
terialien zur unterhaltung für das Jahr 1850 
8. den Mindeftbietenden mit Vordehalt der 
zung re OO EN hochlsbl. Regie: 
„ oßplatz ii 
* — — e 
8: 
Auf der oberſchleſiſchen Chauſſee: 
a) zwiſchen Rothkretſcham und Grebelwitz 
300 Schachtruthen Feldfteinez 
b) zwiſchen Grebelwitz, Baumgarten und 
Roſenhain 602 Schachtruthen Feldſteine; 
e) zwiſchen Heidau und Brieg 32 Schacht- 
zuthen Baſalt⸗Steine; 2 
d) zwiſchen Brieg und der oppelner Regie⸗ 
rungsgrenze 86 Schachtruthen Baſalt⸗ 


ſteine; 

e) zwiſchen Radwanitz und Grebelwitz 
Lehm 338 Schacht 
und ſcharſkörnigen Kies 76 „ 


f) zwiſchen Grebelwitz und Ohlau 
c 1 
und ſcharfkörnigen Kies. 90 
- 8) zwiſchen Or lau und Roſenhain 
Lehm Sarnen e 17 
und ſcharfkörnigen Kies, 34 
Auf der Neiſſer Chauſſee: 
h) zwiſchen Roſenhain und der oppelner 


Regierungsgrenze bei Zindel 207 ½ 
Schachtruthen ganz rein ausgeſiebten 
Kies. 2 


Ohlau, den 25. Auguft 1849. 
Der königliche Wegebau⸗Inſpektor 
Viebig. 


f Bekan e 
In Folge uumachung. 
tur des b. Kemeten der königl. Intendan⸗ 


ige königl. Garnifon. ollen die für das hie: 
Brpftegengsbedärfaſſe be e 
darfs⸗Quantitäten hier unten aerkibre Be⸗ 
1850 im W gegeben ſind, 
für das Jahr eas der Submiſſt 
reſp. Licitation beſchafft werden. ſion 
a diefem Behufe haben wir einen ger, 
n au 1 
Di 25. September d. 
Vorm. 9% Uhr, 
in dem Geſchäftslokale des oben genannten 
Lazareths — Bürgerwerder Nr. 19 — an 
beraumt, und werden kautionsfähige qualiſi⸗ 
cirte Lieferungsluſtige hierdurch aufgefordert, 
hre Lieferungs⸗Offerten verſiegelt, portofrei 
und mit dem Vermerk: „Lieferungs⸗Anerbie⸗ 
tung“ verſehen, bis zum gedachten Tage an 
uns einzureichen. 

An dieſem Tage, Wormittaıs 9%, Uhr, 
werden wir die eingegangenen Lieferungs⸗Of⸗ 
feiten in Gegenwart der verſchiedenen Lie⸗ 
ferungstuſtigen eröffnen, und falls das Sub: 
miſſionsverfatzren den dieſſeitigen Erwartun⸗ 
gen nicht entſprechen ſollte, daſſelbe ſofort in 
ein Licitationsverfahren umwandeln. 


Der & alena, Hrn. Ulrich. 


Mindeſtfordernde bleibt bis zum Eingange 
höherer Genehmigung an feine Offerte gebun⸗ 
den. Nachgebote werden nicht angenommen. 

Die ſpeziellen Lieferungsbedingungen, welche 
dem ſpäter abzuſchließenden Kontrakte zum 
Grunde gelegt werden, können jederzeit in 
unſerem oben näher bezeichneten Geſchäfts⸗ 
Lokale eingeſehen werden, und wird nur noch 
bemerkt, daß jeder Unternehmungeluftige im 
Termine eine Kaution in Staatsſchuldſchei⸗ 
nen oder ſchleſiſchen Pfandbriefen zum Betrage 
des zehnten Theils des ganzjährigen Liefe⸗ 
rungs⸗Quantums zu deponiren hat. 

Ohngefähre Bedarfs⸗Quantitäten 
für das Jahr 1850. 

1) 25000 Quart Weißbier. 

25 30 Schfl. weiße Bohnen. 

3) 350 Quart Kornbranntwein. 

4) 50000 Pfund gebeuteltes Roggenbrod. 

5) 3000 Pfund Butter. 

6) 30 Schfl. Erbſen. 

7) 200 Schock Eier. 

8) 300 Pfund Kalbfleiſch. 

9) 35000 Pfund Rindfleiſch. 


10) 10 Schfl. Buchweizengries. 
11) 35 Schfl. Weizengries. 

12) 35 Schfl. Graupe, mittelfein. 
13) 20 Schfl. Hafergrütze. 

14) 300 Stück Heringe. 

15) 2 Cinr. Koffer 

16) 1000 Quart Milch. 

17) 1000 Quart Sahn. 

18) 4 Pfund gebackene Aepfel. 
19) 6 Pfund gebackene Kirſchen. 
20) 1500 Pfund gebackene Pflaumen. 
21) 35 Etnr. Reis. 

22) 10 Pfund Sago. 


23) 20000 Pfund Semmel. 


24) 5000 Pfund Weizenmehl. 
25) 300 Quart Rothwein. 
26) 300 Quart Franzwein. 
27) 30 Quart Eſſig. 
28) 400 Stück Zitronen, 

29) 800 Pfund Zucker. 

30) 16 Ctnr. Reisgries. 
31) 20 Etnr. Faden⸗Nudeln. 


Breslau, den 7. September 1849. 
Königliche Lazareth⸗Kommiſſion. 


Bekanntmachung. 

Die Erben des verſtorbenen Kaufm. J. F. 
Negenborn beabſichtigen, die ihnen zugehö⸗ 
rigen, in der hieſigen Stadt etablirten Fa⸗ 
briken, nämlich: 

1) das unmittelbar am ſchiffbaren Strom 
belegene Eiſenwalzwerk, benannt Annas 
Hütte, von zwei Dampfmaſchinen ge: 
trieben, mit drei Puddelöfen und voll⸗ 
ſtändigem Inventarium (das einzige 
Werk dieſer Art in der Provinz); 

2) die Vulkan-Eiſengießerei mit vollſtän⸗ 
digem Inventarium und allen erforder⸗ 
lichen Werkſtätten, 

aus freier Hand zu verkaufen, und haben 
mich damit beauftragt, jede wünſchenswerthe 
nähere Auskunft zu ertheilen, auch die ſpe⸗ 
ziellen Bedingungen mitzutheilen und Offer⸗ 
ten entgegenzunehmen. Diejenigen, die hier⸗ 
auf zu reflektiren geneigt find, erſuche ich da: 
her, ſich in portofreien Schreiben, oder per⸗ 
ſönlich, gefälligſt an mich zu wenden und er⸗ 
laube mir hierbei, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß durch die beftimmte Ausſicht, in 
kurzer Zeit die Eiſenbahn hieher geführt zu 
ſehen, die Rentabilität dieſer Fabriken weſent⸗ 
lich geſichert wird. 

Königsberg in Pr., den 27. Aug. 1849. 

Cruſe, Rechts⸗Anwalt. 


Anzeige. 

Mehreren Anfragen zu begegnen, mache ich 
hierdurch bekannt, daß Hr. F. W. Bödecker 
jun., C. Aug. Steinecken Nachfolger in 
Br men, im Laufe der Saiſon nach Valdioia, 
Rio de Janeiro, San Francisco und Port 
Adelaide noch verſchiedene Schiffe expediren, 
den Expeditions⸗Termin aber erſt ſpäter be⸗ 
ſtimmen wird. Am 15. September gehen 
4 Schiffe nach New Orleans und jeden Iſten 
und 15ten des Monats werden wie bisher 
nach den Haupthäfen der vereinigten Staa⸗ 
ten Schiffe abſegeln. Wegen den Ueberfahrts⸗ 
bedingungen für Paſſagiere Näheres bei dem 
bevollmächtigten Agenten 

E. Ferd. Hoffmann, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 
Breslau, den 1. Septbr. 1849. 


— — — — — 


Auf dem Dom. Langenbielau wird zu Term. 
Michaelis d. J. ein Wirthſchafts⸗Eleve in 
Penſion genommen. Reflektirende hierauf 
können ſich bei dem Unterzeichneten melden. 

Langenbielau, den 6. Septbr. 1849. 

Rudſchützky, Wirthſchafs⸗Inſpektor. 


Feuerfeſte Geldſpinde! 


mit Bramas und Schubſchloß, gegen Ein: 
bruch vor Dieben ſchützend, empfiehlt zu fo: 
liden Preiſen der di 5 
Aug. Nachtigau, 
Schloſſermeiſter in Berlin, Mohrenſtraße 7. 
7 ————— 
Ein geſitteter Knabe von Außerhalb, wel⸗ 
er m Conditoret erlernen will, findet ein 
unterfommen, Bedingungen erfährt man 
Ohlauer Straße 77, J. Müller. 


Eltern, welche ihre Kinder nach Br slau 
in Pinſion zu geben geſonnen find. erfahren 
Näheres beim Subſenior zu St. Mari Mag: 

* 
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75 Montag, den 10. September: 
grosses Volksconcert im Wintergarten 


nebst 


5 


f 


enn 


AN 
N 


82 2 2 ® 82 
& Brillant-Feuerwerk von Schwiegerling. f 


= Anfang des Concerts 4 Uhr, des Feuerwerks 7½ Uhr. 

A Eintritts-Billets (zu haben in der Musikalienhandlung von O0. B. Schuhmann, 
A Albrechts-Strasse No. 53) kosten 2½ Sgt., Da der Ertrag zur Unter- 
> Stützung nothleidender Brüder bestimmt ist, wird auch 


12 
b 
N 
2 
RR jede Mehrzahlung willkommen sein, 8 


HER 


2 F N 
Das Comité. 15 
0 IN INQAN ar! Zenn => Nene 29155 ZA nenen 1 15 Nennen 25K reren a2 LAS ZIX 
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Es iſt uns jetzt von einem königl. hohen Miniſterio die Erlaubniß geworden, eine neue 
Theater⸗Abonnements⸗Lotterie für die Monate Oktober, November, Dezember d. J. 
zu eröffnen. — Wie die früheren gewährt auch dieſe nächſte Theater⸗Lotterie jedem 
der Abnehmer nicht etwa blos für den vollen Betrag des Looſes von 2 Rthl. Theater: 
Billete, ſondern mehr als dieſes, wirklichen Gewinn. 

Es finden jedoch bei der nächſten Abonnements-Lotterie die beiden Aenderungen 
ſtatt, daß nicht 6000, ſondern nur 3000 Looſe ausgegeben werden. ? 

Ferner ift, da ſich der Wunſch eines geehrten Publikums allgemein dahin 
ausſprach, die Zahl der Mittel-Gewinne anſehnlich vermehrt worden, wie aus nachſtehen⸗ 
dem Plane hervorgeht. 

Die Verloorung beginnt Sonnabend den 22. Septbr. d. J. 

Looſe a 2 Rthl. find von heute ab im Theater-Bureau und im Comptoir, Herren⸗ 
ſtraße Nr. 28, Morgens von 9 bis 12 uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr zu haben. 


Plan 
zur Verlooſung eines Abonnements auf 70, im Laufe der Monate Oktober, 
November, Dezember d. J. im biefigen Stadt⸗Theater zu gebende Vorſtellungen. 
Es werden 3000 Stück Looſe à 2 Rthl. ausgegeben und fallen darauf eben fo viele 
Gewinne, welche folgendermaßen eingetheilt ſind: 


1 Gewinn im Werthe von 50 Rthl. — Sgr. 50 Rthl. — Sgr. 
77 7 77 „ 43 „ „„ 43 „ om 
3 7 n " IT. Mi re 90 „ — Mn 
15 ” " n v 20 WERT 77 Se 300 „EN Saal 
30 " 77 7 „ 450 u 
50 „ [7 u „ 8 Wat 77 8988 400 1 
100 7 77 7 „ 5 1 „ 2 , * * N 500 7 * „u 
300 ” 7 . ” 3 3 u . 8 1000 WETTE 
1000 ” 77 77 77 27 r diene g 2666 „ 20 „ 
1500 7 7 ” 7 2272 33 
3000 Gewinne. * Zum Betrage von 9000 Kthl. 
Für die Beträge der einzelnen Gewinne erhält der Gewinner Bons, welche im Thea⸗ 


ter⸗Bureau des 
Morgens von 9—12 Uhr und Nachmittags von ?—A Uhr 

gegen beliebige zu wählende Plätze umgetauſcht werden. 

Abends können, der nöthigen Kontrole wegen, keine Bons angenommen werden. 

Die Billets ſind nur für diejenigen Vorſtellungen gültig, für welche ſie eingelöſt werden. 

Die reſp. Inhaber der Bons können dieſelben zu jeder beliebigen Abonnements⸗ 
Vorſtellung während der ganzen Dauer des Abonnements, welches, wie bereits oben er⸗ 
wahnt, ſiebzig Vorſtellungen umſchließt, verwenden, fo weit die Plätze für die jedesma⸗ 
lige Vorſtellung ausreichen. 

Bei zu großem Andrange wird für eine baldige Wiederholung der gewünſchten Vor⸗ 


ſtellung Sorge getragen werden. 
Die Theater⸗Direktion. 


Breslau, im September 1849. 
Sächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 

Die ſiebente ordentliche General-Verſammlung der Aktionäre der Sächſiſch⸗Schleſiſchen 

Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſoll am Freitag / 
den 28. September a. e. 

in Dresden abgehalten werden. — Die Herren Aktionäre werden hiermit eingeladen, am ge⸗ 
nannten Tage zwiſchen 9 und 10 Uhr Vormittags auf der innern Pirnaſchen Gaſſe im Hauſe 
Nr. 6 und zwar ig kleinen Saale der Harmonie-Geſellſchaft, der hierzu gütigſt überlaſſen 
wurde, ſich einzufinden, ſodann bei den requirirten Herren Notarien ihre Aktien vorzuzeigen 
und die als Legitimation und zu dem Eintritt in die Verſammlung dienenden Stimmkarten, 
worauf die Zutzl der einem Jedem nach $ 48 der Statuten zukommenden Stimmen bemerkt 
werden wird, in Empfang zu nehmen. 
: Er Punkt 10 uhr wird der Sitzungsſaal geſchloſſen, worauf fofort die Verhandlung 
eginnt. 

Die Gegenſtände der Tagesordnung, die zum Vortrag und reſpektive zur Beſchlußfaſ⸗ 
fung kommen, find: 

1) Der endliche Bau: und der Geſchäftsbetriebs-Bericht des Jahres 1848, 

2) Die Wahl für die ausgeſchiedenen (wiederum wählbaren) Mitglieder des Geſell⸗ 
ſchaftsausſchuſſes und zwar: ; 

- Herr Bankdirektor Heinrich Poppe aus Leipzig, 
Herr Kaufmann Echtermeyer aus Dresden, 
Herr Addokat Friedrich Auguſt Lehmann aus Bautzen, 
von welchen ſtatutengemäß die General-Verſammlung zwei, der Ausſchuß in ſich 
den dritten zu wählen hat. 8 

3) Vortrag über die verfallenen Aktien und Beſchlußfaſſung hierüber. 

4) Bericht der von der letzten General-Verſammlung zu Reviſion der Statuten nie⸗ 
dergefegten außerordentlichen Deputation und reſpektive Beſchlußfaſſung über ver⸗ 
ſchiedene eventuelle Anträge. ? 

Der gedruckte Baus und Geſchäftsbericht mit Rechnungs⸗Abſchluß iſt nach 
$ 50 der Statuten vom 18. September d. J. an in unſerm Hauptbureau, 
Antonſtadt, Antonſtraße, Bahnhof daſelbſt zu erhalten. 

Dresden, den 26, Auguſt 1849. 8 
Das Direktorium 


der Sächſiſch. Schleſiſch a Eitenbahn: Gzeſeuſchaft 


uton Freiherr von Gablenz. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die zu der Prioritäts⸗Obligation Ser. II. Nr. 33,456 der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eitenbahn⸗Geſellſchaft gehörigen 15 Coupons pro 1. Juli 1849 bis 1. Juli 1856 find nach 
der Anzeige des bisherigen Beſitzers verloren gegangen. Auf deſſen Antrag fordern wir 
in Gemäßbeit des 4. Nachtrages vom 19. Dezember 1848 zu unſerm Geſellſchafts⸗Statute 
ad 5 28 den etwanigen Inhaber der bezeichneten Coupons hierdurch auf, ſolche an uns eins 
zuſenden, oder die etwanigen Rechte auf dieſelben geitend zu machen, widrigenfalls die ge⸗ 
richtliche Amortiſation der Coupons beantragt werden wird, die nach der allegirten Beſtim⸗ 
mung des Statuts erfolgen muß, wenn die gegenwärtige Aufforderung dreimal in Zwi⸗ 
ſchen räumen von 3 zu 3 Monaten pub izirt und die Einlieferung oder Geltendmachung etwas 
niger Rechte nicht ſpäteſtens binnen 3 Monaten nach der letzten Aufforderung bewirkt iſt. 

Berlin, den 4. September 1849. 


6 Die Direktion 
der Nie derſchloſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Wegen Auflöſung des a 225 
Gold: und Silberwaaren⸗Geſchäfts 
Schweidnitzer Straße Nr. 46, Marſtollgaſſen⸗Ecke, 
werden die ſämmtlichen Vorräthe zu und unter dem Koſtenpreiſe verkauft. 
Glasſchränke, Ladentiſch ꝛc. find daſelbſt billig zu haben. 
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Janus, Konzerte Eunomia. 
Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗ Geſellſchaft im Wintergarten. PO Pa 9. September: Hinko der 


in Hamburg. Die Breslauer Theater⸗Kapelle be⸗ 
Die Nothwendigkeit der Benutzung von Lebens- Verſicherungs-Anſtalten hat ſich nicht Zus u. a a er anzu: Der Vorſtand. 
bald beſonders für ſolche, denen das Glück Kapital und Grundbeſitz verſagte, ſo entſchieden Kuhn er den Wintergarten E R 
herausgeſtellt, als gerade in der jetzigen Zeit. die Konzerte für dieſe Winter⸗Saiſon des Sonn- ce Weiß⸗Garten. 


Die Gefahren des Lebens find durch die politiichen Zuſtände und die größere Empfäng⸗ f ; 
dt fü ame ragen Dopenber gnmaren, une Ds keien fe r ß Er De re en 
als je. Um mehrfachen Wünſchen zu genügen, haben | Abend⸗Konzert, Dienſtag, den 11. Sept. 


Die Lebens⸗Verſicherungs-Geſellſchaft Janus unternimmt es unter den billigſten wi 
Aa : 5 wir vom Anfang Oktober ab, auf 30 Sonn: | A D mo 
e Kapitalien zu verſichern. Wer bei derſelben die Summe von Eintauſend tags⸗ und 30 BUINIAS RAR folgendes | unter Direkicn. det 2 — 3 


Reichsthaler verſichert, hat monatlich nur zu zahlen, wenn er beim Eintritt iſt: a 0 
25 Jahr: 20 Jab: 35 hen — 40 Zabhr: — 48 se leichviel ob für S re 
1 Thir. 20 ½ Sgr. 1 Thlr. 27% Sgr. 2 Thlr. 5% Sgr. 2 Thlr. 18 l, Sgr. 3 Thlr. 16 Sgr. tag oder Donnerftag g er 5 80 nis 0 balance: 
Dieſe Beiträge bleiben für die ganze Dauer der Verſicherung gleich, und werden Nach⸗ für 1 Perſon 2 Rtl. ; nen“ von Balfe. 
Ta Be verlangt, während eine Betheiligung am Gewinne der Geſellſchaft mit 7/0 fh f Perſonen 4 tl. 8 Sgr. Entree für Herren 2½ Sgr. 
geſche # ur . 2 = ür D 1 2 
Neue Verſicherungs⸗Anmeldungen v. I. Jan. bis 8. Aug. 1849 1,253,915 Mark Banco. .. für 4 und 5 Perſonen 5 Ntl., 1 
Grund Kapital und Oeffentlichkeit der Verwaltung bürgen für die Sicherheit. Sta; für jede hinzutretende Perſon 1 Rtl. mehr. 2 
tuten und Proſpekte find bei den Unterzeichneten unentgeltlich zu haben. Für alle 60 Konzerte zufammen: Eliſenbad. 
Lübbert & Sohn, B. Boas, A. Geisler, Bresl für 1 Pers . EN Heute, Sonntag den 9. Sept. Konzert. 
Junkernſtraße Rr. 2. Junkernſtr. Nr. 27, Schuhbt. Nr. 57, in Breslau. für 3 Pepe e, BE. Anfang 3 Uhr. Entrée a Perfon 1 Sgr. 
Louis Kreißler in Liegnitz. 7 für 4 und 5 Perſonen 9 Rtl., 5 
W. A. Ackermann in Namslau. E. Lubowski in Gleiwitz. für jede hinzutretende Perſen 2 Nil. wehr. Im Schießwerder Garten 
A. Bacher in Raudten N.⸗Schl. G. Matthes in Grünberg. An der Kaſſe iſt das Entree a Perf, 5 Sgr. 
H. Blanzger in Brieg. J. Pappenheim in Tarnowitz. „ . An Konzert 
Sigism. Berliner in Groß⸗Glogau. H. Raymond in Lüben. Ed. Bote ustkalien⸗ Handlungen ber Herren Sonntag den 9. Sepibr. Schwartzer. 
[ . - d. Bote u. G. Bock, Schweidnigerftraße | 7 „„ 
Ar Brüchner in Goldberg. L. Raymond in Seidenberg. air 2 5 . vorm. Cranz, 
reyſchuch, Regiſtrator, in Löwenberg. J. L. Schmäk in Bolkenhain, duerſtraße Nr. 15. . | 
er . 8 9. J . \ 9 Die Breslauer Theater⸗Kapelle. Fürſtensgarten. 
Pfef or, in G 
f f ’ de tor, uhrau. L. Sachs jan. in Guttentag. Heute Sonntag großes Konzert 
4 ap üder in ‚Waldenburg. 8. Simmel in Neumarkt. Sehr beachtun gswerth. der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
. B. Gerſte in Görlitz. J. S. Teichmann in Neiſſe. Es iſt mir wiederum der Verkauf eines * 
Theodor Glogner in Haynau. A. Tſchirch in Jauer. durchaus maſſiven, höchſt vortheilhaft gele⸗ Li bi 8 G t 
C. Henning in Rothenburg. Ferd. Warmuth in Steinau a. O. Er Page ba Oi * — 9 . ich end gr ER 
J. Hoeniger in Rybnick. Weber, Schornſteinfegmſtr., in Strehlen a a nn ee aut dane eee ne 
1 9 ’ Ä OLE N „Städte zu b di 2 
J. Hoffmann, Kommiſſtonär, in Glatz. C. Weinmann in Hirſchberg. ee ee e Hause ft Breslauer Theater⸗Kapelle. 
E. Junghans sen. in Schweidnitz. Fr. Wm. Weiß in Reichenbach. zu gleicher Zeit der bee des darin befind⸗ 
Kuchler, Kämmerer, in Nimptſch. 5 EN LAN pre er retten Schwedenſchanze in O witz. 
r 
* : Heute Sonntag den 9. Sept. Konzert. 
Dienſtag den 11. September 1849 von Colonia : Waren, Tala, Abein UND Mittwoch den 12ten erſtes großes Federvieh: 
; x Rums verbunden, indem der bisherige Eigen | Ausſchieben mit gezogenen Büchſen, wozu 
Erd u d 5 E thümer und Inhaber freiwillig ſich vom Ge⸗ An er inlad 1 zog Ziegler. 
1 n ng E lener 1 tum 5 Lee A ae Auf por: BE a rs 
* 2 tofreie Anfragen bin ich gern erbötig die nä“ a 
oder der unterirdiſchen Wunderwelt, heren Condilſonen mitzutheilen, mache jedoch. Zum Fleiſch⸗Ausſchieben und Wurſt⸗ 
Schuhbrücke Nr. 34 N die Herren Reflectanten im Voraus darauf Abendbrod ladet auf Montag den 10. Sep⸗ 
N ü rücke Nr. 44, aufmerkfam, daß nur releen Käufern Ort tember ergebenſt ein: e 
mit 3 in verſchiedenen Lokalen gut beſetzten Orcheſtern. und Name e wird. Kuhnert, Gaſtwirth in Pöpelwis⸗ 
Kaſſen⸗Eröffaun 6 Uhr Anfang Uhr. Breslau, den 1. September 1849. i TTS 
Entree 2 Per ſou 10 S 5 g pft Fefe d. i all e 
Ar. Kupferſchiedeſtraße Nr. 7. Wer da ſein will wohl berathen, 


Komm zu mir zu Fiſch und Braten, 


Zur Bequemlichkeit eines verehrten Publikums werden Billets und Programms 
2900 Athlr. Speis und Trank ſind bei mir billig, 


in den Muſikalien⸗Handlungen der Herren 


Bothe und Bock, Schweidnitzer⸗Straße, “| find anf ein gieſiges gut eee Haus ge⸗ Die Bedienung prompt und willig; 

' gen Pupillarfiherheit, am liebſten zur erſten 5 . ir ei 
Scheff vormals Cranz, Ohlauer⸗Straße, N 1 2 Kehrt drum, Freunde, bei mir ein, 
ler, 3, Oh ße, Stelle, ſofort zu vergeben. Jeder wird fe eb fein, 


F. E. E. Leuckart, Schuhbrücke, C. G. Schmidt, Taſchenſtr. Nr. 27 b. . 

und Abends an der Kaſſe ausgegeben; zu jedem Billet wird ein Programm ertheilt C 1 
N 0 Heinrich Lewald. 5 Jahrmarkts⸗Anzeige. 

- Die Korb⸗Möbel⸗Waaren: Sopha, Heute Sonntag den 9. September 


2 


SS Q ECHTEN ERTTENETER ENDETE EHRT) — 
2K. Thib e eee e S | Stühle, Blumentiſche, Lauben ꝛc., empfiehlt edervieh⸗Ausſchieben 
75 Echte hibets 9% breit, ſchwarz, kornblau, dunkelgrün, kirſchbraun > . Kkauſe, Korbmacher aus Liegnitz. — | wozu * — einladet: 
N LO). und mobefarben, in feinster Qualität, 4 16 Ge. pro &| Stand: Ytiemerzeite entlans, nahe bes ehe Hobel, Schankwirth, Waſſergaſſe Nr. 17 
8 Berliner Elle. 0 maligen Mehlbude. . ⁵T—v.ĩðł1ßvW T 
9 ö 5 I breit, mit ſchönſtem Glanz, z 6, 7 8 f 8 
ng Schwarze Camlotts, und 8 Sy. 1.0 Berliner Elle. ’ 5 Ein geprüfter iſraelitiſcher Lehrer, der be⸗ Zur Einweihung 
0 EL, 0 rep⸗Cameleons und andere moderne ganz und Halb: s reits ſeit mehreren Jahren als Gemeindelehrer ik nebſt Wurſt⸗Abendbrot, 
x Halb⸗Lamas, wollene Herbſt⸗ und Winter⸗Kleiderſtoffe, das vollſtän⸗ 25 fungirt, auch hierüber vortheilhafte Zeugniſſe Aha amn e ladet ergebenſt kin: 
eg uber g dige Kleid 3, 3½ und 4 Kthl. AE nachweiſen kann und auf Verlangen entſpre⸗ 4 Seiffert, im Großkretſcham. 
> Kleider: Kattune und auch Neſſels, in ganz neuen und ſchönſten Js chende gottesdienſtliche Vorträge hält, ſucht E 
N. 44 ne 5 Muſtern, a 2 ½, 3 und 4 Sgr. pro Berlin. Elle. Is | ein anderweitiges Engagement, N 7 a N 
Umſchlagetuͤcher dun een ile Nische 1 J, 30 u. 2 gr, J. E. Lenbach. hierüber wird Herr Agent Zum Waizenkrauz 
2 2 RL; kleinere für Mädchen als, 20 u. 25 Sgr. de E. Leubuſcher in Breslau, Nikolaiſtraße ; zpelwi i Erholu 
5 ſchwerſter Qualität 8 3 4 5 * Hlliaft mitthei in Pöpelwitz zur ng 
N Double ⸗S wle in ſchwerſter Qualität 33%, 4 und 4½ Rihl., J Nr. 31, gefälligſt mittheilen. ö 
25 = 2 empfiehlt die Modewaaren⸗Handtung 5 e ee WERE BR Near. ladet auf heute a. den 9. September 
22 . 72 1 * 2 e, welche der e 9 9 
A Ning und Blücherplatz⸗Ecke, im Weinkaufmann I zeſiſchen und falſenſſchen Spenche, N alle Breslauer ergebenſt e 
Philippiſchen Haute, Pin der orientalifchen. Walerel Unterricht er- * 
theilt, ſucht ein Engagement, Das Com: Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Aus . 
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Seteiejeteteigtetelsielstelßisick ka HEISIHKRBIEISIÄSIERHISHHEISTEIER | ir-nseau von E. Berger, Bithofefr. 7 85 
Unter Bezugnahme auf den i Kien r miſ⸗Bureau von E. Berger, Biſchoſsſtr. “. ben und Wurſt⸗Abendbrodt, Montag 
zug en in allen hieſigen Muſikalien⸗-Handlungen ſowie bei mir | den 10. September ladet ergebenſt ein: 


zur Einſicht liegenden Proſpektus zeige ich hiermit ergebenſt an, daß das vo i „Eine ſtille Familie wünſcht einige Knaben x 
gründete 90 ah A ne e (jüd. Conf.) in Penſion zu nehmen. Nähe⸗ Bartſch, Alt⸗Scheitnig. 


Inſtitut. zur gründlichen Erlernung des Geſanges TT Große und kleine Landgüter, in der beſten 
am I. Oktober d. J. in meiner neuen Wohnung, Altbüßer Straße Nr. 45, eröffnet! In die Familie eines Muſiklehrers können Gegend Schleſiens und in dem beſten Zu⸗ 


wird. Bis dahin finden die Anmeldungen in daſſeibe noch Meſſergaſſe Nr. 3 ſtatt. unter ſehr mäßigen Bedingungen einer auch ſtande der Kultur, find unter annehmbaren 
Julius irſchberg, Geſanglehrer. zwei Schüler aufgenommen werden. Näheres u verkaufen. Näheres Kobfir⸗ 
J 55 Langeholzgaſſe Nr. 2, im erſten Stock. ſchmiebeſteeße Sir. 44, bei J. Scholz. 
A n u Se i — 
Ein gut gehaltenes Kirſchbaummeublement Einem tüchtigen Wirthſchaftsſchrei⸗ 


Die Empfeblung der Lebens⸗ und Peuſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Janus und ein Jagdwagen ift wegen Ortsverände⸗ i ; ilte ei 
- . 5 . A r ee e ber weifet zum baldigen Antritte eine offene 
in Hamburg, durch den Herrn Dr. Wigand in Halle, welche ich unlängſt in dieſen rung fofort billig zu verkaufen. Näheres zu Stelle nach das GommiſſtensWotein von 


Blättern geleſen, habe ich ſeitdem Gelegenheit gehabt, beſtätigt zu finden, indem dieſe erfragen Reuſcheſtraße Nr. 04 in der Eigar⸗ " 
Verſicherungsanſtalt, eine erſt nach drei ee e Police auf meinen Wunſch, ſo⸗ renhandlung. E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 


gleich gegen einen ſehr mäßigen Disconto ohne allen Abzug an mich ausgezahlt hat. 


Breslau, den 9. September 1849. Neue, von mir gefertigte Empfehlung. 


Brücken⸗Waagen find ſtets er ei a 
Ithia: er eine Gefhäfts: oder Vergnügungs: 
Wb bete wa Jagger unden ge l de 
* | feiner herrlichen Umgegend machen, 
Schönfelder rn: auf kurze oder längere Zeit wohnen 


Der Rechtsanwalt und Notar Rhau. 
Alle Gattungen gewalzten 


Schroot, Poſten, Kugeln, Zundhütchen, 


— Vaacanmeagen Fabrikant. will, der findet eine Leröndlche Aufnahme, 
Ein Mahagoni: Fitigel ſteht zu verkaufen eilliges Quartier und Beköſtigung beim Hrn. 


engliſches Patent -und Schießwerder⸗Pulver, sa de de e ee cee sr her nec Un 
* Fürſten⸗ und Spreng⸗Pulver, d. wei e Se 41 Bie 0 Aae Et a 
? 5 . Hermann Straka, Dorotheen: u. Junkernſtraße⸗Ecke Nr. 33. PR u 8 jedes ie, den, g Saen e 
Geſchäft paſſenden, Räumlichkeiten, iſt verän⸗ Bequartirungs-Reviſor. 


* FG — 

ww 2 Während des Markts derungshalber zu verkaufen oder von ein 
werden in der Bude Nr. 2 auf dem Blücherplat, Vis-z-vis von Blüchers Statue, for Haus zu vertauschen durch F. W. önig, Man wolle einen entflogenen Kanarienvo⸗ 
gende Gegenſtände auffallend billig verkauft, als: das Y Pfd. Baumwolle ungebl. 2 / Sgr., Albrechtaſtraße Nr. 33. — del Goldeneradegaſſe Nr. 27 b., 2te Etoge, 

blau 3 Sgr., bunt 4 Sgr.; weiß; gute, 3—3˙ Sgr., engl. 4—5 Sgr., Schafwolle, Eine Schmetterling und Käferſammlung, geneigteſt zurückbringen. > 
f a le ern Teer 
Gle n. Sgr., pr. 1½ Sgr.; Handſchuhe, von 1½ Sgr. das uhbrücke Nr. 27 bei S. rwitz zu uben u ner ſeltener Gattun⸗ 

Paar; Schuhband, 1 Sgr. d. Stück u. ſ. w. Der anten Dauert deem ble bis lim 14. d. haben. gen ſind zu haben Mauritiusplat Nr. 7. 
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Dritte Beilage zu M 210 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 9. September 1849. 
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rs od 
& Lager der feinſten Double⸗Shawls, Um 


a Magazin von 


Moritz Sachs, zur Kornecke in Breslau.; 


Aus Paris und von der Frankfurt a. M. Herbſt⸗Meſſe bin ich in Beſitz der neueſten Mode⸗Waaren gekom⸗ 
men, und erlaube mir, meine geehrten Kunden auf nachſtehende Artikel ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 

Sehr dauerhafte, glanzreiche, ſchwarze, ſowie couleurte Seidenftoffe, welche ich trotz der fortwährenden Preis⸗ 
ſteigerung, durch frühere Kontrakte zu verhältnißmäßig billigen Preiſen verkaufe. 

Eben ſo die eleganteſten Pariſer Braut⸗Roben und alle nur möglichen Farbenſtellungen in Glaceé's changeant. 

Die neueſten Pariſer und Wiener Modells in gefertigten Damen-Mänteln, Bournuſſen, Mantelets und Man⸗ 
tillen, ſowie die feinſten wollenen und halbwollenen Mäntel⸗ und Kleiderſtoſſe. Eine ſehr reiche Auswahl der fein⸗ 
ſten franzöſiſchen, echt wollenen Double⸗Long⸗Shawls, Fabrik⸗ Preis 50 bis 60 Nthl., a 22 bis 
25 Mthl., in demſelben Verhältniß alle Arten Umſchlage-Tücher. 

Ganz neue Brocatelles in Seide, Wolle und Glanz⸗Percal, Möbelſtoffe, Gardinen⸗Zeuge und echte Brüffeler IM 
und Hanauer Teppiche in allen Größen. < 

Sämmtliche Waaren in der bei mir gewohnten beften Qualität, der reichſten Auswahl und möglichſt billi⸗ & 


Br Moritz Sachs, zur Kornecke. 


Gefertigte Mäntel, Mantelets, Mantillen, wie alle Arten Kleiderſtoffe der letzten Saiſon werden zu bedeu⸗ Y 
end zurückgeſetzten Preiſen verkauft. Moritz Sachs. 0 
Der Unterzeichnete, herzoglicher Hofbrauer A. Balhorn 
in Braunſchweig, hat dem Weinkaufmann Herrn Moritz 


Oppler in Breslau den alleinigen Debit ſeines in 
den meiſten Ländern Deutſchlands bereits fo beliebt gewordenen 


Baierſchen 
elſenkeller⸗Lagerbier's 


für die Provinzen Schlefien und Poſen übertragen und ihn in den Stand geſetzt, daſſelbe in Breslau ſtets ächt und 
in genügendem Vorrath auf Lager zu haben. Die geehrten Abnehmer wollen ſich daher wegen der Anſchaffung dieſes Bieres 
lediglich an Herrn Moritz Oppler wenden. 
Braunſchweig, den 3. September 1849. Auguſt Balhorn, berzoglicher Hofbrauer. 
Mit Bezug auf obige Anzeige, werden Beſtellungen zu 5 Mtbl. 14 gGr. pro Eimer in meinem Comptoir 
entgegengenommen. Gleichzeitig bitte ich bei Beſtellungen genau von meiner Firma Notiz nehmen zu wollen. Der 
Verkauf geſchieht nur in Original⸗Gebinden von mindeſtens einem Eimer. Breslau, den 8. September 1849. 


Moritz Oppler, Comptoir, Reuſche⸗Straße 2, im goldenen Schwert. 
Mein Mode⸗Waareu⸗Lager iſt auf's Vollkommenſte aſſortirt, 


> empfehle deshalb zum gegenwärtigen Jahrmarkte nachſtehende Artikel zu äußerſt billigen Preiſen. 

Die neueſten bis jetzt erſchienenen Herbſt⸗Mäntelchen in ſchwarzem Taffet, Lama, Halb⸗Lama, und einfarbigen wollenen 
Stoffen, als Thibets ꝛc. 4 b 

Einige neue Fagons von vollſtändigen Winter⸗Mäntelchen. Die eleganteſten Seidenſtoffe zu Braut: und Geſellſchafts⸗ 
Roben, ſchmal geſtreifte und fein carrirte fo wie ganz glatte Glacee's, die größte Nuancirung wollener ſowie halbwollener 
Herbſtſtoffe; alle nur exiſtirende Farben einfarbiger Stoffe in ganz und halb Wolle; ferner carrirte Napolitaines zu Ueber⸗ 
röcken, Umſchlagetücher und carrirte Double⸗Shawls. 

Lama in halb und reiner Wolle zu Maͤnteln, auch werden Beſtellungen hierauf angenommen, welche in kürzeſter Zeit 


zu den ſolideſten Preiſen ausgeführt werden. A Weisler 
+ [4 
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FT e Fer erre Muſiker⸗Geſuch. 
REN DR K 2 tüchtige = 8 nie 15 
gleich in der Muſikgeſellſcha 
em ue cke ei precher de ein feſtes Engagement finden. Dazu Be: 


Möbelſtoffe, Gardinenzeuge, Tiſchdecken und Velour-Teppiche 
habe ich in großer Verſchiedenheit empfangen und kann die⸗ 
felben als preiswürdig empfehlen, 


Adolf sachs, 


Ohlauer⸗ Straße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“. 


i 
ariſer und Wiener Modelle für dies⸗ 5 


+ 
{ Muſikdirigent, 
wohnhaft Weißgarten, Gartenſtraße Nr. 16. 
— mae . EU 


Rudaer Steinkohlen. 


Beſte Rudaer Steinkohlen verkauft die 
gewerkſchaftliche Niederlage am ſtädtiſchen 
Holzplatz in der Nikolai⸗Vorſtadt (Neue Oder: 


Di 5 i ſtraße Nr. 1b) v b: 
jähri hi Fa äntel und W ſind in Meines Stüctopten, x Sonn 2 Sr, 
zw “ e ‚a 2, 
| Vorräthig aden „in modernen Stoffen eopirt, bereits kleine Kohlen, a Tenne 15 Car. 


Beſtellungen auf größere Poſten werden an⸗ 
genommen Ring Nr. 43 durch Herrn Kauf⸗ 
mann J. Klaufa. 


Beſte Thran⸗Glanz⸗Wichſe 
für 1 Thlr. 180 kl. (2 lth.) oder 90 gr. 
(A Ih) Schachteln; dieſelbe loſe den Gtnr, 
a 5 ½ Thlr., in Krauſen a 1 Pfd. 3 Sgr., 
incl. Krauſe, empfiehlt Herrmann Stefke, 
Reuſche Str. Nr. 63. 


— — 


Neue ſchönſte 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren 


geſotten, empfiehlt im Ganzen und einzeln 
Herrmann Stefke, Reuſche Str. 63. 


Cigarren. 


unſer Lager von Havanna, Hambur⸗ 
ger und Bremer Cigarren iſt in jüngſter 
Zeit durch große Zuſendungen aufs Vortheil⸗ 
hafteſte aſſortirt worden, worauf wir nament⸗ 
lich Wiederverkäufer aufmerkſam machen. 
Nahmer, Stern u. Comp. 
Ring Nr. 60. 


Sede 308€ Ges s 
E Buchdruckerei⸗Verkauf. 2% 


n einem der belebteſten Badeorte Schleſiens, iſt eine ſeit einem Jahr ganz neu einge⸗ 
Hate Buchdruckerei (mit Dinglerſcher Preſſe) ai N tigen Manne feine Exiſtenz 
ganz gut ſichert, wegen plötzlich eingetretener umſtände, unter ſoliden Bedingungen baldigſt 
zu verkaufen oder an einem Gautionsfähigen zu verpachten. Hierauf Reflektirende wollen 
ſich el bſt entweder perſönlich oder ſchriftlich in Waldenburg in Schl., in der Zud und 
Modeſchnittwaaren⸗ Handlung des F. W. Schubert, die näheren Bedingungen einholen. 


um gegenwärtigen Markt 
empfehle ich einem geehrten Publikum mein aſſortirtes Lager der neueſten 


Bijouterie-, Gold: und Silber⸗Waaren 


zu möglichſt billigen Preiſen. 0 
Eduard Joachimsſohn, Blüchelag Nr. 18, erſte Etage. 


Beſte neue engliſche Voll⸗ Heringe, 
in Fäßchen von circa 45 — 50 Stück, incluſive Gebind 1 Athlr. empfiehlt: 
Eduard Worthmann, Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


fen, fo wie auch no 


Diebſtahl. 
In der Nacht vom 7. zum 8. Sept. d. J. 


wurden mittelſt gewaltſamen Einbruchs in 
dem Pfarrhauſe zu Grünhartau, Kr. Nimptſch, 
nachſtehende Dokumente geraubt: 


1) Ein Pfandbrief Litt. B. über 100 Rtlr. 
Nr. 7864. 

Ein Pfandbrief Litt. B. über 100 Rtlr. 

Nr. 7865 


Ein Pfandbrief Litt. B. über 100 Rtlr. 
Nr. 17,568. 

Ein Seehandlungs⸗Prämienſchein Ser. 
348. Nr. 34,728, über 50 Rtlr. 

Ein Staats-Schuldſchein über 50 Rtlr. 
Nr. 49,243. 1 
Freiwilliges Darlehn an den Staat im 
Betrage von 50 Rtlr. Nr. 2922, 

Die ad 1, 2, 3 genannten Pfandbriefe, ſo 
wie der ad 5 bezeichnete Staats⸗Schuldſchein, 
ſind außer Cours geſetzt. 

Außerdem ſind zu vorſtehenden Pfandbrie⸗ 
ch zu den Pfandbriefen 
Litt. B. Nr. 7868 und Nr. 61,294, beide 
über 100 Rtlr., die ſämmtlichen dazu gehö⸗ 
rigen Zins⸗Coupons entwendet worden. Zu⸗ 
letzt einen kleinen ſilbernen Kelch von 20 , Loth. 


Vor Ankauf genannter Papiere wird hiermit 
gewarnt. 


Grünhartau, 8. September 1849. 
N. Hertwig, evangel. Pfarrer. 


carkt⸗Anzeige. 
Blücherplatz Bude Nr. I, der Statue 
gegenüber, 

verkaufe ich die ſchon längſt bekannten Herrn⸗ 
huter Zwirne, die Zaſpel 1½—2 Sgr., auch 
empfehle ich eine bedeutende Sendung kamm⸗ 
und ſchafwollene Strickgarne, wie leinenes und 
baumwollenes Band, zu den billigſten Preiſen 
und bemerke, daß der Verkauf nur bis Frei⸗ 
tag Abend ftattfindet. 


Auffallend billig! 


Höchſt elegante Blonden⸗Hauben mit Blu⸗ 
men garnirt, von 1 Rthlr. 5 Sgr. ab; eben 
ſo geſchmackvolle Spigenhauben 


— ws bei A. H. Stahl. 
Pariſer Elyi opomp, 


neueſter und zweckmäßigſter Art empfiehlt: 

Haertel, 

chirurg. Inſtrumentenmacher und Bandagiſt, 
Ohlauerſtraße Nr. 29. 


Erſte Sendung von 


Marin. Brat⸗Aal 


empfingen und empfehlen 


Gebrüder Knaus, 
Kränzelmarkt Nr. 1. 
Beſte Steinkohlen 
I auf dem Freiburger Bahnhof und dem 
Thurmhof verkauft: 
die Tonne Stückkohlen & 251 She . 
„ „G kleine Kohlen à 16% Sgr., 
Würfelkohlen 22 Sgr. + 


Herm. Strauch, 
Verwalter der Crone ſchen Niederla 
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Penfions: Anzeige, 
Eine achtbare Familie würde noch einen 
oder zwei Knaben, unter umſtänden auch 
Mädchen, in Koft, Pflege und Aufſicht neh⸗ 
men, und können dieſelben ſowohl Nachhülfe 
in Sprachen und wiſſenſchaftlichen Kennt⸗ 
niſſen, wie auch Unterricht im Flügelſpiel ge⸗ 
nießen; desgleichen ihnen ein ſehr ſchönes 
Flügelinſtrument gratis zur Benutzung über⸗ 
laſſen bleibt. Näheres ſagt Herr Kaufmann 
Perez, Hummerei 17, im erſten Hofe rechts, 
eine Treppe. 
= Unterm Koſtenpreiſe! = 
Feine franzöf. vergoldete und bunte decorirte 
Porzellain⸗Waaren, 
engliſche bedruckte Steingut⸗Waaren, 
engliſche und böhmiſche, bunte und weiße, mit 
und ohne Vergoldung geſchliffene 
— Glaswaaren, — 
ſo wie auch feine und ordinäre 
ackirte Waaren 
verkauft um damit zu räumen 
C. J. Mentzel, 
Ring Nr. 60, Eingang: Oderſtraße. 


Eine Düngergrube 
iſt ſofort zu vermiethen und zu räumen 
Sandſtraße Nr. 12. Das Nähere da⸗ 
ſelbſt beim Haushälter. x 


Waldwoll⸗ 
Matratzen, Kiſſen, Decken ꝛc. ſind wie⸗ 
der vorräthig: 


C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 


Es wünſcht Jemand, ſich bei einem ſchon 
beſtehenden gut rentirenden Geſchäfte mit 
einem Betriebskapitale von 1500 Rthl. zu 
betheiligen. Adreſſen mit den nöthigen Auf⸗ 
ſchlüſſen verſehen, werden Oderſtraße Nr. 18 
bei Herrn Philipp entgegen genommen. 


— 2274 — 


Da wir nunmehr in unſerer, ſeit einiger Zeit etabli 


Chokoladen Fabrik in Dresden 

mit Marmor⸗Walz⸗Maſchiuen 

in den Stand geſetzt ſind, jeden größeren Auftrag prompt ausführen zu können, ſo über⸗ 

gaben wir für Schleſien: 

Herrn Carl Straka, in Breslau, 

Carl Auguſt Röther, in Liegnitz, 

Carl Vogt, in Hirſchberg, 

Carl Lincke, in Glogau, 

Adolph Krauſe, in Görlitz, 

F. W. Neumann, in Bunzlau, 

Albert Müller, in Schweldnitz, 

„ H. Lauterbach, in Freiburg, 

„ Weber und Eyd ame, in Schmiedeberg, 
aſſortirte Lager unſerer Cacao⸗ und Chokoladen⸗Fabrikate und empfehlen ſolche 
einer geneigten Berückſichtigung. 

Wir offeriven damit: feine und feinſte Vanillen⸗,Gewürz⸗, Geſundheits⸗ und 
Bilder⸗Chokoladen, ſo wie auch Cacab⸗Maſſen, welche unter Benutzung der neuer 
ften Erfahrungen und Vortheile, die man in Frankreich machte, durch die Kraft der äußerſt 
zweckmäßigen Maſchinen höchſt fein und durch die Schnelligkeit, mit welcher letztere die 
Cacao⸗Bohnen verarbeiten, mit vollem Aroma dargeſtellt werden; demnach nur ein voll⸗ 
kommenes und höchſt fein ſchmeckendes Produkt liefern. 

Auf dieſer Baſis laſſen wir nun unausgeſetzt fabriciren, und dürfen dadurch hoffen, 
daß unſere Fabrikate eine dauernde Anerkennung finden, und eine ehrenvolle Stellung gleich 
den beſten des Auslandes und Inlandes einnehmen werden. 


Dresden, im September 1849. 
C. L. Petzold und Aulhorn, 
Conſituren⸗, Enveloppes⸗ und Chokoladen⸗Fabrik. 
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Blumen: und Frucht⸗Ausſtellung. 


Der Central⸗Gärtner⸗Verein für Schleſien beabſichtigt eine Ausſtellung von Gartener⸗ 
zeugniſſen zu veranſtalten. Es werden daher Gartenbeſitzer, Gartenfreunde, beſonders aber 
alle Gärtner der Provinz, welche ſich daran betheiligen wollen, freundlichſt gebeten, ihre 
Erzeugniſſe vom W. bis 21. d. M. Mittags in den elgaxten (an der Promenade) ein: 
ſenden zu wollen, woſelbſt die Empfangnahme von reinsmitgliedern ättfinden und für 
eine zweckmäßige Pflege und Aufftellung geſorgt werden wird. Die Ausſtellung wird den 
22ſten früh 11 uhr eröffnet und dauert bis 2öften Abends. 

Breslau, den 8. September 1849. 

Der Vorſtand. 


Ausverkauf. 


Unſer noch vollſtändig aſſortirtes Mode⸗ 
Waaren⸗Lager wird wegen gaͤnzlicher Aufloͤ⸗ 
fung des Geſchaͤfts zu ſehr billigen aber feſten 
Preiſen ausverkauft. 


+ 
Ning Nr. 60, Ecke der Dderftcafe, 


Die unterzeichnete Haupt⸗Niederlage empfängt täglich mit dem erſten Bahnzuge 


riſcheſte triebkräftige | 
Pʒtreßhefe, 


deren regelmäßige Vorzüglichkeit von ſämmtlichen Conſu⸗ 
menten anerkannt wird, und empfiehlt dieſelbe zu herabgeſetzten Fabrik⸗Preiſen. 
Dien Brennereien liefert dieſe Preßhefe gleichfalls die beſten Erfolge, und wer⸗ 
den Beſtellungen für die ganze Brenn⸗Periode auf das Pünktlichſte und Beſte ausgeführt 


Die Haupt⸗Niederlage bei W. Schiff, 


Reuſche⸗Straße Nr. 58, 59. 
Wir haben bei dem Neubau unſerer Seifenfabrik zugleich eine 


Dampf⸗Palmöl⸗Bleiche 


angelegt und dieſelbe ſo eingerichtet, daß wir bedeutende Quantitäten ſchnell und 
gegen billige Prämie bleichen können. 
Schindler u. Muetzell. 


Stettin. | 
Neuen marinirten Brat⸗Aal 
| ! empfingen und empfehlen: 


Carl Straka, Hermann Straka, 
Aibeehrs-Btsaße 39, .d. Want gegenüber, Borchen, und Bunter Steife Ege Kr. 3. 
Zu böchſt biuigen Preiſen empfiehlt 
* 
die Weiß⸗Waaren⸗ und Spitzen⸗Handlung 
Reuſche⸗Straße Nr. 2, im goldenen Schwert, 
die neueſten geſtſckten und tambourirten Gardinen, ſowie brochirte in Mull und Gaze, 
weiße feine Malls, glatt und gemuſtert zu Kleidern, diverſe Neglige⸗Zeuge, abgepaßte ‚Uns 
terröcke und Pfqus⸗Bettdecken. 
n Stickereien: Ueberfallkragen, Chemiſetts, Canezous, Pellerinen, Manchetten, 
Bat t geſchentlſche r, Brüſſeler Schleier in ſchwarz und weiß, und alle Sorten und Brei⸗ 
ten Spitzen in ſchwarz und weiß. Br 


UMusverkauf. 


e g ’ 1 

unfere noch vo andenen Vorräthe von Eifens, Stahl: und Meſſing⸗Waaren offeriren 
wir, um damit zu räumen, da Vesusnktehten billigen Preifen, kp! unſere hieſigen, als 
auch unſern ab A Herren Concurrenten, nicht minder jedem der Herren Gewerbe⸗ 
treibenden, und b {en erpebenft, uns davon im Ganzen oder einzelnen nach Bedarf gefälligſt 
abnehmen zu wollen. unſer Lager enthalt noch: Thür, Schub, Schrank⸗, Tapeten: und 
Kofferſchlöffer, Aufſatzbänder, Stemmeiſen, Stechbeitel, Lochbeitel, Hobel, und Schrobeiſen, 
Sägeblätter, Fournir⸗, Mühl: und Dhefägen, Bretteiſen, Holzſchrauben, Feilen, Raspeln, 
Bügeleifen, Eierkuchen⸗Pfannen, Gurkenhobel, Schraubſtöcke und viele andere Artikel. — 
Eben ſo Mottenpulver⸗ Motten: und Wanzentinktur, Hühneraugenſalbe, Eiſen⸗Oryd⸗Farbe, 
und allerlei Putzpulver. „Heinrich u. Comp. in Breslau, am Ringe Nr. 19, 

e e Eingang im Dorotheengäßchen. 
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Druck und Verlag von Graß, Barth und Com p. 


Rinkel und Sohn, 


Ein Verkaufsgewölbe 
geräumig und hell, mit Schaufenſter und 
heizbarem Comtoir, iſt Termin Michaelis zu 
vermiethen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17, zu 
den 4 Löwen. Das Nähere jederzeit daſelbſt 
beim Haushälter. 

Herrenſtraße und Gerbergaſſe⸗Ecke Nr. 1 
iſt eine Wohnung von 2 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen. Das Nähere beim 
Herrn Kowalsky. 

Zu vermiethen 
iſt Kupferſchmiedſtraße Nr. 12 eine möblirte 
Stube für 3 Rthl. monatlich. 

Ein möblirtes Zimmer iſt Tauenzienplatz 
Nr. 8 Parterre für einen Herrn ſofort zu 
vermiethen. 

Agnesſtraße Nr. 10, im erſten Stock, ſind 
zwei möblirte Zimmer, zuſammen oder ein⸗ 
zeln, bald zu beziehen. 

Vermiethungs⸗Anzrige. 

Große und kleine Wohnungen, mit 
der reizenden Ausſicht zur Promenade, 
ſind zu billigen Preiſen zu vermiethen, 
Sandſtraße Nr. 12. Das Nähere da⸗ 
ſelbſt beim Haushälter. 


Schöne Wohnungen 
ſind zu 20, 18 und 16 Rthl. jährl. Mieths⸗ 
zins zu vermiethen in der Ohlauer Vorſtadt, 
Kloſterſtraße Nr. 41. 

Altbüſſerſtraße Nr. 24 iſt eine Wohnung 
zu vermiethen, den 3. Oktober zu beziehen. 

Neue Gaſſe Nr. 18, an der Promenade, 
iſt zu Michaelis der 2te Stock mit Garten: 
benutzung zu vermiethen. 

Ein Gewölbe 
iſt Reuſcheſtraße Nr. 2 zu vermiethen. 
Ein kleines Gewölbe 
iſt in den drei Mohren zu vermiethen. 


Nikolafſtraße Nr. 24 find noch einige freund: 
liche Wohnungen, fo wie eine Tiſchlerwerk⸗ 
ftatt, ein Stall und eine Remiſe billig zu 
vermiethen. Näheres Nikolaſſtraße Nr. 80, 
in der Tapetenhandlung. 
0%0%03020301030°040403040305080302030% 
Am Ohlauer Stadtgraben Nr. 18, 

3. Etage, iſt ein möblirtes Zimmer = 

mit befonderem Eingange, Bedienung 
5 dabei, an einen Herrn bald oder zu 
Michaeli zu vermiethen. 2 

Alte Taschenstrasse No. 5 
ist die 1. oder 3. Etage sofort zu beziehen. 
Zu vermiethen ift am Roßmarkt Nr. 11: 
ein See nebſt Comptoir, eine 

ohn der 3. Etage von 2 Stuben 
nebſt Küche und Beigelaß; beides Michaelis 
zu beziehen. 

Möblirte Quartiere in jeder Größe ſind 
auf Tage, Wochen und Monate nebſt Stal⸗ 
lung und Wagenplatz zu vermiethen Ritter⸗ 
platz Nr. 7 bei Fuchs. 

u vermiet und Michaelis d. J. zu 
en iſt Flidergeaße Re (Arster 
Vorſtadt) ein herrſchaftliches Quartier von 
5 Stuben, Kabinet, Küche, Entree und Bei⸗ 
gelaß; desgl. Fiſcherſtraße Nr. 21 ein Quar⸗ 
tier von 3 Stuben, Küche nebſt Beigelaß, 
wegen Verſetzung. Das Nähere beim Zim⸗ 
mermeiſter A. Hayn. 


Junkernſtraße Nr. 34. 
Michaelis zu beziehen, iſt eine freundliche 


Wohnung, von 4 heizbaren Zimmern mit 3 


vieler annehmlichen Bequemlichkeit verbunden, 
zu vermiethen. 


W ee ee 
Nr. 3 beim Wirtz. 5 here Kloſterſtraß 


„ Königsplatz⸗Ecke Nr. 3 b. 

iſt die fo ſchön gelegene Wohnung im erſten 
Stock nebſt Balkon billig zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Haushälter, 


Weißgerbergaſſe Nr. 50 iſt eine Stube 
ohne Möbel zu vermiethen. 

Zu Mihaelis zu beziehen 
Schuhbrücke 38, dem Mathias⸗Gymnaſium 
geradeüber, die zweite Etage, beſtehend in 8 
heizbaren Zimmern, Kabinet, Küche nebſt al⸗ 
len Bequemlichkeiten dazu. 

Wohnungen zu 3 Stuben und Küche nebit 
Gartenbenutzung find Gartenſtraße Nr. 23 
zu vermiethen. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt 
Roſenthalerſtraße Nr. 1 der erſte Stock, be⸗ 
ſtehend aus 7 Stuben, 2 Kammern, Küche ꝛc., 
Stall und Wagen⸗Remiſe. Das Nahere neue 
Weltgaſſe Nr. 16 im zweiten Stock, zwiſchen 
1 und 2 uhr. - 


Zu vermiethen 
und bald oder Term. Michaelis zu beziehen, 
iſt die erſte Etage Hintermarkt Nr. 2. Nä⸗ 
heres bei J. G. Bergers Sohn, 
Hintermarkt Nr. 5. 


Gartenſtraße 325 iſt im erſten Stock eine 
Wohnung von 4 Stuben und Kabinet, nebſt 
Gartenbeſuch zu vermiethen und Michaelis 
zu beziehen. 


Hummerei 17 iſt im erſten Stock eine 
Wohnung von 5 Stuben (zu vermiethen und 


König's Hotel mi, 
Albrechtsſtraße 33, neben der Regterung, 
empfiehlt ſich einem geehrten reiſenden Pu⸗ 
blikum zur geneigten Beachtung. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 

Gutsbeſ. Fürſt v. Lubomierski aus Gali⸗ 
zien. Student Hardeg aus Nicki. Maſorin 
von Bord aus Görlie. Graf zu Lynar, 
Schriftſteller Rellſtab und Major Mühler 
aus Berlin. Baurath Dorft aus Sagan. 
Fürſtin von Wrede aus Baiern. Hof⸗ und 
Kabinets⸗Kourier Rohmann und Rentier Rey: 
mann aus Wien. Partik. Jabar aus Trop⸗ 
pau. Banquier Kann aus Paris. Apother 
Zacher aus Pleß. Kaufm. Heß aus Frank⸗ 
fuet a. O. Gutsbeſitzer von Studnitz aus 
Dresden. Geh. Hofrath Dr Zemplin aus 
Salzbrunn. 


Dee 
7. u. 8. Sept. Abd. 10u. Mrg. Gu. Nchm. Zu. 
Barometer NI 3778,63. 278,81" 


Thermometer + 8,2 + Aa A 
Windrichtung NRW WNW NE 
Luftkreis bed. Reg. heiter halbheiter. 
Getreide: Oel- u. Zink⸗Preiſe. 


Breslau, 8. September. 


Sorte: beſte mittle geringſte 
— — —— un, 


Weizen, Weiber 52 Sg. 48 Sg. 44 Sg. 
Weizen, gelber 49° 7 2 7 41 * 
6 * 


Roggen 7 We 

Gerste 8 8 | 
Hafer 14% 1 42 * 
Rothe Kleeſaae 9 6113451 
weiße E 6 b. 12½ „ 
B 6246. J Thir 
Rüböt, rohes 14 %½ Gl. 

ink 


zn 
Rapps 105. 102. 100. 
Sommer⸗Rübſen 91, 89, 87 Sgr. 


Auktion in Breslau. ; 
10. September Nachm. 3 Uhr, im Tripke'ſchen Garten an der Scheitniger Aeccife: 
Kranzmyrthen, Magnolien, Orangen c. 


Vör ſenberichte. 


cheine 3 ½ % 
Br. 
bez. 


5% 91. 58. 
Koln⸗Mindner 344% 92 a 913% 
Gl., Prior. 4% 79 Gl. 
Niederſchleſiſch⸗ Markiſche 3¼ % 
eior. 5% 102 bez., Ser. III. 5% 
31 ½ Gl., Prior, 5 % 83 ½ Gl. 
102 eld⸗ und 


Die Börſe war heute in fe Stimmung und wurden durch Verkauf Aufträge 
a 


Fonds, namentlich aber Eiſenb 

Wien, 7. September. 
der höher und gut zu laſſen; 
Metal. 973, bis 
Rand = Dukaten Gl. 
handlungs⸗Prämien⸗Scheine 101 Gl. 
Schuld Scheine 
99 1% Gl., neue 3 
B. 4% 99 Br., 3 ½ % 90 / Br. 
Eiſenbahn⸗ Aktien: 
Latt. A. 104%, Gl., Litt. B. 102% Br. 


ärtifhe 83 J. Br. Abin-Mindener 93 Br. 
Ma Y Br. Köln — Monat 142 d¾ Br. Berlin 
Monat 1507 Br., k. Sicht 150% Gl. London 3 Monat 


Wechſel⸗Courſe: Amfter 
Sic 100%, Br Hamburg 3 
6,25% Gl. Paris 2 Monat 


80% Gl. 


n⸗Aktien bedeutend niedriger begeben. 
Fonds und Bahnen in Folge auswärtiger 
Devifen und Comptanten fe 
%, Nordbahn 112 %½ bis 3), 
Breslau, 8, September. (Amtlich.) Gel v, und 
96 Kaiſerliche Dukaten 96 Gl. 
d'or 112% Br. Polniſches Courant 95 Gld. Oeſt 
Freiwillige 
17% 11 Rtl. 3% 88 ar 
A eſiſche 
7% 16% eg. Dfandbriefe en 3 94 
u⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 4% Br. 
re j Keafau:Oberichlefifce 55 ½ 81 


Notirungen wies 
r angeboten. 27% Uhr. 5% 


Fonds Courſe: Holländiſche 

edrichsd'or 113 ½ Br. Louis⸗ 
chiſche Banknoten 9 Br. See⸗ 
reußiſche Anleihe 105% Br. Staats⸗ 
ae 109 Poſener Pfandbriefe 4% 
wporteſe a 1000 Rtl. 3 ½% 94%ũ Litt, 
Oberſchleſiſche 
Niederſchleſiſch 


. „Nordbahn 50 Br. k. 
2 841 8 Monat 99% Gld., 


2 


Redakteur: Nimbs. 


